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Konflikt Adenauer -Schumacher beigelegt
Sachliche Gegensätze bleiben — Ausschluß Schumachers aufgehoben

Kinder geben ein gutes Beispiel
Seit zwei Jahren mußte der 12 Jahre alte Rai¬
ner Mevissen aus Mülheim nach einem schweren
Verkehrsunfall auf Krücken herumlaufen . Sein
Vater war arbeitslos und deshalb nicht in der
Lage , eine Prothese für seinen Sohn Zu kaufen .
Um dem Rainer zu helfen , sammelten seine
Spielkameraden bei den Nachbarn Pfennig auf
Pfennig , bis sie 190 .— DM für eine Prothese
zusammenhatteh . Die glücklichen Augen des
kleinen Rainer waren der schönste Lohn für
diese gute Tat . Unser Bild zeigt den glücklichen
Jungen mit seiner neuen Prothese . Zum ersten
Male seit zwei Jahren kann er ohne Krücken
die Treppen seines Elternhauses hinuntergehen .

(dpa -Bild )

Weihnachtszuwendungen bis 300 DM
sind steuerfrei

BONN, 2. 12. (dpa) . Auf Beschluß des Bun¬
destages werden Weihnachtszuwendungen bis
zu 300 DM steuerfrei bleiben . Diesen Beschluß
faßte der Bundestag einstimmig am Freitag
durch Annahme eines FDP -Äntrages , wonach
die Bundesregierung beauftragt wird , die bis¬
her bestehenden Lohn- und Steuerrichtlinien
dahingehend ahzuändern, daß Weihnachtszu¬
wendungen (Neujahrszuwendungen ) , die in
der Zeit vom 15. November bis 31 . Dezember
1949 bezahlt werden , bis zum Betrag von
300 DM steuerfrei bleiben . Bisher waren
100 DM steuerfrei .

Hungerstreik von Flüchtlingen
NÜRNBERG , 2 . 12 . (UP ) . Im Flüchtlings¬

lager Markt Bipart (Landkreis Scheinfeld )
sind dreihundert deutsche und tschechische
Flüchtlinge in den Hungerstreik getreten . Als
Hauptgrund für dieses Vorgehen werden die
unzulänglichen Lebensverhältnisse im Lager
angeführt . Ein stärkeres Polizeiaufgebot wurde
im Lager zusammengezogen , um die Ein¬
wohner der umliegenden Orte vor etwaigen
Uebergriffen der Flüchtlinge zu schützen .

BONN, 2 . 12 . (dpa ) . Der Konflikt zwischen
Bundeskanzler Dr . Adenauer und dem SPD-
Vorsitzenden Dr . Schumacher wurde in der
Nacht zum Freitag beigelegt , nachdem die
beiden beteiligten in drei Zusammenkünften
alle strittigen Punkte eingehend erörtert
hatten .

Sowohl Dr . Adenauer als auch Dr . Schu¬
macher betonten in den Verhandlungen aus¬
drücklich , es habe ihnen bei der Auseinan¬
dersetzung im Bundestag über das deutsch¬
alliierte Abkommen ferngelegen , Parteien
oder Personen in ihrer Ehre herabzusetzen .
In einer vom Bundeskanzler und dem Oppo¬
sitionsführer gemeinsam Unterzeichneten
Einigungsformel nahm Dr . Schumacher sei¬
nen auf der letzten Bundestagssitzung ge¬
machten Zwischenruf „Bundeskanzler der
Alliierten “ zurück . Dr . Adenauer erklärte sei¬
nerseits er sei davon überzeugt , daß die
SPD-Fraktion mit ihrer Haltung in dieser
Sitzung das Beste für das deutsche Volk er¬
reichen wollte .

Der gegen Dr . Schumacher verhängte Aus¬
schluß von 20 Sitzungstagen ist auf der Ple¬
narsitzung am gestrigen Freitag aufgehoben
worden . Nach der Einigung erklärte Dr .
Schuhmacher , daß beide Teile den Willen
zur Entgiftung der Atmosphäre gezeigt hät¬

ten . Die SPD möchte schwere Auseinander¬
setzungen politischer Art nicht in Formen
der persönlichen Zuspitzung führen . Er be¬
tonte , daß jedoch die sachlichen Gegensätze
„um nichts gemildert “ worden seien , auch
nicht auf dem Gebiet der Außenpolitik . Die
Unterhaltung mit dem Bundeskanzler sei
auf der Plattform des Irrtums zustande¬
gekommen . Beide Partner hätten geglaub .t
daß die Initiative von der anderen Seite
ausgegangen sei und beide hätten sich im
guten Glauben geirrt . Die Klage er SPD ge¬
gen die Bundesregierung und den Bundes¬
tagspräsidenten beim Verfassungsgerichtshof
werde im übrigen bestehen bleiben .

Bundeskanzler Dr . Adenauer erklärte , daß
das Zustandekommen einer Einigung und die
Beendigung des Konflikts im Bundestag eine
politische Notwendigkeit gewesen sei . Ver¬
treter der deutschen Partei sprachen die
Hoffnung aus , daß Dr . Schumacher und die
SPD ihre Opposition jetzt nach sachlichen
Gesichtspunkten ausüben werden .

Ein Gewinn für die Demokratie
In Bonner politischen Kreisen wird die

Beilegung des Konfliktes „ als ein Sieg der
Vernunft bezeichnet “ . Vertreter der beiden
stärksten politischen Gruppen im Bundestag ,

CDU/CSU und SPD , erklärten nach Be¬
kanntgabe der Vermittlungsformel am Frei¬
tagmorgen , daß damit eine Schlacht für die
Demokratie gewonnen sei . Ohne Zweifel
haben sowohl Bundeskanzler Dr . Adenauer
als auch der SPD-Vorsitzende Dr . Schumacher
während der Verhandlungen auf persönliche
Prestigegewinne verzichtet und sich von
dem Gesichtspunkt leiten lassen , das demo¬
kratische Ansehen der jungen Bundesrepublik
wiederherzustellen . Es hätte durch den Zwi¬
schenfall im Bundestag nicht nur in Deutsch¬
land , sondern auch im Ausland Schaden lei¬
den können .

Bundestag beschließt sein erstes Gesetz
Debatten um ein Amnestie-Gesetz — Notopfer Berlin verlängert

Sic tcse*t Ucuic :

Freispruch im Prozeß um die Neudorfer
Bluttat

Karlsruher Fernheizwerk frißt täglich
25 Tonnen Brennstoff

„Fürst der Nacht“ besorgte Falschgeld
Regierungsauto wurde beschossen
Stuttgart wollte aus der Hardt eine

Steppe machen
Unsere Leser melden sich zu Wort

BONN, 2 . 12 . (dpa ) . Der Bundestag beschloß
am Freitag in seiner 19 . Sitzung sein erstes
Gesetz : Eine Gesetzesvorlage über die Ver¬
kündung von Rechtsverordnungen wurde fast
einstimimg angenommen .

Das Plenum begann seine Beratungen mit
der ersten Lesung des Regierungsentwurfes
für ein Amnestiegesetz . Bundesjustizminister
Dr . Dehler erklärte , daß die Regierung zu
einer Amnestie entschlossen sei , obwohl - bei
Amnestien immer die Gefahr bestehe , daß
das Rechtsbewußtsein erschüttert werde . Eine
Bereinigung besonders auf dem Gebiet des
Strafrechts sei jedoch , notwendig . Dr . Dehler
betonte , daß der Bund für ein Amnestiegesetz
zuständig sei . Wenn Bedenken gegen den
Stichtag vom 12. September (Wahl des Bun¬
despräsidenten ) beständen , so schlage er den
20 . September vor . An diesem Tage habe der
Bundeskanzler eine Amnestie angekündigt . —
Die Debatte über den Gesetzentwurf dauerte
zweieinhalb Stunden . Er wurde dann an den
Ausschuß für Rechtswesen überwiesen . Die
zweite und dritte Lesung des Amnestiegeset¬
zes soll noch vor Weihnachten stattflnden .
Ueber die Höhe des Strafmaßes und über
die Zuständigkeit des Bundes herrschten Mei¬
nungsverschiedenheiten .

Ferner verwies der Bundestag eine Geset¬
zesvorlage zur Verlängerung des „Notopfers
Berlin “ an den Haushalts -Ausschuß . Der Ent¬
wurf sieht vor , daß die Abgaben für das
„Notopfer Berlin “ — Sonderbriefmarke und
Gehaltsabzug — bis zum 31 . Dezember 1950
fortgesetzt werden müssen .

Bundestagspräsident Dr . Köhler stellte am
Nachmittag zum ersten Male seit Bestehen
des Bundestages die Beschlußunfähigkeit des
Hauses fest . In einer Abstimmung über die
Vertagung eines CDU-Antrages über Warte¬
geld und Pensionen für ostvertriebene Be¬
amte wurden 106 Stimmen gegen und 84 für
die Vertagung abgegeben . Der Präsident stellte
fest , daß somit nur 190 Abgeordnete an¬
wesend seien und unterbrach die Sitzung um
eine Viertelstunde . Der Bundestag ist nur
beschlußfähig , wenn mehr als die Hälfte der
Mitglieder , also mindestens 202 anwesend sind .

Demontagestop in der Uhrenindustrie
BEBENHAUSEN , 2 . 12 . (dpa ) . Staatspräsi¬

dent Müller teilte dem Landtag von Süd -
wärttemberg -Hohenzoilern mit , daß die De¬
montage ' in den Uhrenfabriken Kienzle und
Mauthe auf Beschluß des französischen Ho¬
hen Kommissars nach monatelangen Ver¬
handlungen eingestellt worden ist . Rund 1200
Maschinen sind in den beiden Betrieben be¬
reits demontiert worden . Nur 187 Maschinen
wurden vor der Demontage bewahrt .

Westeuropas gemeinsame Verteidigung
Konferenz der Atlantikpakt-Staaten einigt sich über Verteidigungsplan

Betriebsräte-Gesetz bleibt suspendiert
Laqdeskommissar Gross gegen reaktionäres Beamtentum

STUTTGART , 2 . 12 . (SAZ-Ber .) . Landes¬
kommissar General Groß erklärte heute
auf einer Pressekonferenz zur Frage einer In¬
kraftsetzung der suspendierten Artikel des
Betriebsrätegesetzes (Wirtschaftliche Mitbe¬
stimmung ) , er habe darüber mit dem Hohen
Kommissar McCloy Besprechungen geführt .
McCloy werde die Suspendierung nicht auf
unbegrenzte Zeit aufrecht erhalten und des¬
halb diese Angelegenheit mit Bundeskanzler
Adenauer besprochen . Adenauer habe geäu¬
ßert , die Bundesregierung werde sich dem-

Welt-Rundschau
LONDON (UP ) . Die britische Regierung wies

einen Vorwurf der Konservativen zurück , wo¬
nach sie absichtlich bis nach den Parlaments¬
wahlen eine Knappheit an Zeitungspapier her -
vorrufe . — ROM (UP ) . Der alliierte Oberkom¬
mandierende der anglo -amerikanischen Zone
von Triest forderte die Rückgabe des Freistaates
Triest an Italien und sprach die Befürchtung
aus , daß jede andere Lösung ein Abgleiten die¬
ses wichtigen Gebiets in den Wirkungskreis des
kommunistischen Totalitarismus bedeuten würde .
— CATANIA . Der Aetna auf Sizilien ist nach
längerer Pause wieder in Tätigkeit getreten . Bis
jetzt ist noch nicht abzusehen , ob die neue
Eruption sich verstärkt und damit zu einer Ge¬
fahr für die Ansiedlung in der Nähe des Vul¬
kans wird . — NEW YORK (UP ) . Eine hollän¬
dische Maschine , die von Curacao unterwegs
war , mußte über dem Atlantischen Ozean wie¬
der umkehren , da sie in einen Schwarm wilder
Gänse geriet und dabei beschädigt wurde . —
LAKE SUCCESS (UP ) . Der Unterausschuß für
Palästina stimmte einer australischen Entschlie¬
ßung zu , die eine ständige Internationalisierung
Jerusalems vorsieht , erfolgte mit neun gegen
sechs Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa ")

nächst mit dieser Frage befassen und dem
Bundestag „zu einem möglichst frühen Zeit¬
punkt “ einen entsprechenden Gesetzentwurf
vorlegen . Bis dahin halte McCloy die Suspen¬
dierung des Betriebsrätegesetzes aufrecht .

„Krauß ein tapferer Mann“

Auf die Frage , ob er während seiner Amts¬
zeit in Württemberg -Baden eine Zunahme
nationalsozialistischer Strömungen bemerkt
habe , entgegnete General Groß , derlei Erschei¬
nungen , die ihn alarmieren könnten , habe er
nicht bemerkt , dagegen sei er über die Bil¬
dung .von „ Schutzbünden alter Bürokraten “
beunruhigt , mit deren Hilfe sich ehemalige
Nazibeamte ihre alten Rechte wieder anzu¬
eignen suchten . In den Vorgängern dieser Alt¬
herrenverbände könne man autoritäre Me¬
thoden feststellen . Er habe jedoch mehr Angst
vor dem deutschen Bürokratismus als vor zu¬
rückkehrendem Nazismus . Die Beamtenkaste
sei anscheinend die einzige , die in Deutsch¬
land nicht zu beseitigen sei . Auf die Erklärun¬
gen Ministerialdirektors Krauß hingewiesen ,
sagte er , Krauß sei ein tapferer Mann , der
wahrscheinlich recht habe . Auf jeden Fall ge¬
höre er nicht zu dem Schutzbund der alten
Bürokraten und sage , was er denke .

PARIS , 2 . 12. (UP ) . Die Verteidigungsmini¬
ster der zwölf Staaten des Atlantik -Paktes
haben am Donnerstag eine Einigung über den
Plan zur Verteidigung Westeuropas im Fall
eines Angriffs erzielt . Für die Hunderte von
Millionen Einwohner der zwölf Unterzeichner¬
staaten des Nordatlantikpaktes bedeutet der
am Donnerstag in Paris gebilligte Verteidi¬
gungsplan :

1 . In Zukunft wird es nicht mehr wie im
zweiten Weltkrieg möglich sein , daß die euro¬
päischen Länder eines nach dem anderen
überrannt werden , während die anderen un¬
beteiligt zusehen .

2 . Rüstungsmaterialien im Werte von unge¬
fähr 900 Millionen Dollar werden sofort nach
Billigung des Planes durch Präsident Truman
und Außenminister Acheson nach Westeuropa
geleitet werden .

3 . Die Verteidigung irgend eines der fünf
Regionen innerhalb des vom Nordatlantikpakt
umfaßten Gebietes wird der Verteidigung des
gesamten Gebietes untergeordnet und koor¬
diniert werden .

4 . Die Entschlossenheit Westeuropas , das
von der bewaffneten Macht und dem Rat
der Vereinigten Staaten , die selbst Unter¬
zeichner des Paktes sind , unterstützt wird ,
sich gegen jeden Angreifer zu verteidigen .

Jede Angreifernation weiß jetzt , daß ein
Angriff gegen irgend eines dieser zwölf Län¬
der sofort die übrigen zur gemeinsamen Ab¬
wehr auf den Plan rufen wird . In dem Kom¬
munique der Verteidigungsminister wird hier¬
über kein Zweifel gelassen . In der Verlaut¬
barung heißt es nämlich : „ . . . Die Staaten
des Paktes sind entschlossen , ihre Anstren¬
gungen zur Verteidigung des nordallantischen
Gebietes gegen jede Aggression zu koordinie¬

ren . Sie sind entschlossen , ihre Zivilisation
und ihre Institutionen zu schützen .“ In dem
Kommunique wird betont , daß diese Vertei¬
digungsbestrebungen von friedlichen Absich¬
ten geleitet werden und sich nicht gegen ir¬
gend einen Staat oder irgend ein Volk rich¬
teten .

Der Plan überantwortet , wie unterrichtete
Kreise mitteilten , unter anderem die Auf¬
gabe der interkontinentalen Bombenangriffe
den Vereinigten Staaten . Frankreich , Groß¬
britannien und die Länder , die dem an¬
greifenden Staat am nächsten liegen , werden
die Aufgabe erhalten , Bombenangriffe auf
mittellangen und Kurzstrecken zu überneh¬
men , ebenso die Luftabwehr .

Wieder 20 Tote durch Flugzeugunglück
SAO PAULO (Brasilien ) , 2 . 12 . (UP ) . Am

Freitag stürzte im Staate Sao Paulo ein bra¬
silianisches Verkehrsflugzeug ab . Sämtliche
Insassen — 16 Fluggäste und vier Mann Be¬
satzung — kamen dabei ums Leben .

„Deutsche Handwerker für Afrika “
BONN, 2 . 12 . (dpa ) . Zu den in den letzten

Tagen verbreiteten und von uns am Dienstag
veröffentlichten Meldungen über die Anwer¬
bung deutscher Arbeitskräfte für die Cyre -
naika wird von amtlicher britischer Seite mit¬
geteilt , daß hierfür in erster Linie solche Ar¬
beiter in Frage kommen , die in den deutschen
Arbeitsgruppen der britischen Besatzungs¬
macht frei werden . Nur wenn die benötigten
1300 Arbeiter aus diesen Gruppen nicht auf¬
gebracht werden können , sollen im Einver¬
nehmen mit den deutschen Arbeitsämtern
Freiwillige im Lande Schleswig -Holstein an¬
geworben werden .

Einmal anders herum
SARAJEWO , 2 . 12 . (UP) . Im Hochverrats¬

prozeß gegen zehn sowjetische Staatsangehö¬
rige bekannte sich am heutigen zweiten Sit¬
zungstag des jugoslawischen Bezirksgerichtes
in Sarajewo der erste Angeklagte , der ortho¬
doxe Priester Alexei Krisko schuldig . Krisko
erklärte , er sei Anführer eines sowjetischen
Spipnageringes in Jugoslawien gewesen .

Vertrauen für Dr . Kaufmann
STUTTGART , 2 . 12 . (SAZ-Ber .) Die CDU-

Fraktion des württemberg -badischen Landtags
sprach dem Landesbezirkspräsidenten Baden ,
Finanzminister Dr . Kaufmann , in einer inter¬
nen Sitzung , mit Ausnahme des Karlsruher
Abgeordneten Adolf Kühn , das uneinge¬
schränkte Vertrauen aus . Abgeordneter Kühn
erklärte ausdrücklich , seine ablehnende Hal¬
tung richte sich nicht gegen die Person des
Ministers Dr . Kaufmann , sondern gegen die
Nichternennung des ehemaligen Mannheimer
Oberbürgermeisters Braun zum badischen
Landesbezirkspräsidenten . Die auf einer Ta¬
gung der Arbeitsgemeinschaft Altbaden von
dem früheren Reichskanzler Wirth gemachte
Aeußerung : Seid keine müder » Schläfer , sonst
kommen noch die Schwabenkäfer “ wurde als
ungeziemend und beleidigend mit schärfstem
Protest zurückgewiesen .

LKW-Besitzer gegen Bundesregierung
Bonn , 2 . 12 . (UP ) . Die Verbände des priva¬

ten Kraftverkehrsgewerbes haben in allen
Landeswirtschaftsministerien gegen die ge¬
plante Erhöhung der Treibstoffpreise Ein¬
spruch erhoben , weil der Kraftverkehr nun¬
mehr seine Preise bedeutend erhöhen müßte ,
um rentabel arbeiten zu können . Die Inhaber
der Lastverkehrsbetriebe vermuten hinter
der von der Regierung geplanten Verord¬
nung , zu der die Bestätigung des Bundesrates
noch aussteht , zwei Absichten : Einmal die
Einnahmen des Bundes zu erhöhen , da die
Länder am Ende ihrer Finanzkraft zu seiq
erklären ; zum anderen der Bundesbahn zu
helfen , damit diese einen Teil der bisher
vom Kraftverkehr wahrgenommenen Trans¬
porte übernehmen könnte , um ihre Einnah¬
men zu erhöhen .
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Beamften -Emenitungen jetzt einheitlich
Landtag beseitigt ungesetzlichen

KAR1SRUHER NEUE ZEITUNG
Sülta ^ grmnM

Asien wird selbständig
W. P . Die neuen Atlanten sind schon wieder

veraltet . In diesem Monat, am 20. Dezember,
wird die Königin Juliana in aller Form die
Souveränität über die bisherige Kolonie an
die Vereinigten Staaten von Indonesien über¬
tragen . Damit hat die politische Weltkarte eine
neue wesentliche Aenderung erfahren . In ra¬
schem Tempo setzt sich seit Kriegsende der
Prozeß der „Entkolonisierung “ Asiens fort .
Nach Indien und Pakistan , Ceylon, den Phi¬
lippinen , Transjgrdanien und Palästina ist nun
auch Insel - Indien von den kolonialen Fesseln
befreit . Der Kolonialraum der westeuropäi¬
schen Mächte in Asien ist auf wenige Rest¬
spitzen zusammengeschrumpft . An größeren
Kolonialterritorien sind eigentlich nur noch
Britisch - Malaya und Französisch - Indochina
(Vietnam) übrig geblieben .

Wie lange noch? Indochina- Vietnam ist be¬
reits zu drei Vierteln von den revolutionären
Verbänden Ho Chi -minhs besetzt . Jetzt nähern
sich die kommunistischen Heere Chinas den
Grenzen Vietnams . Seit über 2 Jahren stehen
britische Truppen in Malaya in einem zähen
Kleinkrieg mit kommunistischen Banden . Die
indonesische Inselkette bildet die Brücke zwi¬
schen den Unruheherden des asiatischen Konti¬
nents und dem Erdteil Australien . Durch die
indonesische Barriere wird der Pazifische Ozean
geschieden.

Es war hohe Zeit, die Entscheidung zu tref¬
fen, die nun in Den Hag gefallen ist , und den
revolutionären Nationalisten die Chance zu
geben, die sie verlangt hatten : das Inselreich
als unabhängigen Staatenbund in die Ge¬
meinschaft der freien Nationen einzugliedern .
Wenn Holland weiter auf dem kolonialen Sta¬
tus quo beharrt hätte , wäre die Gefahr riesen¬
groß geworden , daß der revolutionäre Kampf
der indonesischen Nationalisten schließlich doch
noch in eine chaotische Rebellion ausgeartet
wäre . Der Kommunismus, der überall auf die
Gelegenheit lauert , auf dem Feuer der natio¬
nalen Unabhängigkeitsbewegung seine Suppe
zu kochen, hätte sich diese Chance gewiß nicht
entgehen lassen.

Holland hat auf den größten Teil seines stol¬
zen Kolonialreichs , das auf eine 350jährige Ge¬
schichte zurückblickt, verzichtet . Es ist damit
dem Beispiel Englands gefolgt, das 1947. Indien ,
seiner größten und reichsten Kolonie, die Frei¬
heit gab. Der Verzicht Hollands wiegt schwer,
weil das ostindische Kolonialreich bisher die
eigentliche Lebensquelle des kleinen Landes
war . Ihm verdankte es seinen Reichtum und
seine gesunde Entwicklung. Kaum irgendwo
auf der Erde sind auf einem Raum gleicher
Größe Rohstoffschätze von solcher Fülle zu fin¬
den . Indonesien gehört zu den wichtigsten Welt¬
produzenten von Kautschuk, Zinn und Oel . Mit
seiner Ausfuhr an Zocker, Kopro, Tee, Kaffee
und Tabak bildet Indonesien eitles der bedeu¬
tendsten Gebiete des Welthandels . Für die Er¬
zeugung von Chinarinde (Chinin) , Kapok und
Pfeffer besitzen die Inseln Weltmonopole.

Was wird nun aus dieser größten Rohstoff¬
kammer des fernöstlichen Raumes werden ?
Während des letzten Krieges versuchte Japan ,
sie in seinen Griff zu bekommen. Der Versuch
mißlang . Die USA zerstörten die imperialisti¬
schen Träume Japans . Auch jetzt wieder halten
die USA ihre Hand über die Inseln . Sie haben,
bei der Begründung des neuen Staatswesens
tatkräftig mitgewirkt . Das Abkommen vom
2. November ist denn auch in den USA lebhaft
begrüßt worden . Einmal deswegen, weil mit
der Begründung des neuen Großstaates im pazi¬
fischen Raum der Weltkommunismus eine
Schlacht verloren hat . Darüber hinaus aber ist
man in den USA aus wirtschaftlichen Grün¬
den über die Beendigung des Konfliktes er¬
freut . Der Reichtum an hochwertigen Export -
Rohstoffen macht die Inseln zu einem idealen
Gebiet für Anlagen des amerikanischen Kapi¬
talmarktes ,

STUTTGART . (Eig . Ber.) Der Landtag hat
fast einstimmig des Gesetz über die Zustän¬
digkeit für die Ernennung und Entlassung
von Beamten des Landes Württemberg-Baden
angenommen. Lediglich die Abg . Kühn (CDU
Karlsruhe ) und Dörr (CDU Eppingen) stimm¬
ten dagegen. Abg . Kühn begründete seine
Ablehnung damit, der Zeitpunkt zur An¬
nahme dieses Gesetzes sei unglücklich, und er
sehe keine Veranlassung, den Zustand, der
sich längst eingebürgert habe, zu ändern.
Abg . Angstmann (SPD Mannheim) ver¬
trat dagegen die Auffassung, durch dieses
Gesetz müsse endlich der Zustand beseitigt
werden, daß die gemeinsame Regierung in
Nordbaden nichts zu sagen habe, aber immer
dann zur Verantwortung gezogen werde, wenn
etwas schief gegangen sei . Der Karlsruher
FDP-Abg . Dr. Keßler bezeichnete das Ge¬
setz als juristische Notwendigkeit und warf
darüber hinaus dem Abg . Kühn vor, er ver¬
suche auch hier wieder, das Verhältnis von
Baden zu Württemberg bewußt in ein Zwie¬
licht zu rücken, um so in Karlsruhe erneut
die Propaganda gegen Württemberg zu schü¬
ren . Keßler griff in diesem Zusammenhang
einen Teil der südbadischen Presse an , der
mit offensichtlichen Lügen gegen Württem¬
berg arbeite . Abg . E b e r t (SPD Heidelberg)

Zustand in beiden Landesteilen
unterstrich in seiner Begründung zum Ge¬
setz , daß auch bei dessen Vorberatungen wie¬
der die Gerechtigkeit der württembergischen
Abgeordneten gegenüber den Belangen der
Badener klar zum Ausdruck gekommen sei .

Durch das Gesetz wird bestimmt, daß in
Zukunft die Landesbeamten des höheren
Dienstes durch den Ministerpräsidenten, die
übrigen Landesbeamten durch den zustän¬
digen Fachminister ernannt , befördert, in den
Ruhestand versetzt oder entlassen werden.
Der Präsident des Landesbezirks Baden, das
Landesarbeitsamt , das Technische Landesamt
und die Landesfinanzämter Karlsruhe und
Stuttgart werden ermächtigt, bei den ihnen

. unterstellten Landesbeamten des mittleren
und einfachen Dienstes die gleiche Verfügung
zu treffen. Die seit dem 8 . 5 . 1945 von deut¬
schen Stellen verfügten Ernennungen, Beför¬
derungen, Verleihungen von Amtsbezeichnun¬
gen usw. sind nach dem Gesetz sanktioniert,
auch wenn sie nicht vom Ministerpräsidenten
ausgesprochen worden sind. Das Gesetz er¬
streckt sich sinngemäß auch auf Angestellte.
Eine Reihe von Anfragen konnte nicht er¬
ledigt werden , da — wie Präsident Keil wie¬
derum protestierend feststellte — die Mini¬
sterien schlecht vorbereitet waren.

Zum Fall Falkenhausen
Zum Fall des in Belgien inhaftierten ehe¬

maligen Generals von Falkenhausen schreibt
das St . Galler Tageblatt : „ General von Falken¬
hausen , der während des Krieges deutscher
Oberbefehlshaber in Belgien und Nordfrank¬
reich war , wird ungeduldig . Im Jahre 194 ?
wurde er als Kriegsverbrecher an Belgien aus-
geliefert und in einem Gefängnis in Lüttich
eingespert , aber sein Fall wurde bisher noch
von keiner einzigen Gerichtsinstanz behandelt .
Ein Gesuch der belgischen Verteidiger von Fal¬
kenhausens um vorläufige Befreiung aus der
Haft wurde vom Brüsseler Kriegsrat abge¬
wiesen . Der „ Alte Falke“ — wie der Spitzname
des in Belgien noch mit einigem Wohlwollen
beurteilten Generals lautet — befindet sich be¬
reits seit Juli 1944 hinter Schloß und Riegel.
Damals hatte ihn die Gestapo wegen „Unzu¬
verlässigkeit “ der Freiheit beraubt . — Man
weiß eigentlich in Belgien nicht recht , was man
mit von Falkenhausen anfangen soll . Eine bit¬
tere Polemik entbrannte kürzlich, nachdem
verschiedene Zeitungen vorgeschlagen hatten ,
man solle den nun über 70jährigen General
„heim ins Reich “ schicken. Die öffentliche Mei¬
nung hält es für selbstverständlich , daß der
frühere Oberbefehlshaber einmal Rechenschaft
über alle Dinge ablege , die unter seiner direk¬
ten Verantwortung während des Krieges ge¬
schehen sind. Juristen und Eingeweihte , die zu
wissen glauben, daß General von Falkenhausen
viele Härten des Besetzungsregimes habe ver¬
hindern können — wovon der verschärfte Ter¬
ror nach seiner Entfernung zeuge — , halten die
Sache nicht für einfach.“ ( UP ) .

Ehemaliger Lagerältester verurteilt
HOF (UP ) . Mit dem letzten Heimkehrer¬

transport trafen in Moschendorf der ehe¬
malige Lagerälteste des Frauenlagers Kan-
darna bei Stalino, Heihrieh Horstmann, und
Maria Bleizessa , eine ehemalige Aufseherin
aus demselben Lager ein. Einige aus der
Sowjetunion zurückgekehrte Frauen , die
schon vorher in Moschendorf angekommen
waren , erkannten die beiden, stürzten sich
auf sie und verprügelten sie . Nur mit Mühe
konnten die Ordner die wütenden Frauen zu¬
rückreisen und die Angegriffenen schützen .
Die Heimkehrerinnen erklärten , sie seien vom
Horstmann im Lager Kandarna bei den ge¬
ringsten Vergehen mit Fußtritten und Faust¬
schlägen mißhandelt worden. Die Bleizessa
habe Horstmann in keiner Beziehung nach¬
gestanden.

Deutschla nd - Ran dscJtaa
Stuttgart (UP) . Als älteste Einwohnerin

Deutschlands gilt gegenwärtig Fräulein Natalis
Denk in Schwäbisch-Hall, die am 4 . Dezember
105 Jahre alt wird . Bis auf einen Schlaganfall
im Juli dieses Jahres ist sie noch nie ernstlich
krank gewesen. — Mannheim ( SWK ) . Bei einem
Fußballspiel zwischen der Sportgemeinde
Rheinau und einer anderen Mannschaft erlag
ein Schlosser infolge der Anstrengung einem
Herzschlag. — Frankfurt. Bei der Post gehen
gegenwärtig so viele Weihnachtspakete ein , daß
die Bundesverwaltung für Post und Fernmelde¬
wesen in Frankfurt im Bemühen um einen
geordneten Festverkehr darum bittet, bis zum
24 . Dezember jedem einzelnen Paket eine
Paketkarte beizufügen . — Gießen. Einem Groß¬
feuer, das in der Nacht zum Freitag aus bisher
nicht geklärter Ursache auf dem Hofgut Güll im
Landkreis Gießen ausbrach , fielen mit Getreide
gefüllte Scheuen und Gebäudeteile Jm Sachwerte
von 200 000 DM zum Opfer . — Kiel. Die Schles¬
wig-Holsteinische Landesregierung hat Bundes¬
präsident Professor Heuß eingeladen , das nörd¬
liche Grenzland der Bundesrepublik zu besuchen
und sich an Ort und Stelle von der Notlage
des Landes zu überzeugen . Der Besuch steht
noch nicht fest . Die Landesregierung beabsich¬
tigt, für den Bundespräsidenten einen Empfang
in Kiel und eine Kundgebung in Flensburg , der
Stadt an der dänischen Grenze, zu veranstalten ,
— Berlin . 37 Bibelforscher und 54 „Zeugen Je¬
hovas“ , darunter 19 Frauen , sind nach einel
Meldung des Westberliner „Sozialdemokrat“ in
den letzten Tagen in Erfurt und Umgebung von
der Volkspolizei der Sowjetzone verhaftet und
der NKWD übergeben worden
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Herausgeber und Chefredakteur : Felix Richter .
Chef vom Dienst : Josef Werner . Verlag : Süd¬
deutsche Allgemeine Zeitungsverlag GmbH. Für

unverlangte Manuskripte keine Gewähr .

Conteben — Hoffnung int Kampf gegen Tbc
Ein neues Tuberkulosemittel der Bayer-Werke

LEyERKUSEN. (UP ) . Mit dem neuesten
Mittel der deutschen Bayer-Farbwerke in
Leverkusen, dem TB 1-698 , sind verblüffende
Erfolge in der Tuberkulosebekämpfung er¬
zielt worden. Jahrelang unter strengster Ge¬
heimhaltung durchgeführte Versuche sind
jetzt soweit abgeschlossen , daß die Anwen¬
dung des Mittels in allen Kliniken und Kran¬
kenhäusern in Kürze zu erwarten ist . Die
Bedeutung des Conteben geht schon daraus
hervor , daß der amerikanische Shanley-Kon -
zern mit den Bayer-Werken über das Her¬
stellungsrecht in den USA verhandelt .

Conteben wird in Tablettenform eingegeben,
es kann aber auch in Glyzerin oder in einer
Kochsalzlösung gelöst am örtlichen Krank¬
heitsherd angewandt werden. Das Mittel, das
in Hunderten von Krankenhäusern mit Er¬
folg erprobt worden ist, spricht bei allen
Organ-Tuberkulosen und insbesondere bei der
Lungentuberkulose in ihrem Anfangsstadium
an. Conteben wird — auch auf Rezept —
nicht im öffentlichen Handel erhältlich sein .
Behandlungen können nur im Krankenhaus

Erst Weihnachtsgratifikationen ,
dann Wiederaufbauarbeiten

LUDWIGSHAFEN (dpa ) .
" Die Badischen 5

Anilin- und Sodafabriken in Ludwigshafen
werden verschiedene Wiederaufbauarbeiten
zurückstellen, um Weihnachtsgratifikationen
zahlen zu können. Wie der Betriebsratsvor¬
sitzende der BASF in einer Betriebsversamm¬
lung mitteilte , können die in die Millionen
gehenden Gelder auf keinem anderen Weg
beschafft werden.

Neuer Wunderdoktor
LUENEBURG (U. P .) . In Meetschow (Kreis

Danenberg) macht ein neuer Wunderdoktor
von sich Reden . Es handelt sich um den ehe¬
maligen ZugschaffnerHeinrich Evert, bei dem
wie er mitteilt gegenwärtig ein solcher An¬
drang von Heilungssuchenden herrscht, daß
er vor dem 6 . Dezemberkeine neuen Patienten
annehmen - kann . Seine Behandlungsmethode
erfordere eine gewaltige seelische Anstren¬
gung, erklärt Evert. Seine Kraft empfange er
aus seiner „Gottes - und Nächstenliebe“ . Bei
Phosphor - Verletzungen habe er erstmalig

seine Heilfähigkeiten festgestellt. Der Wun-

vorgenommen werden, da eine ständige Be¬
obachtung des Blutbildes, des Harnbefundes
und der Leberfunktion sowie genaueste Do¬
sierung des Mittels erforderlich sind. Auch
wenn bei rechtzeitigem Erkennen der Mehr¬
zahl der Kranken geholfen werden kann , so
ist das Präparat doch nicht in allen Fällen
geeignet. Wann und wie es angewandt wird,
entscheidet allein der Arzt.

Conteben ist vom Arbeitskreis der Bayer-
Werke (Professor Domagk , Benisch , Mietzsch
und Schmidt) entwickelt worden. Es ist aus
Versuchen mit den Sulfonamiden hervor¬
gegangen. Das erste Sulfonamid, Prontosil,
stellte Domagk , der dafür den Nobelpreis
erhielt , 1935 her . Anerkennende Gutachten
führender Mediziner und Kliniken lassen bei
aller -Vorsicht , die der besonderen Mentalität
der Tuberkulosekranken gegenüber ange¬
bracht ist, den Schluß zu , daß es sich bei
Conteben um das bisher erfolgreichste Mittel
handelt , das Chemiker den Aerzten im Kampf
gegen die Tuberkulose in die Hand gegeben
haben.

derdoktor von Meetschow behauptet , daß 60
Prozent aller Hilfesuchenden bei ihm geheilt
würden- —- '-nicht durch Medizinen, Sondern
durch Handauflegen und scharfe Gedanken¬
konzentration. Die Behandlung erfolge kosten¬
los .

Sport macht populär
MÜNSTER (dpa ) . Ein sportlicher Erfolg

kann eine Stadt bekannt machen . Die Frage
des Geographielehrers in der Quinta - einer
Münster‘schen Oberschule , welche Besonder¬
heiten von der Stadt Mannheim bekannt seien,
hatte folgendes schriftliches Ergebnis: 40 Pro¬
zent der Jungen wußten, daß bei Mannheim
der Neckar in den Rhein mündet. 20 Prozent
konnten sich daran erinnern , daß die Schwe¬
sterstadt Mannheims, Ludwigshafen, im vor¬
igen Jahr von einem schweren Explosions¬
unglück heimgesucht wurde. Acht Prozent
der befragten Jungen war bekannt , daß in
Mannheim die Straßeneinteilung symetrisch
und die Straßennamen durch Buchstaben des
Alphabets ersetzt sind . Alle aber vermerkten ,
daß der VfR Mannheim Deutscher Fußball¬
meister ist.

IM IRRQARTEN f )
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49. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Erlauben Sie , Herr Staatsanwalt , daß ich

ausnahmsweise für die Zeugin antworte,“ sag¬
te rasch Doktor Freising, „ ich befürchte, die
junge Dame läßt sich zu weiteren Unklug¬
heiten dem Gericht gegenüber verleiten.
Nein, sie hat nicht geschossen . Ich verlese
hier das Gutachten unseres ersten Sachver¬
ständigen im Schießfach :

,Der mir von Herrn Doktor Freising und
Herrn Polizeikommissar Doktor Angerer
vorgelegte Taschenrevolver ist eine mit
Perlmutt und Goldintarsien eingelegte Prä -
zisionswaffe aus deutscher Werkstätte. Sie
trägt Fabrikmarke und die Nummer 109 726.
Die im Magazin fehlende Patrone wurde
nicht abgeschossen , sondern mit der Hand
entfernt , die Waffe ist noch unbenützt. Der
Innenlauf zeigt an der Wand weder die
charakteristischen mittels Mikroskop fest¬
zustellenden Längsrisse des durch die Ex¬
plosion herausgeschleuderten Projektils noch
die Spuren chemischer Zersetzungsprodukte,
die nach jedem Schuß entstehen. Der Re¬
volver ist fabrikneu , und es ist im Lauf
noch die hauchdünne konservierende Fett¬
schicht vorhanden1.“
„Und diese wichtigen Tatsachen, Herr

Rechtsanwalt, haben Sie dem Gericht nicht
sofort zur Kenntnis gebracht? “ rief der Staats¬
anwalt voll Empörung aus.
. „Mit Absicht, “ antwortete Freising, „ich ließ
der Verhandlung freien Lauf, damit nicht nur
das Gericht, sondern auch die Oeffentlich-
keit Einblick in die Mentalität zweier junger
Menschen bekam und in ihren Entschluß,
sich füreinander aufzuopfern. Nur so konnten

die beiden Schuldlosen ohne Makel aus die¬
sem Prozeß hervorgehen. Ich bewundere Ihren
Scharfblick, Herr Staatsanwalt , mit dem Sie
von Anbeginn dem Bekenntnis deS Fräulein
von Vaubois mißtrauten und Curtius zum Ge¬
ständnis zwangen . Die Unschuld beider, die
bereit waren , jeder für die vermeintliche
Schuld des andern zu sterben, konnte nicht
besser erwiesen werden, es war die wirk¬
samste Verteidigung, die ich für sie wählen
konnte.“

„Ich muß diese Art der Verteidigung durch¬
aus rügen .“ nahm der Vorsitzende das Wort ,
„Sie durften das Gericht nicht in die Irre
gehen lassen. Es war Ihre Pflicht, uns den
Waffenfund vorher mitzuteilen, ich behalte
mir vor, die Sache auf disziplinarischemWege
weiter zu verfolgen.“

Freising verbeugte sich lächelnd .
„Fräulein von Vaubois, “ fragte der Staats¬

anwalt mit einem ärgerlichen Blick auf den
Verteidiger, „hatten Sie die Patrone aus Ihrem
Revolver entfernt ? “

Ja .“"warum? Wollen Sie jetzt die reine Wahr¬
heit sagen? “

In Helene zitterte die Freude, nun mochte
die ganze Wahrheit ans Licht kommen, Ru¬
dolf war gerettet , er war kein Mörder.

„Ja,“ sagte sie glücklich und bereit , für
ihre vorherige Unwahrheit jede Strafe zu er¬
leiden, „ich stand hinter dem Vorhang, wie
ich bereits erzählte . Es war fast dunkel, als
Herr Curtius die Bibliothek verließ. Im Au¬
genblick, als Dupuis ihm mit dem Messer
nachstürzte, ertönte plötzlich ein Schuß , und
er brach zusammen. Ich war fest überzeugt,
Herr Curtius hätte die Gefahr rechtzeitig
erkannt und auf Dupuis geschossen . Ich
wollte versuchen , ihn zu retten , und so ent¬
fernt* ich rasch eine Patrone aus meinem
Revolver, den ich an der Stelle, wo ich lau¬

schte, zu Boden fallen ließ. Dann lief ich da¬
von. Die Polizei , so hoffte ich, würde ihn
nachher finden und mich verhaften .“

Von der Anklagebank her kam ein Ge¬
räusch. Rudolf war aufgesprungen, er lachte
übers ganze Gesicht . Seine Hände gegen He¬
lene ausstreckend, entrang sich seinen Lippen
ein Ausruf, ein Laut , in welchem sich Jubel
und Schmerz mischten. Sie war nicht schuldig
— sie hatte also nicht getötet, wie er bisher
fest geglaubt —, er war befreit !

„Wie aber kamen die beiden Revolver in
den Weiher ? Wer hat sie hineingeworfen? “
fragte der Vorsitzende.

„Ich,“ rief Curtius, „ich fand den Revolver
von Fräulein von Vaubois im Bibliothekzim¬
mer, und in der Meinung, sie habe auf Dupuis
geschossen , wollte ich ihn verschwinden las¬
sen , damit sie nicht in Verdacht geriet. Ich
schleuderte ihn in den Weiher .“

„Und Ihre Waffe ? rief der Staatsanwalt in
scharfem Ton, „wozu warfen sie denn auch
Ihren Browning ins Wasser, Sie haben ja an¬
geblich nicht auf Dupuis geschossen , welchen
Zweck verfolgten Sie denn damit? “

Rudolf antwortete nicht . Durfte er Mc.Neill
verraten und dem Gericht mitteilen , daß er
es war , der ihm den Browning abnahm und
ins Wasser schleuderte? Er war in die Enge
getrieben worden.

Die Spannung im Publikum war unbe¬
schreiblich , und alles beobachtete jetzt Ru¬
dolf, der durch die unverhoffte Frage des
klugen Staatsanwalts in sichtiche Verlegenheit
geraten war. Tiefste Stille herrschte, niemand
wagte sich zu rühren .

„Ich frage Sie nochmals, “ rief der Staats¬
anwalt , „warum ließen Sie Ihren Browning
verschwinden? Was war der Grund, Reden
Sie !“

Rudolf litt Qualen . Da sah er , wie sich
Mc .Neill langsam von der Zeugenbank erhob.

„Herr Staatsanwalt,“ sagte der Amerikaner,
„ glauben Sie nichts Schlechtes von diesem
jungen Manne. Als ich in das Bibliothek¬
zimmer eintrat , fand ich ihn neben der Leiche
des Dupuis in schrecklicher Verzweiflung.
Ich bin viel im Leben herumgekommen, und
daß dieser Junge kein Mörder war , sah ich
auf den ersten Blick . Weshalb sollte also die
Polizei einen Browning bei ihm entdecken?
Ich dachte , ihm die Lage zu erleichtern, nahm
seinen Browning und warf ihn durch die
offene Tür in den Teich .“

„Herr ! Das durften Sie unter keinen Um¬
ständen,“ sagte der Staatsanwalt, ihn ärger¬
lich zurechtweisend. „ Sie verschleierten da¬
durch den wahren Sachverhalt und haben
sich strafbar gemacht .“

„Das tut mir schrecklich leid, “ entgegnete
Mc.Neill kühl , „ aber Sie sehen , ich hatte da¬
mals gleich richtig gedacht . Herr Curtius war
gar nicht derjenige, der schoß , das hat sich
auch hier herausgestellt. Ich wußte es sofort.“

Jetzt riß dem Staatsanwalt die Geduld .
„Zum Donnerwetter ! Spielen Sie hier nicht
den Hellseher und klugen Mann ! Wenn Sie
Kenntnis haben, wer Dupuis tötete, dann er¬zählen Sie es am besten hier vor Gericht .“

Mc.Neill schob lächelnd seine Hände in die
Hosentaschen und stand etwas uneuropäischvor dem Richtertisch. „ Das kann ich, “ sagte er.

„Warum haben Sie denn bis jetzt geschwie¬
gen ? “ warf der Vorsitzende ein .

„Weil ich nicht gefragt wurde.“
Das Phlegma des Amerikaners hatte etwas

Unheimliches . Der Mann wußte mehr als man
ahnte, das fühlte plötzlich jeder. Wenn irgend
etwas die Neugier und Ungeduld des Publi¬
kums noch steigern konnte, so war es dieser
Zeuge , der sich nicht aus seiner Ruhe bringen

Fortsetzung folgt

ii
V
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Frankreich sucht den Weg der Mitte / Impressionen einer Frankreichreise„Kreuzzug der Liebe"
Ein Pater kämpft für eine bessere Welt

Der D-Zug Prag -Paris fährt langsam in den
mäßig beleuchteten Bahnhof von Kehl ein .
Ein Lautsprecher schaltet sich ein : in drei
Sprachen werden die Reisenden mit den For¬
malitäten der Zollkontrolle bekannt gemacht ,in französisch , englisch und deutsch . Es gilbt
wieder eine deutsche Grenzkontrolle , aber in
dem wenig besetzten Zuge sitzen kaum deut¬
sche Bundesstaatsangehörige . „Deutschland
erscheint wieder auf der Bühne “

, schrieb die¬
ser Tage eine französische Zeitung “ . Doch die
Deutschen selbst haben noch zuviel an Devi¬
sen - und anderen Schwierigkeiten zu über¬
winden , ehe sie wieder , wie einst , die Grenz¬
pfähle nach Belieben überschreiten können .
Die Kontrolle selbst ist überraschend schnell
und glatt abgewickelt . Die Gefahr des Schmug¬
gels ist gering . Die Zeit der schwarzen Ziga¬
rettenwährungen ist vorbei . Deutsches Geld?
Es mag dafür Liebhaber geben unter den Be-
ßatzungsangehörigen , doch der Tausch wäre
ein schlechtes Geschäft .

In Straßburg füllt sich der Zug . Ich bekom¬
me zwei Reisegefährten . Es sind , wie sich bald
herausstellte , Brüder ; der eine französischer
Soldat , der unter de Gaulle kämpfte , während
der andere zur deutschen Wehrmacht eingezo¬
gen wurde . Ein grelles Beispiel jener tragi¬
schen Zerrissenheit des elsässischen Grenz¬
landes , seines unheilvollen Geschickes , Spiel¬
ball der größeren Völker zu sein . Es entspinnt
sich eine Unterhaltung nicht ohne freund¬
lichen Akzent , bald deutsch , bald französisch .
Der Soldat hatte auf Entlassung gehofft . Nun
ist er nach Indochina verpflichtet worden :
„Es ist kein angenehmer Krieg . Im Tschungel
kämpft man ohne Gnade !“

Am Pariser Gare de 1‘Est ist eiln seltsames
Bild : kein elektrisches Licht . Paris muß Strom
sparen . In den von Spiegelglas und Nückel
blitzenden Cafes brennen trübe Petroleum¬
lampen . Aber der Kaffee ist für unsere Ver¬
hältnisse billig und so schwarz wie einst . „La
vüe est chere “ —■ Das Leben ist teuer —, ist die
Läufigst gehörte Redensart . Doch man lebt
gut , so gut fast wie vor dem Kriege . Vor den
Speiserestaurants stehen die Stände mit den
Austern , Krabben und anderen Delikatessen .
Auf der Speisenkarte figurieren wie gewohnt
die Hors d ‘oeuvres , die Pommes frites , die gro¬
ßen Fleischplatten und die Desserts . Das Vier¬
tel Wein gehört dazu wie das blendend weiße
Brot „ ä discretion “ . Wer freilich ein Menu ver¬
zehrt nach altgewohntem Brauch , wird mit
Leichtigkeit seine 500 Franken — etwa sechs
Mark los . Ich verkneife es mir , eines der wie¬
selschnellen Taxis zu benützen und fahre mit
der Untergrundbahn , deren zweite Klassewie
stets überfüllt ist . In den Gängen lehnen die
Bettler , stumm , verkrümmt , ein beredtes
Zeugnis des Elends . Es wird viel getan für
den Arbeiter ; er erhält Teuerungszulagen , Kin¬
derbeihilfen , Invalidenrente . Doch die Arbeits¬
losen und Alten , deren Renten mit der Teue¬
rung nicht Schritt halten , sind übel dran . Die
sozialen Wirren , die innerpolitische Unsicher¬
heit die Streiks , sie haben 'in dem Wettlauf
zwischen Löhnen und Preisen ihren Ausgangs¬
punkt . Der übermenschliche Kampf der jewei¬
ligen Regierungen geht nur darum , die Ver¬
teuerung des Lebens aufzuhalten , den Arbei¬
termassen und Angestellten aber ihr „Exi -
stenzminimum “ zu garantieren . Wird die Re¬
gierung die nötige Autorität besitzen , sich als
Schiedsrichter zwischen den übermäßigen , wie
die Unternehmer sagen , Forderungen der Ar¬
beiterschaft und den Zugeständnissen der Ar¬
beitgeber einschließlich des Staates selbst
durchzusetzen ? Das ist die Frage , vor die sich
jede neue Regierung gestellt sieht , und an der
sie meist scheitert . Hier kann die kommuni¬
stische Propaganda eünsetzen und Anhänger
gewinnen .

als wenig schmeichelhaft . So findet sogar die
kommunistische „Humanite “ geneigte Ohren ,
wenn sie von „Cocakolonisierung “ spricht . Im
ganzen gesehen ist jedoch die wirtschaftliche
Entwicklung des Landes nicht ungünstig . Die
industrielle Erzeugung hat den höchsten
Stand seit 1929 weit überschritten , die Land¬
wirtschaft wurde rationalisiert , das Volksein¬
kommen konnte sich in den zwei letzten Jah¬
ren um 18 Prozent erhöhen .

Als ein Zeichen des „Redressements “
, der

Erstarkung des Lebensgefühle und der Si¬
cherheit , wird vielfach die steigende Kurve
der Eheschließungen und der Geburtenzahl
angesehen . Daraus hat sich zunächst , wie in
den meisten europäischen Ländern , ein fühl¬
barer Mangel an Wohnungen ergeben . In Pa¬
ris ist es zu einem Glücksfall geworden , wenn
man eine freie Wohnung findet . An den deut¬
schen Wohnverhältnissen jedoch gemessen ,
verfügt die Durchschnittsfamilie über ver¬
schwenderisch viel Raum . Lediglich Einzel¬
stehende sind gezwungen worden , einen Teil
der Wohnung zu vermieten . Anders sieht es in
den vom Kriege verwüsteten Regibnen aus .
20 000 Ausgebombte wohnen in Caen in Kel¬

lern , in Rouen , Le Havre , Brest usf . ist es ähn¬
lich . Hier hat der Staat noch eine schw ’er .ge
und kostspielige Aufgabe vor sich . Die Folgen
des Krieges sind eben nicht in den wenigen
Jahren zu überwinden . Das französische Volk
erkennt , daß es kein Zurück gibt ' zu jenem in
der Erinnerung als so angenehm empfundenen
Vorkriegsleben . Zu der außenpolitischen Un¬
gewißheit treten die sozialen Kämpfe , die in
der nun einmal angenommenen demokrati¬
schen Staatsform freien Lauf haben und oft
das progressive Arbeiten am Wiederaufbau
hemmen . Die Rufe nach einer Säuberung der
Politik sind so alt wie das moderne Frank¬
reich selbst . Die Rufe nach einer starken Hand
werden ebenfalls immer wieder ertönen . Aber
im Grunde nimmt der Franzose das alles nicht
sehr tragisch . Es gab immer Krisen und wird
sie immer wieder geben . Irgendwie wird es
schon wieder weiter gehen . . . Und so werden
auch weder der Extremismus von de Gaulle ,
noch jener der Moskauhörigen , auf die Dauer
gesehen , eine Chance haben . Der „ bon sens “ ,
der gute Menschenverstand , leitet das fran¬
zösische Volk zurück , zum juste milieu “ . zur
richtigen Mitte . G . Pf .

Das Parlament Westeuropas
Die politische Struktureiner künftigen Europa -Föderation

Wie die politische Struktur eines Vereinig¬
ten Europas ungefähr ausseihen würde , ver¬
mag am besten die Zusammensetzung der Par¬
lamente der größeren westeuropäischen De¬
mokratien aufzuzeigen . Besonders interessant
ilst hier die Entwicklung seit Kriegsende . Denn
nicht nur die deutschen Bundestagswahlen
verzeichneten einen Ruck nach rechts . Außer
dem britischen Unterhaus , dem norwegischen
Storthing und dem schwedischen Riksdag wei¬
sen heute auch alle westeuropäischen Kam¬
mern eine bürgerliche Mehrheit auf . Das
starke Anwachenen der kommunistischen

Stimmen nach 1945 hat sich inzwischen überall
in das Gegenteil verwandelt . Bei dem Ver¬
gleich zwischen bürgerlichen und sozialisti¬
schen Parlamentssitzen ist zu beachten , daß
die Sozialisten durchweg in einer Partei zu¬
sammengefaßt sind , wogegen sich die Bürger¬
lichen aus liberalen , christlichen , unabhängi¬
gen und konservativen Abgeordneten zusam¬
mensetzen , deren Parteien oft eine sehr unter¬
schiedliche Zielsetzung haben .

Die folgende Uebersicht ist in der zeitlichen
Reihenfolge der Parlamentswahlen zusam¬
mengestellt :

Wahldatum Land Bürgerliche Sozialisten Kommunisten Ges .
5 . 7 . 45 (35) Großbritannien 233 (444) 396 (169) 2 ( 1) 631
2 . 6 . 46 (—) Italien 333 115 104 552
2. 6. 46 (45) Frankreich 288 (229) 128 (136) 150 (148) 566

27. 10 . 47 (43) Schweiz ■139 (138) 48 ( 55) 7 ( 1) 194
27. 10. 47 (45) Dänemark 82 ( 82) 57 ( 48) 9 ( 18 ) 148
4 . 2 . 48 (44) Irland 128 (126) 19 ( 12 ) — — 147
6 . 6 . 48 (Teilw .) Luxemburg 32 ( 35) 14 ( ID 5 ( 5 ) 51
2 . 7 . 48 (45) Finnland 107 (101) 55 ( 50) » 38 ( 49) 200
7 . 7 . 48 (46) Niederlande 65 ( 61 ) 27 ( 29) ( 10 ) 100

19. 9 . 48 (44) Schweden . 110 (100) 112 (115) 9 ( 15 ) 231
26 . 6 . 49 (46) Belgien 171 (161) 29 ( 17 ) 12 ( 23) 212
14. 8 . 49 (- ) Deutschland 256 131 15 402
9. 10 . 49 (45 ). Oesterreich 93 ( 85) 67 ( 76) 5 ( 4) 165

10. 10. 49 (45) Norwegen 65 ( 63) 85 ( 76) — ( ID 150
23. 10 . 49 (46) Island 36 ( 33) 7 ( 9) 9 ( 10) 52

2138 1290 373 3801

Die in Klammem gesetzten Zahlen sind die Vergleichsziffern der letzten vorausgegang . Wahlen.
Von diesen 15 Staaten gehören 10 bereits

dem Europa -Rat an , nämlich Großbritannien ,
Italien , Frankreich , Dänemark , Irland , Luxem¬
burg , die Niederlande , Schweden , Belgien und
Norwegen . In Großbritannien wie auch in
Frankreich lassen die Ergebnisse der Gemein¬
dewahlen auf eine Umgruppierung im Unter¬
haus und in der Nationalversammlung bei den
nächsten Parlamentswahlen schließen . In
Frankreich wie in der Schweiz werden vor
allem die Kommunisten starke Einbußen zu
verzeichnen haben . Die Rolle des Kommunis¬
mus dürfte also in Westeuropa weitgehend
ausgespielt sein . Auch im norwegischen Stor¬
thing findet sich kein roter Abgeordneter mehr .

Außer den Kommunisten und vielleicht eini¬
gen extremen Rechtsgruppen aber treten alle
europäischen Parteien für die „Vereinigten
Staaten von Europa “ ein . Würde jetzt — etwa
im Verhältnis 1 :10 zu den Parlamenten der
größeren Demokratien — ein westeuropäisches
Parlament konstituiert , so hätte es also (ein¬
schließlich der noch nicht dem Europa -Rat an¬
gehörenden Staaten ) folgende Zusammenset¬
zung : 214 Bürgerliche , 129 Sozialisten und 37
Kommunisten . Dife Vorarbeiten dazu sind in
Straßburg geleistet , aber der Weg zur euro¬
päischen Föderation ist noch mit Domen be¬
sät . Die politische Struktur steht der Ver¬
einigung jedenfalls nicht im Wege . Jp

ERD . Zu den wenigen Männern , die heute
nicht durch Bajonette , sondern durch den Geist
und das Wort eine Macht in der Welt dar -
jeglicher hergebra >ten Redekunst baren Pre¬
digten dieses außergewöhnlichen Paters . Wo
er predigt , sind die Kirchen bereits Stunden
vor seinem Eintreffen voll , — von Gläubigen
und Ungläubigen . So war es auch bei der ge¬
waltigen Predigt , die Pater Lombardi in die¬
sem Sommer in französischer Sprache in der
Kirche des Hlg . Sulpitius in Paris hielt . Nicht
anders ist es nun in den Vereinigten Staaten ,
wo der Pater schon seit 2 Monaten Tausenden
von ehrlich um eine bessere Welt ringenden
Menschen durch sein gewaltiges Wort die
Richtung weist , Tausende von Glaubensfem -
den aufrüttelt , erschüttert und überzeugt , ob¬
wohl es für ihn selbst keinen Unterschied
von Freund und Feind gibt , er niemanden
nach Namen und Ueberzeugung fragt , sondern
immer zu allen spricht .

Außergewöhnlich wie seine geradezu bib¬
lisch-einfache Magie des Wortes war auch
sein Angebot an eine römische Sektion der
Kommunistischen Partei , in ihren Räumen so¬
ziale Probleme zu diskutieren . Eine Stunde
sprach der kommunistische Redner , eine
Stunde Pater Lombardi . Trotz der keineswegs
erzielten Annäherung der beiden Redner ver¬
fehlte die Schlußbemerkung Pater Lombardis ,
daß er seinen Gegner im Gebet der Milde des
Höchsten empfehlen würde , da er in gutem
Glauben einen Irrtum vertrete , nicht ihre
Wirkung auf die Anwesenden . Mit vielen
freundlichen Worten und Händedrücken en¬
dete dieser ungewöhnliche Versuch .

Es ist eben dies das Große und Neue bei
Pater Lombardi . daß seine Worte nicht die
eines weitabgewandten Glaubensbruders sind ,
sondern Worte , die sich aus dem Kampf der
Welt und der heutigen Zeit im . Lichte der
Lehre Christi geformt haben . Für Pater
Lombardi ist - das Evangelium nicht nur ein
Wegweiser in den Himmel , sondern gerade
auch eine Lehre , die uns das Leben auf der
Erde schön , gut und dem Willen Gottes ent¬
sprechend gestalten soll und kann . Daß dieses
Reich nach Gottes Willen Wirklichkeit werde ,
ist die Aufgabe , die sich Pater Lombardi mit
seinem „Kreuzzug der Liebe “ gesetzt hat .

Unzählige Maie hat Pater Lombardi mit
Worten , die an Macht nur mit denen eines Sa-
vonaroja verglichen werden können , die neuen
und oft vernachlässigten Aufgaben der Kirche
Umrissen . In Paris sagte er : „ Es werden
große Umwälzungen auch in der Kirche statt¬
finden , denn viele Dinge wurden festgelegt ,
als die sozialen Bedingungen verschieden von
den heutigen waren . Heute sind die Kirchen
leer , weil auch viele Priester das Evangelium
vergessen haben und es den Menschen nicht
mehr gelingt , in ihnen die Söhne Jesu zu
sehen .“

Pater Lombardis „Kreuzzug der Liebe “ soll
sich über die ganze Welt bewegen und alle
Nationen und alle „Familien “ der Kirche
einschließen , denn die Zeit sei überreif für
eine Umkehr , für einen neuen Weg unter der
alten , ewiggültigen Führung des Evangeliums
von der Liebe .

Pater Lombardi plant , mit einer Gruppe von
etwa zehn Priestern , sich seinem hohen Ziel
hinzugeben . Das Mittel dazu ist das eigene
Vorbild und das Wort , das schon heute , am
Anfang seiner Wirksamkeit , ein Echo gefun¬
den hat . wie selten zuvor das Wort feines
Priesters in dieser Welt , die vergessen hat ,
was einst das oberste Gebot des Christen¬
tums war : Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst ."

Blutiger Wahlkampf in Kolumbien
Ein Franco -Anhänger greift nach der Macht — Bisher mehr als 2000 Tote — Kampf zwischen Weißen und FarbigenDie Kommunisten verstehen es auch , die

nationale Platte zu spielen , sei es gegenüber
Deutschland , sei es auf der weltpolitischen
Bühne gegenüber Amerika . Ein großes Loch
im Budget , das an Ausgaben im Jahre 1950 die
hübsche Summe von 2 275 000 000 000 Franken
vorsieht , wird durch die Zuwendungen nach
dem Marshallplan gestopft . Die sich daraus
in einem gewissen Sinne ergebende Abhängig¬
keit Frankreichs empfinden viele Franzosen

Durch das holländisch -indonesische Ab¬
kommen vom 2 . November erhält die bisherige
holländische Kolonie Indonesien ihre staat¬
liche Unabhängigkeit . Indonesien bildet in
Zukunft einen unab¬
hängigen Staatenbund
unter dem Namen
„Vereinigte Staaten
von Indonesien “ (rund
1,9 Millionen qkm mit
etwa 72 Millionen Ein¬
wohnern ) . Hauptstadt
des neuenStaates wird
Batavia , das in Zu¬
kunft Djalcorta
heißen wird . Die be¬
stimmende Rolle in¬
nerhalb des Staaten¬
bundes wird die In¬
donesisch e Re¬
publik spielen , die
den Unabhängigkeits¬
kampf gegen heftigen
holländischen Wider¬
stand führte und nun
siegreich beendete . Diese indonesische Repu¬
blik umfaßt vor allem Mitteljava mit der
Hauptstadt Djokjakarta sowie den übrigen
Teil Sumatras (etwa 50 Millionen Einwohner ) .
Die übrigen weniger dicht bevölkerten Gebiete
sind in 15 Staaten bzw . autonome Territorien

Seit Wochen steht Kolumbien — mit rund
11 Millionen Einwohnern die drittstärkste Re¬
publik Südamerikas — im Zeichen eines mit
größter Erbitterung geführten Wahlkampfes ,
der neuesten Nachrichten zufolge bereits mehr
als 2000 Todesopfer gefordert hat . Am 27. No¬
vember sollen die Präsidentenwahlen stattfin¬
den . Die Liberalen , die in dem am 5 . Juni

gegliedert . Lediglich das bisherige Niederlän -
disch-Neuguinea (ca . 380 000 qkm ) , das künftig
Irian heißen soll , bleibt vorerst außerhalb
des Staatenbundes . Binnen eines Jahres sollen

neue Verhandlungen über die Zukunft Neu-
Guineas aufgenommen weiden . Holland bleibt
mit den Vereinigten Staaten von Indonesien
in der „Niederländisch -Indonesischen Union “
verbunden , die durch die niederländische
Krone symbolisiert wird . (WP)

gewählten Parlament eine geringe Mehrheit
besitzen , stehen in heftiger Opposition zu den
Konservativen , die vor Gewaltmaßnahmen
nicht zurückschrecken , um ihrem vor kurzem
aus Franco -Spanien zurückgekehrten Präsi¬
dentschaftskandidaten Laureano Gomez ,
einem extremen Nationalisten , zum Siege zu
verhelfen . Gomez ist der Begründer und Be¬
sitzer der bekanntesten pro -Franco -Zeitung
Südamerikas „El Siglio“ . Die Konservativen
haben eine der Falange ähnliche Parteigruppe
aufgestellt , die das Aufbegehren der libera¬
len Volksmehrheit überall mit Gewalt unter¬
drückt .

Inzwischen hat der amtierende konservative
Präsident Mariano Ospina Perez die Abgeord¬
neten nach Hause geschickt , den Belagerungs¬
zustand über das ganze Land verhängt und
öffentliche Versammlungen verboten . Die Li¬
beralen haben daraufhin erklärt , daß sie die
Wahlen am 27 . November boykottieren wer¬
den . Unter diesen Umständen erscheint die
„Wahl “ des konservativen Kandidaten Gomez
gesichert . Sicher ist aber auch , daß dieser Ge¬
waltakt zu neuen schweren Konfliken zwi¬
schen den beiden Parteien führen wird .

Noch vor 2 Jahren galt Kolumbien als das
stabilste demokratische Staatswesen Südame¬
rikas . Das hat sich seit dem 9 . April 1948, als
während der Panamerikanischen Konferenz
der liberale Parteiführer ermordet und die
Hauptstadt Bogota zum Teil eingeäschert
wurde , gründlich geändert . Seitdem wird auch
Kolumbien von dem Putschfieber geschüttelt ,
das den Kontinent seit Kriegsende wieder
erfaßt hat . Nach Peru . Paraguay , Venezuela
und Bolivien ist jetzt Kolumbien an der Reihe .
Gewiß handelt es sich zum Teil nur um Ope¬
rettenrevolutionen , die von einzelnen Cliquen
und ehrgeizigen Generälen inszeniert wurden .
Immer deutlicher wird aber auch , daß die
permanente Revolution in Südamerika soziale
Hintergründe hat . Das im Zuge der Indu¬
strialisierung ständig wachsende Proletariat

in den Städten fordert soziale Gerechtigkeit
Die Mischlinge und Indianer wollen nicht län¬
ger von einer weißen Minderheit regiert wer¬
den .

Die Südamerikanischen Staaten ringen um
eine eigenständige Lebensform , um eine Syn¬
these zwischen den von Europa und den
Einwanderern ausgegangenen Einwirkungen
mit der indianischen Vergangenheit . Nicht zu¬
fällig ist die Unrast am stärksten in denjeni¬
gen Ländern , in denen Mestizen und Indianer
die Mehrheit der Bevölkerung bilden . Zu
ihnen gehört auch Kolumbien , wo die Misch¬
linge spanisch -indianischer Herkunft mehr als
die Hälfte der Bevölkerung stellen . Auf diese
Mestizen , in der Hauptstadt Bogota (400 000
Einwohner ) und in den nördlichen Hafenstäd¬
ten , stützt sich hauptsächlich die liberale Par¬
tei . In sozialer Hinsicht handelt es sich dabei
meist um Proletarier . Auf der anderen Seite
sind die Städte Medellin (200 000 Einwohner ) ,
Antioquia , und Cartago sowie die Dörfer in
dem fruchtbaren Cauea -Tal die Hochburgen
der Konservativen . Die in diesem Gebiet le¬
benden und zu einem gewissen Wohlstand ge¬
langten Kleinbauern , Händler und Gewerbe¬
treibenden spanischer Herkunft haben sich
von jeder Vermischung mit Indianern und Ne¬
gern völlig frei gehalten , dieses Gebiet mit
etwa 2 Millionen Einwohnern gehört zu den
„weißesten “ Regionen Südamerikas .

Die Unruhe im kolumbianischen Volkskör¬
per , wird jedenfalls durch Gewaltanwendung
nicht gebannt werden können . Ueberdies
dürfte die „Wahl “ von Gomez zum Präsiden¬
ten Kolumbiens auch in internationaler Bezie¬
hung ernste Folgen nach sich ziehen . Als of¬
fener Anhänger des spanischen Diktators
Franco wird Gomez versuchen , Kolumbien
einem totalitären Regime zu unterwerfen . Es
ist aber wenig wahrscheinlich , daß ein solches
Regime dauerhaft sein ward in einem Erdteil ,
in dem von jeher das Provisorium das einzig«
Definitivum ist . W .P.

Die Vereinigten Staaten von Indonesien
Der neue Großstaat in Ostasien

72 Millionen Einwohner
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Schöpferstunden großer Musiker
Von Hermann Ulbrieh -Hannibal

Wenn wir Beethovens ..Neunte Sinfonie“ in
ihrer gewaltigen Klangfülle auf uns einwirken
lassen den leierlichen Marsch aus Verdis „Aida“
vernehmen, der sehnsuchtsvollen Weise von der
letzten Rose in Flotows „ Martha“ lauschen oder
eine Ballade von Loewe oder ein Lied von Schu¬
bert oder von Grieg höien , fragen wir unter dem
Eindruck, den sie in uns hinterlassen, gewöhnlich
nicht danach, wie unsere großen Tondichter ihre
Anregungen zu ihren Werken erhielten und an
ihnen schufen.

Beethoven war ein so gottbegnadetes Genie,
daß er weder auf einen plötzlichen Einfall noch
auf eine äußere Anregung zu warten brauchte,
sondern mit einer intensiven Besessenheit schuf ,die sich über alle Hemmungen hinwegsetzte.
Wenn die Fülle der Melodien über ihn kam , ging
er in seinem Zimmer unruhig auf und ab, trom¬
melte mit den Fingern auf Tischen und an
Schränken, warf Bücher und Vasen auf den Fuß¬
boden und schrieb seine Noten wahllos auf jedes
Stück Papier, das ihm in die Hände fiel . Am
reichsten flössen ihm die schöpferischen Gedanken
gleich nach dem Aufstehen, so daß er meistens
sogar das Waschen mehrmals unterbrechen mußte,
um die in ihm klingenden Töne in Noten festzu¬
halten . Wenn er den Kopf gerade in ' das kalte
Wasser getaucht oder es kannenweise über seine
Hände gegossen hatte , eilte er, flüchtig abge¬
trocknet, an den Schreibtisch , schrieb einige Noten
nieder und ging wieder an den Waschtisch zu¬
rück . Zu solcher melodienreichen Morgenwäsche
beanspruchte er einen enormen Wasserverbrauch,
kümmerte sich aber nicht um die Überschwem¬
mung, die er damit anrichtete. Durch die Unruhe,die ihn bei der Arbeit befiel, und durch «das nur
für ihn verständliche unmelodishe Brummen, mit
dem er die Geburt seiner Melodien begleitete,wußten die Nachbarn gleich : „Der Herr von Beet¬
hoven komponiert wieder .

“
Ebenso brauchte auch Schubert nicht auf den

Besuch der Muse zu warten, von dem man nicht
umsonst sagt, daß er die ganze deutsche Literatur
in Musik gesetzt hätte, wenn er nicht so früh
gestorben wäre. An manchen Tagen hat er sechs
bis acht seiner unsterblichen Lieder komponiert.Er war ängstlich bemüht : den Vormittag, an dem
er sich schöpferischer fühlte als am Nachmittag,für seine Arbeit freizuhalten. „Wenn man unter
Tage zu ihm kam “

, erzählt Moritz von Schwind,
„sagte Schubert nur : Grüß dich Gott, wie gehts?
und schrieb weiter, worauf man sich wieder ent¬
fernte .

“
Wie schnell Schubert arbeitete, berichtet Spaunüber die Entstehung des Erlkönigs: „An einem

Nachmittage ging ich mit Mayrhofer zu Schubert,der damals bei seinem Vater am Himmelpfort-runde wohnte. Wir fanden Schubert ganz glü-
end, den Erlkönig aus dem Buche laut lesend.

Er ging mehrmals mit dem Buche auf und ab,
plötzlich setzte er sich, und in der kürzesten Zeit,
so schnell man nur schreibenkann, stand die herr¬
liche Ballade auf dem Papier.“

Andere Musiker waren in ihrem Schaffen mehr
von ihren plötzlichen Einfällen abhängig. Mozart
hatte seinen besten musikalischen Gedanken, wie
er selber zugab, beim Kegelschieben und beim

Künstleranekdote
Bekanntlich war der berühmte italienische Kom¬

ponist Rossini ein großer Freund aller der gutenSeiten, die das Leben ihm zu bieten hatte . Doch
eines Tages stellten sich auch bei ihm die . Folgensolchen allzufröhlichenDaseins ein, und sein Haus¬
arzt klärte ihn ausführlich über die Gründe
seiner Krankheit auf, die er kurz in dem Begriff
„Wein, Weib, Gesang“ zusammenfaßte. „Ich kann
ohne Lieder nicht sein“

, antwortete ihm Rossini ,
„da ich sie selbst komponiere.

" „Welches von den
beiden anderen fröhlichen Lastern gedenken Sie
denn dann aufzugeben? , fragte ihn der Arzt. Die
Erwiderung Rossinis lautete : „Dieses hängt wieder¬
um ganz von der Weinernte ab.

"

Billardspielen. Einmal hörte man ihm am Billard¬
tisch immer „hm-hm -hm“ vor sich bin summen,
bis er plötzlich ein Stüde Papier aus der Tasche
zog und zu seinen Freunden sagte : „Jetzt kommt
und hört.

“ Seine neueste Schöpfung, die er ihnen
vortrug, war das mit Papagenos „hm-hm-hm"
beginnende reizende Quintett aus dem ersten Akt
der „Zauberflöte“

, das er während des Spiels
komponiert hatte . Wenn die Umstände drängten,
konnte er sich allerdings auch zu unglaublich
schneller Arbeit zwingen. Die Ouvertüre zur
„Zauberflöte" schrieb er noch in der Nacht vor
der ersten Aufführung.

Aus der •Zeit , ln der er abends noch in den
Hamburger Gaststätten spielte, sagte der junge
Brahms: „Die schönsten Lieder kamen mir, wenn
ich früh vor Tage meine Stiefel wichste.

"
Carl Loewe hatte manche seiner besten musi¬

kalischen Einfälle während er an einem Stettiner
Gymnasium Gesangsunterricht erteilte . Auch durch
den größten Lärm seiner Schüler ließ er sich dann
nicht stören, eine Ballade zu vertonen. Er bat die
Jungen höchstens, kurze Zeit ruhig zu sein, ver-
anlaßte damit aber meistens nur , daß sie laut
gröhlten : „Seid still , er will komponieren !“

In seiner umfangreichen Lebensbeschreibung er¬
zählt auch Richard Wagner, wie plötzlich die Ein¬
fälle oft über ihn kamen. Als er sich mit einem
Freunde von Zürich aus auf eine längere Ita¬
lienreise begeben hatte , und schon bis Spezia ge¬
kommen war, entschloß er sich in einem solchen
Falle sogar, die Reise abzubrechen. „Am Nach¬
mittage heimkehrend“

, berichtet er, „streckte ich
mich todmüde auf ein hartes Ruhebett aus, um
die lang ersehnte Stunde des Schlafes zu erwarten.
Sie erschien nicht, dafür versank ich in eine Art
somnambulen Zustand , in welchem ich plötzlich
die Empfindung erhielt, a]s ob ich in ein stark

fließende« Wasser versänke. Da« Rauschen des¬
selben «teilte sich mir bald im musikalischen
Klange des Es-Dur-Akkordes dar, welcher unauf¬
haltsam in figurierter Brechung dahin wogte . . •
Mit der Empfindung, als ob die Wogen jetzt hoch
über mich dahinbrausten , erwachte ich in jähem
Schreck aus meinem Halbschlaf. Sogleich erkannte
ich , daß das Orchester-Vorspiel zum „Rheingold“,
wie ich es in mir herumtrug , doch aber nicht ge¬
nau hatte finden können, mir aufgegangen war.
Sogleich beschloß ich, nach Zürich zurückzukehren
und die Komposition meines grüßen Gedichtes zu
beginnen.

"
Ebenso entwarf er nach ganz plötzlichen Ein¬

fällen das Lied der norwegischen Matrosen und
das Spinnerlied im „Fliegenden Holländer“

, dee-
sen ganze Musik er bis auf die Instrumentation
in sieben Wochen ausfühlte.

Die Frage bleibt
Hatte dich still , halte dich stumm,
Hur nicht forschen : warum ? warum ?
Hur nicht bittre Fragen tauschen ,
Antwort ist doch nur wie Meeresrauschen .
Wie’s dich auch aufzuhorchen treibt ,
Das Dunkel , da» Rätsel , die Frage bleibi .

Immer enger, leise , leise
Ziehen sich die Lebenskreise,
Schwindet hin, was prahlt und prunkt ,
Schwindet Hoffen, Hassen , Lieben,
Und iet nichts tn Sicht geblieben.
Als der letzte dunkle Punkt .

Theodor Fontane

Bücher sind des Lebens bunte Bilder
Wir blättern in Neuerscheinungen — Nette Geschenke für das bevorstehende Weihnachtsfeit

Aus der Fülle der vielen Neuerscheinungen, mit
denen die Verlage alle Bücherfreunde zu diesem
Winter erfreuen , haben wir einige herausgegriffen.
Sie sind Freunde für die Stunden der Stille am
Ofen und — wir wollen es nicht vergessen —
Geschenke für das bevorstehende Weihnachtsfest.

Im Piper-Verlag erschien: Karl Friedrich Boree:
„ Kurze Reise auf einen anderen Stern“

. Diese
Geschichte , die auf den Schihängen Süddeutsch¬
lands spielt, ist wirklich eine Reise auf einen an¬
deren Stern : im Zauberkreis des Bergwinters erhält
jedes Ereignis den Glanz des Außerordentlichen.
Die beiden jungen Heldinnen sind so lebensecht
und unmittelbar gezeichnet, daß es wohl zu ver¬
stehen ist , wenn sie bei den Gefährten ihrer win¬
terlichen Erholung manche Verwirrungen hervor-
rufen, dabei aber auch selbst nicht unangefochten
bleiber̂ . Der Leser empfindet ebenso den Ge-

Ein Unbekannter schuf das Meisterwerk
Das Standbild der Frau Uta im Dom von Sankt Peter und Paul zu Naumburg

Nach dem „Bamberger Reiter" ist das Stand¬
bild der Frau Uta eines der bekanntesten Bild¬
werke überhaupt . In unzähligen Kunstdrucken
und Postkarten, in Bildern und Büchern ist die
in sich selbst ruhende Gestalt der Stifterin des
Naumburger Domes von Sankt Peter und Paul in
die Welt hinausgegangen und hat immer wieder
aufs Neue die Menschen beglückt Ein Meister¬
werk behielt über viele Jahrhunderte hinweg seine
Kraft, di» Menschen innerlich zum Klingen zu
bringen und ihnen zu sagen, was Kunst und
Schönheit ist. Mit den zwölf bemalten Stand¬
bildern, die wir im Dom zu Naumburg finden,
ist nicht nur den Persönlichkeiten der Stifter und
Wohltäter des Domes ein Denkmal gesetzt, son¬
dern der deutschen Kunst überhaupt .

Der Name des Künstlers, der das Standbild der
Uta mit seinem Meißel aus Kalkstein schlug , ist
unbekannt . Legende und Sage haben ihn umspon¬
nen, man hat Romane über ihn geschrieben und
in Theaterstücken seine Persönlichkeit zu einem
Scheindasein zu erwecken versucht. Die einzige
Kunde, die wir von ihm haben , ist, daß er als
Bildhauer aus dem Obersächsisehen kam und um
1260 die Statue vollendete.Man nimmt an, daß
sie nach dem lebenden Modell geschaffen wurde
und nur in geringen Zügen idealisiert ist. Der
Meister beschritt damals völlig neue Wege, er
leitete damit die gotische Monumentplastik ein, '
die stets in Verbindung mit der Architektur zu
gestalten sucht und nicht mit den von der Antike
entlehnten Begriffen der Statik und Ponderation
verstanden werden kann . Ein neues Ideal der
Körperlichkeit, die wie „schwerefrei" und in

schwebender Haltung in Verbindung mit dem
Gesamtbauwerk mehr emporwächst als sich auf¬
baut , entwickelte sich zur Symbolisierung der
christlichen Heilsordnung und erreichte im • 13.
Jahrhundert seine klassisch -heroische Phase.

winn aus der unaufdringlichen Lebenseinsicht de«
Buches , wie er sich als Miterlebender in diese*
Welt von Sonne und Schnee , Tanz und Flirt be¬
schenkt fühlt . Der Charme, der Esprit und die
Wirklichkeitsnähe dieses Buches sichern ihm Rang
und Eigenart

Im gleichen Verlag findet man Neuerscheinun¬
gen von Stefan Andres, von denen „Die Sintflut
(Der erste Roman: Das Tier aus der Tiefe) be¬
sondere Beachtung verdient . Er spielt in einer
Welt, in der sich Schicksale der jüngsten Ver¬
gangenheit und Elemente einer jederzeit und
überall möglichenZukunft zu einem phantastischen
und zugleich sehr wirklichenGeschehenverbinden.

Margarete Morgenstern gab im Piper-Verlag
ausgewählte Gedichte von Morgenstern unter dem
Titel „Meine Liebe ist groß wie die weite Welt“
in neuer Auflage heraus . Der umfangreiche Band
vereinigt das Schönste und Reifste aus dem Schaf¬
fen des reinen Lyrikers Morgenstern. Allem Sein
steht der Dichter als der große Liebende gegen¬
über . Seine Verse sind notwendige Offenbarun¬
gen der innersten Beziehungen zwischen Men¬
schenseele, Natur und Gott

Der Safari-Verlag (Berlin) legt auf Kunstdruck¬
papier gedruckt den Band „Rembrandt“ von
Richard Haman unter den Weihnachtstisch. Von
den Zeichen umständlicher Gelehrtenarbeit , die
die Rembrandtabhandlungen Carl Neumanns oder
Wilhelm von Bodes tragen , ist bei ihm nichts zu
spüren . Ebenso hält er sich von der gedanklichen
Dichte und der Spekulation fem , mit denen Ge¬
org Simmel den gleichen Gegenstand behandelte .
Enzyklopädisch ist auch dieses Buch , indem es,
wie in den ungezählten Einstellungen eines Fil¬
mes , die Einzelwerke in Interpretationen vorüber¬
ziehen läßt , von denen jede den Leser neu und
lebhaft berührt . Hamann erklärt mehr aus dem
Psychologischen als dem Formalen heraus, und
die Schilderung von Rernbrandts Kunstleistung
wird zu einer breit angelegten Biographie1 mit
einer Fülle farbiger Einzelheiten . Die Schluß¬
kapitel , die dem späten Rembrandt gewidmet
sind, berühren am meisten. Reife entzündet sich
dort an Reife.

Auch die Kinderbücher seien nicht vergessen.
Im Herrosö’s Verlag GmbH, finden wir „Wenn’s
wieder schneit“ — Ausgewählte Geschichten und
Gedichte um Winter und Weihnacht. Beste deut¬
sche Dichtung von Andersen, Eichendorff, Ros¬
segger, Storni, E. T . A . Hoffmann u . a. wurde
hier mit eigenen Erzählungen von Annemarie
Wehr zu einem wertvollen Weihnachtsbuch zu¬
sammengestellt, das in würdiger Form den Geist
dieses Festes für die deutsche Jugend wider¬
spiegelt. Der gleiche Verlag verlegte mit „Groß¬
mütterchen erzählt Märchen“ die schönsten Mär¬
chen der Gebrüder Grimm mit Scherenschnitten
und gab mit „Katrin’s Puppenschule“ ein Buch
für unsere Kleinen mit viel Humor, einprägsamen
Versen und lustigen Bildern heraus, das jedes
Kind freudig in die Hand nehmen wird, weil es
ein Spiegelbild seiner täglichen Spiele ist

Jch preise alles Leben , das helle und dunkle '"
Thomton Wilder — ein berühmter Erzähler / Von Julius Bab (New York)

Wir bringen nachstehend etne Würdigung des
amerikanischen Autors Thomton Wilder , der durchsein Werk „Wir sind noch einmal davon gekommen “
lo Deutschland weithin bekannt wurde.

Wer von Europa nach Amerika kommt, bringtmeist bestimmte Vorstellungen über die amerika¬
nische Wesensart mit. Er hält den Amerikaner für
„urwüchsig, ungeschliffen, kühn“

. Betrachtet man
die neuere amerikanische Literatur , so findet man
allerdings nicht wenige Persönlichkeiten, die diese
Ideen zu bestätigen scheinen. Von Jack London
m Carl Sandburg, O ’Neill, Hemingway, Faulkner
und Saroyan geht ein Zug von Gestalten , die so¬
wohl durch ihren Lebenslauf als auch durch ihre
Werke dieser Meinung entsprechen. Viele dieser
Dichter haben eine bewegte, harte Jugend hinter
sich — sie waren Arbeiter und Matrosen, Gold¬
gräber und Handlanger — und sie kamen spät,
sehr oft über den Journalismus, zur Schriftstellerei.
Sie genossen nicht die ruhige bürgerliche Ausbil¬
dung, die in Europa meist als Voraussetzung für
den Werdegang eines Dichters galt, und ihre
Werke waren arm an traditioneller Bindung, je¬
doch reich an elementarer Bewegung und neuen
schöpferischen Versuchen. Das alles entspricht so
ziemlich der üblichen — falschen — Vorstellung
des Europäers von Amerika.

Aber es gibt eine Reihe bedeutender amerikani¬
scher moderner Dichter, die sich keineswegs mit
diesen Begriffen decken . Vor allem aber ist Thom¬
ton Wilder zu nennen . Der zweimalige Träger des
Pulitzerpreises, der als Dramatiker und als Erzäh¬
ler in der ersten Reihe der amerikanischen Dichter
•teht , ist seiner Laufbahn und seinem Wesen nach

S
ar nicht „amerikanisch" in jenem Sinn, in dem
ieses Wort so oft fälschlich in Europa gebraucht

wild . Das ist auch nicht verwunderlich, steckt doch
kn amerikanischen Wesen weit mehr als der Jack-
kondon-Typ, und eine so sehr von der europäi¬

schen Tradition beeinflußte Persönlichkeit wie
Wilder gehört eben nicht weniger zum Gesamt¬
bild Amerikas, als etwa Hemingway.

_
Thomton Wilder wurde 1897 hi Madiaon,einem kleinen Ort im Staate Wisconsin geboren.

Sein Vater, von Beruf Verleger, wurde später
amerikanischer Generalkonsul in China. Der Knabe
wuchs in einem gut bürgerlichen intellektuellen
Milieu auf, studierte an der Yale-Universität,dann in Rom und in Frankreich • und wurde
schließlich Französischlehrer an einer amerikani¬
schen Hochschule. Hier begann er auch seine
schriftstellerische Tätigkeit . Dieser Lebenslauf
entspricht wohl so ziemlich den europäischen
Vorstellungen vom Werdegang eines Dichten .

Thomton Wilden Schaffen tot vornehmlich
auf literarische Vorbilder der abendländischen
Tradition gegründet . Das heißt durchaus nicht,daß er „Epigone“ ist Ursprüngliche dichterische
Kraft kann sich durch Jedes Erlebnis — auch
literarische Eindrücke — entfalten . Der Öster¬
reicher Hugo von Hofmannsthal lebte z. B. fast
gänzlich von literarischen Impressionen, ver¬
arbeitete sie aber doch auf individuelle Weise.
Und was wäre Anatole France , der dem franzö¬
sischen Wesen am Beginn dieses Jahrhunderts
den vielleicht persönlichsten Ausdruck verlieh,ohne die hundertfältige Verarbeitung antiker,
mittelalterlicher und moderner Literatur ? In
demselben Sinn schafft auch Thomton Wilder,
und es ist vor allem die romanische Kultur —
die antike und die französische — zu der er
sich hingezogen fühlt und von der er Motive
übernimmt

Sein Erstlingswerk „The Cabala“ steht aller¬
dings auch formal noch stark unter dem Ein¬
fluß von Anatole France . Der Roman schildert
die dekadente Welt der modernen römischen

Aristokratie. Dem Kreis , der sich 1 „Cabala"
nennt und der nur Menschen und Dinge duldet,die „sehr alt“ sind, gehören reiche und ver¬
armte Menschen an, die alle nichts arbeiten.
Als sich also herumspricht, der Gatte einer Ame¬
rikanerin, die in den Kreis aufgenommen wurde,
habe ein Geschäft — bekommen die Herr¬
schaften fast einen Nervenschock. Dabei sind sie
nichts weniger als stumpfsinnig . In ihren Ge¬
sprächen (die einen großen Teil des Buches ein¬
nehmen) diskutieren sie über Horaz und Michel¬
angelo, Goethe und Max Reinhardt , Yvette
Guilbert und Beethoven. Aber es ist klar, daß
eine Gesellschaft, die so ganz und gar vom Ge¬
nuß lebt, ihre Kräfte vergeudet und dekadent
bis ins Mark ist . Nach einer Reihe von Kata¬
strophen löst sich schließlich der Kreis auf. Erst
ganz zum Schluß kommt so etwas wie ein ame¬
rikanischer Ton in diese Geschichte einer zu
alten Welt

Wilde» nächstes Werk brachte ihm Ruhm
m»d Erfolg ; es war das Buch „Die Brücke von
San Luis Ray“

(1927) . Dieser Meisterroman
spielt in Südamerika um 1700 und schildert
Lima, den Sitz des spanischen Vizekönigs , der
mit seinem Hofstaat die zerbröckelnde Barock -
Kultur von Madrid nachahmen möchte. Im
Lande gibt es noch einige der berühmten Fledht-
brücken, die die Indianer der Inkazeit schufen.

Eines Tages reißt die Brücke von San Luis
Ray und fünf Menschen, die sie eben passieren,
stürzen in die Tiefe. Ein frommer Mönch will
den göttlichen Ratschluß ergründen , der gerade
diese Fünf zum Untergang bestimmte. Er forscht
ihrem Lebenslauf nach — und so entsteht in
kunstreicher Verwobenheit eine wechselvolle Ge¬
schichte. Merkwürdig ist, daß Pärichole, die
Hauptgestalt , die nicht zu den auf der Brücke
Verunglückten zählt, aber im Leben aller eine
Rolle spielte und so ihr Schicksal innerhalb ver¬
bindet , aus der französischen Literatur über¬
nommen ist. Sie ist die Hauptfigur in dem bril¬

lanten (aber nicht »ehr bekannten ) Einakter
„La Carosse de Sacre Coeur“ des großen Er¬
zählers Prosper M6rim6e (des Dichters der „Car¬
men“

) . Die Figur der genial frohen Schauspie¬
lerin, in deren Netzen der Vizekönig zappelt , ist
in eine Operette von Offenbach eingegangen.
Wilder übernimmt den Namen und Grundsitua¬
tion, Ort und Zeit von Merimee, vertieft Jedoch
Schicksal und Charakter der Figur.

In diesem Buche hat Thomton Wilder eigent¬
lich schon seinen vollkommenen Stil gefunden :
den Stil der reinen Epik . Er erzählt mit der
Sachlichkeit des Chronisten : „Freitag , den
20 . Juli 1714 , um die Mittagsstunde, riß die
schönste Brücke in ganz Peru. Fünf Reisende
stürzten in den Abgrund . . .

“
, so beginnt diese

Geschichte. Genau so ruhig zitiert er später au«
Büchern und Briefen (die nie existierten) und er¬
weckt auf diese Weise den Eindruck des tatsäch¬
lich Geschehenen.

Das dritte Werk Thomton Wilders kehrte noch
tiefer in das große Schatzhaus der europäischen
Literatur ein. „Das Mädchen von Andros“ über¬
nahm Titel und stoffliche Anregung von dem
Römer Terenz, der ein Lustspiel gleichen Namens
geschrieben hat . Die Uraufführung fand anno 168
vor Christi Geburt statt ; auch dieses Stück stellte,
wie fast alle römischen Dramen, die Bearbeitung
eines griechischen Originals, einer gleichnamigen
Komödie von Monander dar . Wilder hat aber
handlungsmäßig nur ganz wenig von diesem Vor¬
bild übernommen — der zweite Teil seines Buches
ist völlig freie Erfindung . Die Schönheit des Wer¬
kes ist der liebevollen Versenkung in die frühe
griechische Welt zu danken. Die Luft des Aegä-
ischen Meeres wogt hell und klar um die kleine
Griecheninsel Anoros. Alle Lebensbeziehungen
werden rein und kraftvoll in dieser Landschaft.
Am Ende der Erzählung schreibt dieser Dichtet
den seine Feinde törichterweise „dekadent*
nennen : „Ich preise alles Leben, das helle und
das dunkiel“

s n



GEIST UND KUNST
CARL KICKMAIER MENSCHENWÜRDE

Denn die besondere
Mitgift, die besondere
Berufung, die besondere
Gabe und Aufgabe des
Deutschen heißt : Welt¬
bürgertum , im Sinne sei¬
ner geistigen und musi¬
kalischen Wegbereiter,im Sinne Herders und
Lessings , im Sinne Goe¬
thes , des größten deut¬
schen und europäischen
Menschen .

Weltbürgertum : aus
der engen Behausung des
Kantors Joh . Sebastian
Bach , aus der heimat-
verschworenen Fromm¬
heit des Vater Haydn,aus dem hart umgrenz¬
ten , früh zerschellten
Leben des Götterlieb¬
lings Schubert, aus der
selbstbeschiedenen In¬
nigkeit der Claudius,Eichendorff, Mörike —
tönt es, strömt es gren¬
zenlos ins Weite .

Weltbürgertum , —•
starke und liebende Er-
schlossenheit für die
Welt , — Weite des Her¬
zens und Klarheit des
Verstandes, — aus Kraft
geborene Milde ,

‘In¬
brunst , Innigkeit , — das
ist die legitime Erb¬
schaft, die uns das
Deutschtum mit auf den
Weg gegeben hat , und
diese Erbschaft unver¬
fälscht zu bewahren , zu
mehren , weiterzugeben,
sei unser höchstes, durch
kein Unrecht und keine
Bitterkeit zu trübendes
Ziel .

Jedes Volk , jeder einzelne, verliert sein
Gesicht, wenn es sich in fanatischer Eng¬
herzigkeit verzerrt . Aber keinem irdischen
Antlitz steht die krampfhafte , die erstarrte ,die aggressive, feindselige, verbissene Gri¬
masse Schlechter an, als dem deutschen. Ihm
bleibe die Klarheit der Stirn find des Auges ,der Ernst und das Lächeln, die schöne Be¬
wegtheit und die tapfere Fassung, ihm bleibe
Würde und Charakter und freies, heiteres
Menschentum, über Zeit und Zeiten hinaus,erhalten .

Ich will — zur Beglückung und Bereich ^
rung für alle, die es nicht kennen sollten, zur
kostbaren und tröstlichen Erinnerung für je¬den, dem es fester Besitz ist , — das „Abend¬
lied“ des Matthias Claudius hierher setzen, in¬
dem ich es als die Inkarnation eines deut¬
schen Weltgebetes, — und eines Gebetes für
die Deutschen und um die deutsche Seele , —
begreife.

Der Mond ist aufgegangen,Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar ;
Der Wald steht schwarz und schweiget,Und aus den Wiesen steiget
Der weiße Nebel wunderbar .

„Die unverfälschte Erbschaft " — (Qeschrieben 1938 nach der Vertreibung aus Österreich)
Wollst endlich sonder Grämen

Carl Zuckmayer Foto : H . Steinmetz

Wie ist die Welt so stille,
Und in der Dämmrung Hülle
So traulich und so hold!
Als eine stille Kammer
Wo ihr des Tages Jammer
Verschlafen und vergessen sollt .
Seht ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen ,
Und ist doch rund und schön !
So sind wohl manche Sachen ,
Die wir getrost belachen,
Weil unsre Augen sie nicht sehn.
Wir stolzen Menschenkinder
Sind eitel arme Sünder
Und wissen gar nicht viel;
Wir spinnen Luftgespinste
Und suchen viele Künste
Und kommen weiter von dem Ziel .
Gott, laß uns Dein Heil schauen ,Auf nichts Vergänglichs trauen ,Nicht Eitelkeit uns freun !
Laß uns einfältig werden,Und vor Dir hier auf Erden
Wie Kinder fromm und fröhlich sein .

Aus dieser Welt uns nehmen
Durch einen sanften Tod .
Und wenn Du uns genommen ,Laß uns in Himmel kommen,
Du , unser Herr und unser Gott.
So legt euch denn, ihr Brüder,In Gottes Namen nieder!
Kalt ist der Abendhauch.

MATTHIAM CLAUDIAS

AN MEINEN SOHN
Die Zeit kommt allgemach, daß ich den

Weg gehen muß, den man nicht wiederkommt.
Ich kann dich nicht mitnehmen und lasse dichin einer Welt zurück, wo guter Rat nicht über¬
flüssig ist.

Niemand ist weise vom Mutterleibe an , Zeit
und Erfahrung lehren hier und fegen die
Tenne.

Ich habe die Welt länger gesehen als du . Es
ist nicht alles Gold , lieber Sohn, was glänzet,und ich habe manchen Stern vom Himmel
fallen und manchen Stab , auf den man sich
verlies , brechen sehen .

Darum will ich dir einigen Rat geben und
dir sagen , was ich gefunden habe und was die
Zeit mich gelehrt hat . — Es ist nichts groß ,was nicht gut ist, und ist nichts wahr , was
nicht besteht.

Der Mensch ist hier nicht zu Hause, und er
gehet hier nicht von ungefähr in dem schlech¬
ten Rock umher . Denn siehe nur , alle anderen
Dinge hier , mit und neben ihm, sind und
gehen dahin, ohne es zu wissen; der Mensch
ist sich bewußt , und wie eine hohe bleibende
Wand, an der die Schatten vorübergehen. Alle
Dinge mit und heben ihm gehen dahin, einer
fremden Willkür und Macht unterworfen ; er
ist sich selbst anvertraut und trägt sein Le¬
ben in seiner Hand.

Und es ist für ihn nicht gleichgültig , ob er
rechts oder links geht.

Lasse dir nicht weismachen, daß er sich
raten könne und selbst seinen Weg wisse .

Diese Welt ist für ihn zu wenig, und die
unsichtbare siehet er nicht und kennet sie
nicht.

Spare dir denn vergebliche Mühe und tue
dir kein Leid und besinne dich dein. — Halte
dich zu gut, Böses zu tun . Hänge dein Herz
an kein vergänglich Ding .

Die Wahrheit richtet sich nicht' nach uns,lieber Sohn , sondern wir müssen uns nach ihr
richten.

Was du sehen kannst , das siehe , und brau¬
che deine Augen, und über das Unsichtbare
und Ewige halte dich an Gottes Wort. Scheue
niemand so viel als dich selbst. Inwendig in
uns wohnt der Richter, der nicht trügt und an
dessen Stimme uns mehr gelegen ist als an
dem Beifall der ganzen Welt und der Weis¬
heit der Griechen und Aegypter.

Nimm es dir vor, Sohn, nichts wider seine
Stimme zu tun ; und was du sinnest und vor¬
hast , schlage zuvor an die Stirne und frageihn um Rat. Er spricht anfangs nur leise und
stammelt wie ein unschuldiges Kind ; doch,wenn du seine Unschuld ehrst , löst er ge¬mach seine Zunge und wird dir vernehmlicher
sprechen.

Lerne gerne von anderen ; und wo von
Weisheit, Menschenglück , Licht, Freiheit , Tu¬
gend geredet wird , da höre fleißig zu . Doch
traue nicht flugs und allerdings, denn die
Wolken haben nicht alle Wasser und es gibt
mancherlei Weise . Sie meinen auch, daß sie
die Sache hätten , wenn sie davon reden kön¬
nen und davon reden . Das ist aber nicht,Sohn. Man hat darum die Sache nicht, daß
man davon reden kann und davon redet.Worte sind nur Worte, und wo sie sogar leicht
und behende dahinfahren , da sei auf deiner
Hut ; denn die Pferde , die den Wagen mit Gü¬
tern hinter sich haben , gehen langsamerenSchrittes. Erwarte nichts vom Treiben und
von Treibern ; und wo Geräusch auf der Gas¬
sen ist, da gehe fürbaß.

Wenn dich jemand will Weisheit lehren , da
siehe in sein Angesicht. Dünket er sich noch ,und sei er noch so gelehrt und noch so be¬
rühmt , laß ihn und gehe seiner Kundschaft
müßig. Was einer nicht hat , das kann er auch
nicht geben . Und der ist nicht frei , der da
will tun können was er will, sondern der ist
frei , der da wollen kann , was er tun soll .Und der ist nicht weise, der sich dünket , daß
er wisse, sondern der ist weise, der seiner
Unwissenheit innegeworden und durch die
Sache des Dünkels genesen ist.

Was im Hirn ist, das ist im Hirn ; und Exi¬
stenz ist die erste aller Eigenschaften.

Wenn es dir um Weisheit zu tun ist , so
suche sie und nicht das deine und brich dei¬
nen Willen , und erwarte geduldig die Folgen.

Es ist leicht zu verachten, Sohn ; und ver¬
stehen ist viel besser. Lehre nicht andere , bis
du selbst gelehrt bist. Nimm dich der Wahr¬
heit an, wenn du kannst , und laß dich gerne
ihretwegen hassen ; doch wisse, daß deine

Sache nicht die Sache der Wahrheit ist, und
hüte , daß sie nicht ineinander fließen , sonst
hast du deinen Lohn dahin.

Tue das Gute vor dich hin und bekümmere
dich nicht, was daraus werden wird.

Wolle nur einerlei und das wolle von Herzen.
Sorge für deinen Leib , doch nicht so , als

wenn er deine Seele wäre. Gehorche der
Obrigkeit und lasse die andern über sie strei¬
ten. Sei rechtschaffen gegen jedermann , doch
vertraue dich schwerlich .

Mische dich nicht in fremde Dinge , aber die
deinigen tue mit Fleiß. Schmeichle niemand
und laß dir nicht schmeicheln . Ehre einen
jeden nach seinem Stande und laß ihn sich
schämen , wenn er ’s nicht verdient.

Werde niemand nichts schuldig ; doch sei
zuvorkommend, als ob sie alle deine Gläu¬
biger wären.

Wolle nicht immer großmütig sein , aber
gerecht sei immer. Mache niemand graue

Haare , doch wenn du recht tust , hast du um
die Haare nicht zu sorgen.

Mißtraue der Gestikulation und gebärde
dich schlecht und recht. Hilf und gib gerne,wenn du hast , und dünke dich darum nicht
mehr ; und wenn du nicht hast , so habe den
Trunk kalten Wassers zur Hand und dünke
dich darum nicht weniger. Sage nicht alles,was du weißt, aber wisse immer, was du sa¬
gest. Hänge dich an keinen Großen.

Sitze nicht, wo die Spötter sitzen, denn sie
sind die elendesten unter allen Kreaturen .

Nicht die frömmelnden, aber die frommen
Menschen achte und gehe ihnen nach. Ein
Mensch , der wahre Gottesfurcht im Herzen
hat , ist wie die Sonne, die da scheinet und
wärmt , wenn sie auch nicht redet.

Tue was des Lohnes wert ist und begehre
keinen . Wenn du Not hast , so klage sie dir
und keinem andern . Habe immer etwas Gutes
im Sinn.

Verschon uns, Gott, mit Strafen,
Und laß uns ruhig schlafen
Und unsern kranken Nachbarn auch !

Was an Einfalt und Milde , an Weisheit
und innerem Adel, ein Volk aus seinem tief¬
sten Herzen, aus der ewigen Seligkeit seine»
Wesens , herausheben und der Welt darbrin¬
gen kann , scheint in dessen Versenerfüllt und
beschlossen . Es ist ein deutsches Gedicht , und
ein Bekenntnis über Volk und Zeit hinaus.

Im November 1932 versuchte ich in einer
Rede, die ich zu Gerhart Hauptmanns siebzig¬
stem Geburtstag in Berlin gehalten habe,
mein eigenes Bekenntnis zu diesem , dem
wahren Deutschtum, zusammenzufassen, und
ich glaube, es auch heute und nach der da¬
zwischen liegenden Zeitspanne nicht ander»
und nicht deutlicher ausdrücken zu können:

„Deutsch sein hieß immer und in all den
großen Erscheinungen, die allein eine Volk¬
heit verewigen : Künder der Menschenwürde
sein ,

Menschenwürde heißt : Inkarnation all des¬
sen, was den Menschen frei, groß , ewig
macht, — was in ihm, dem Weltgeschöpf , den
schöpferischen Funken schürt und hütet .

Menschenwürde heißt alles das, was der
Mensch an unverbrüchlichen Rechten zu for¬
dern hat : die allgemeine, die persönliche und
die geistige Freiheit , aus der eine höhere
Ordnung und Bindung erst erwachsen kann.
Dieses Größere Deutschland des Geistes, de»
Rechtes , der Freiheit brennt heute heißer und
schmerzhafter in unseren Herzen als je.

Und mehr als zu allen Zeiten muß der
Dichter heute sein Anwalt, sein Bewahrer und
Verkünder sein .“

In dieser Meinung und in diesem Geist be¬
gann und beschließe ich den Versuch , für
mein Haus und für die Mitwelt zu sprechen.

In dieser Meinung und in diesemGeist grüß’
ich das wahre , das künftige, das unvergäng¬
liche Deutschland.

(Aus der Schrift von Carl Zuckmayer „Pro domo *,Berman Fischer Verlag , Stockholm 1948 .)
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Von den Völkern der Erde
(Die Geschichte betrachtend)

Die Völker atmen mit breiten Brüsten und
haben Sehnsucht nach dem natürlichen Leben
nach Wohlstand und Frieden, sie schaffen
Dome , Ernten , Medikamente, Milch und Ma¬
schinen , sie haben breite Gebisse , warmes
Fleisch und rauhe Vernunft.

*
Die Völker sind mehr als Völker, sie sind

auch Nationen mit Uniformen, Prestige, mit
Panzern , Grenzen und Orden. Die Völker, die
drückenden Kronen der Nacht tragend, ver¬
loren ihre natürliche Haltung, wurden steif
und geziert.

*

Sie warfen sich in den Mantel des Natio¬
nalismus, schlugen kostbare Falten auf, spra¬
chen von Ehre , stellten Ansprüche, verlang¬
ten Zölle , Pässe und Grenzen und bald war
unser Erdball besät mit schreienden Nationen.*

Welches Bild : Die vor Zorn Klirrenden Na¬
tionen in der Geschichte , die einander be¬
drohen, schikanieren, überfallen , miteinander
bündeln , zündeln, Pakte schließen unter der
großen Sonne von Morgen bis Abend.

*
Welches Geschrei in der Welt, welche Wut ,welcher Hader? Geht es noch um die Völker?

Nein, um Nationen! Wenn es nach den ge¬
duldigen Völkern ginge '

, die Eisenbahnen
würden durch alle Grenzen fahren.

*
Laßt uns den Mantel ablegen, der zu eng

ward , und weitergehn, wir aus den Nationen
herauswachsenden Völker der Welt ! Laßt uns
brüderlich zusammentreten und die Grenzen
vergessen! Jede Zeit erkennt man an der Zahl
ihrer Grenzen!

VERLUST DER MITTE
Dieser Versuch einer Deutung der moder¬

nen Kunst und der Wurzeln ihrer Entstehung
ist ein kluges, geistvolles Buch , zuchtvoll in
der Sprache, maßvoll im Urteil, scharf in der
Kritik , voll tiefer innerer Anteilnahme an der
Tragödie, deren Sinn voller Rätsel ist . Denn
es ist in den Augen des Verfassers zweifellos
eine Tragödie, was sich in den letzten zwei
Jahrhunderten abspielte. Ihr Ende ist nicht
abzusehen, weil wir noch mitten drinnen sind.
Und weil der Verlauf der Entwicklung, die
unsere Kunst mit unbestechlicher Deutlich¬
keit spiegelt, offensichtlich tragischen Cha¬
rakter trägt , prägt der Verfasser keine ästhe¬
tisch -begriffliche Kategorie, sondern stößt zu
Erkenntnissen vor , die aus persönlichen Ent¬
scheidungen gewonnen sind. Das Gebot für
den Kulturkritiker kann nicht heißen, vor¬
sichtig distanzierende Objektivierung metho¬
disch-begrifflicher Formulierungen zu finden ,
sondern einen festen Standpunkt zu beziehen
und sich klar zu bekennen : „Die wahre Er¬
kenntnis muß zu einer sittlichen Umgestal¬
tung des Lebens aufrufen , zu einer Umwer¬
tung der Werte bewegen.“

Verlust der Mitte nennt der Verfasser sein
Werk. Das bedeutet für ihn Trennung des
Göttlichen und Menschlichen im Menschen ,

Auseinanderreißen von Gott und Mensch . Die
verlorene Mitte des Menschen ist eben Gott:
der innerste Kern der Krankheit ist das ge¬störte Gottverhältnis . Entscheidend ist „der
Glaube an den Menschen als Ebenbild Got¬
tes, ohne welchen die Idee des Menschen
nicht festgehalten werden kann“ . Und von
da aus wächst die Erkenntnis , „eingesehen zu
haben , daß der gegenwärtige Zustand des
Menschen , der in den Symbolen der Kunst
transparent geworden ist, eine Störung be¬
deutet , und daß diese Störung zentral eine
kosmische und anthropische und nur peripher
eine Störung im sozialen , wirtschaftlichen,kulturellen Feld ist“ . Die Störung ist total,sie erfaßt das Verhältnis des Menschen zu
Gott, zu sich selbst, zu den Mitmenschen, zur
Natur , zur Zeit und zur geistigen Welt. Daher
kommt Sedlmayr zum Schluß : „Dem 19 . und
20 . Jahrhundert scheint es aufgelegt zu sein ,die Falschheit der Annahme vom autonomen
Menschen in einem ungeheueren historischen
Experiment unter entsetzlichen Leiden zu
demonstrieren und zu widerlegen. Denn der
Ausgang des Experiments , der heute schon
sichtbar ist , kann nur so verstanden werden,daß es den autonomen Menschen nicht gibt
und nicht geben kann . So wenig wie die
autonome Kirnet ,“

Mit ungewöhnlicher Hellsichtigkeit geht
nun der Verfasser den Strukturwandlungen
nach, fragt nach den neuen führenden Auf¬
gaben, die wie der Landschaftsgarten, das
architektonische Denkmal, das Museum , das
Theater , die Ausstellung, die Fabrik die alten
Gesamtaufgaben ablösen und zur Vereinze¬
lung drängen.

' Er findet in der spätromani¬
schen Kunst um 1125 , etwa in den Plastiken
von Autun , Moissac , Vezelay , in den Höllen¬
bildvorstellungen des HieronymusBosch , in der
Kunst des Manierismus, in der Kunst Breu-
ghels, in der englischen Kunst, in der Er¬
scheinung Goyas Vorläufer der modernen
Kunst . Der Prozeß der „Befreiung“ der Kunst
beginnt schon um 1760 und er mündet schließ¬
lich in ihrer „Verneinung“

. Die vier Phasen
dieser Entwicklung sind nachgezeichnet, die
wechselnden Träger bestimmt . Und schließ¬
lich konnte Sedlmayr in der Deutung der
gesamteuropäischen Kunstentwicklung zu der
Erkenntnis kommen, daß die moderne Kunst
nach Romantik, Gotik und Renaissance-Barock
ein viertes Zeitalter darstelle , für das es
keine Analogie in der Geschichte gibt.

Der Verfasser wird zum Arzt. Er spricht
von Krankheitsverlauf und Diagnose . Die
Homogenität der kulturellen und biologischen
Tatsachen besticht ihn. Er gibt auch ein Re¬
zept: innerhalb der neuen Zustände das ewige
Bild des Menschen festzuhalten., wiederher¬

zustellen. Ein Wort Ernst Jüngers steht in
diesem Zusammenhang: „Das Geheimnis liegt
darin , daß das Leiden höhere heilende Kräfte
erzeugt.“ Sedlmayr weiß nur zu gut, daß die
am meisten gelitten haben, deren Auftrag es
war , in furchtbaren Visionen den Sturz des
Menschen und seiner Welt sichtbar werden zu
lassen. Und da der Arzt heilen will, findet er
nach soviel messerscharfen und tiefgründigen
Thesen der Zerstörung, aus einem vielschich¬
tigen Geschichtsbewußtsein und aus künst¬
lerischer Feinfühligkeit heraus , Andeutungen
positiver Deutungsmöglichkeiten. Hier meldet
sich das lange zurückgehaltene Aber. Wenn
Sedlmayr auch bewußt verzichtet, die Lei¬
stungen und Werte der. Epochen herauszu¬
arbeiten — „denn die Epoche hat mitten im
Chaos große Leistungen aufzuweisen“ ■— sie
darzustellen und im Gesamtbild, abwägend
und akzentuierend , einzusetzen, durfte nicht
außer acht gelassen werden. Die Symptomeund ihre Deutung erhalten eine andere Fär¬
bung, eine Fülle von Mög’ ichkeiten , Hoffnun¬
gen und Wirklichkeiten, wenn alle, aber auch
alle Faktoren eingeordnet sind. Dieser Ver¬
zicht macht dieses so außerordentliche Buch
zum Torso . Und zugleich erwächst damit eine
neue Aufgabe. „ , „ , , ,Gustav Barthel

Die bildende Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts
als Symbol der Zeit . (Otto Müller Verlag , Salz¬
burg , 258 L , M Abb .. DU 16 .59) .



BUNTES AUS AUER WELT

Mit der Spezial - Kamera im Operationssaal
Aerste lernen im Film wichtige medizinische Eingriffe — Komplizierte Einrichtungen ermöglichen Aufnahmen

Um drei Uhr morgens zerriß der gellende Schrei
eines Mädchens die Stille des Operationssaales:
„Nehmt mir den Arm nicht ab“

, flehte sie , „nicht,nicht . . Der furchtbare Ausbruch verlor sich ineinen Seufzer, denn eine barmherzige Ohnmachthatte die Unglückliche umfangen.
Die Operationsschwester war bereits damit be-

sdiäftigt , Klammem, Knochensägen, Nähmaterialund die übrigen unheimlich blinkenden Instra¬
mente für die Amputation bereitzulegen. Der
Chirurg untersuchte den zerschmetterten Unterarm
des Mädchens. „Ich glaube, wir können den Arm
retten , wenn uns die Nervenbank hilft“

, erklärte
er leise „— und rufen Sie sofort Hackel an.

“

Wer ist Joseph Hackel ?
Nach einer knappen halben Stunde betrat ein

Mann von stämmigem Körperbau den Operations¬saal; er öffnete ein schweres Lederfutteral und
entnahm ihm — keine chirurgischen Instrumente,sondern eine Filmkamera. Die — vom medizini¬
schen Standpunkt aus — revolutionierende Opera¬tion begann ; die zerrissenen Nervenbahnen wurden
durch lebendige Nerven aus der „Bank “ ersetzt,während Dr. Hackel fieberhaft an den Aufnahmen
arbeitete . Wenige Monate später wurden an un¬
zähligen Spitälern der Vereinigten Staaten 16 mm -
Schmalfilme vorgeführt, die den Verlauf der Ope¬ration genau darstellten . Ärzte, denen die Technik
neurochirurgischer Eingriffe nur aus Berichten me-

*

dizinischer Zeitschriften bekannt war, konnten
nach diesem packenden Lehrfilm ihre Kenntnisse
erweitern und künftig die gleiche Operation in
dringenden Fällen selbst ausführen.

Joseph P. Hackel , von seinen Kollegen freund¬
schaftlich „Doc“ genannt , ist zwar kein Arzt, hat
aber auf medizinischem Gebiet Außerordentliches
geleistet. Er ist der bekannteste Produzent medi¬
zinischer Filme Amerikas. Wenn beispielsweise
ein Fabrikarbeiter unvorsichtigerweise seine
Schutzmaske ablegt und giftige Dämpfe einatmet ,oder der Vorarbeiter einer Fabrik bei einer Kes¬
selexplosion verbrüht wird, verständigt man Hackel
gleichzeitig mit dem Betriebsarzt. Die Filme, die
Hackel dann herstellt , dienen einem doppelten
Zweck , Fabrikarbeitern sollen sie eine eindring¬
liche Mahnung sein, daß Achtlosigkeit bei der Ar¬
beit oft tragische Folgen nach sich zieht ; Fabriks¬
ärzte aber können an Hand dieser Beispiele die
Technik lebensrettender Methoden studieren.

Lämpchen — groß wie ein Weizenkom
Eine der bedeutendsten Leistungen Hackeis ist

ein 120- Minuten-Film über eine komplizierte Ge-
hiraoperation , zur Heilung der gefürchteten Par-
kinson'schen Krankheit, allgemein Paralyse ge¬nannt . Hackeis Film zeigt jede Phase der von
Dr. Klemme ausgeführten „Zauberei mit dem
Skalpell“ ; er wurde bereits auf mehr als 250 Kon¬
gressen vorgeführt.

Den Anstoß zu Hackeis einzigartigem Beruf gab
ein Ereignis aus seinem Privatleben. Seine Mutter
war an Herzlähmung gestorben und er erfuhr
nach Jahreh, daß man sie hätte retten können,wenn der Hausarzt in der Anwendung herzstimu¬
lierender Mittel besser geschult gewesen wäre.
Unter dem Eindruck dieses traurigen Erlebnisses
beschloß Hackel, sein Leben und seine Tätigkeit als
Kameramann den Fortschritten der Medizin zu
widmen. Man hielt ihm alle Hindernisse vor Au¬
gen, die er zu gewärtigen hätte . Man gab ihm zu
bedenken, daß andere vor ihm schon dasselbe

Ziel verfolgt hätten und Fehlschläge erlitten . Sie
waren weder imstande gewesen, handliche Kameras
herauszubringen, noch die für Nahaufnahmen er¬
forderlichen Beleuchtungseffekte zu schaffen. Die
Filmmagazine ihrer Kameras erwiesen sich als zu
klein für entsprechend lange Streifen, wie man sie
zur Aufnahme ' größerer Operationen benötigte.

„Zauberei mit dem Skalpell "
Hackel trachtete die Probleme, an denen seine

Vorgänger gescheitert waren, zu lösen . Nach mühe¬
vollen, oft mißlungenen Versuchen gelang es ihm,
eine leichte, handliche Kamera mit besonders licht¬
empfindlichen Objektiven und verbesserten Su¬
chereinrichtungen zu konstruieren. Sie bot genü¬
gend Raum für einen Filmstreifen, auf dem man
eine Operation von zwei Stunden Dauer aufneh¬
men konnte . Als nächsten Schritt entwarf er eine
Serie von winzigen Linsen , Spiegeln und phan¬
tastisch kleinen Lämpchen, die nicht größer waren
als ein Weizenkorn, und die sich auch in engste
Körperöffnungen einführen ließen. Er bewies, daß
sich die Tätigkeit des Chirurgen im Innern des
Körpers — sei es nun im Magen, am Trommelfell,
am Augenhintergrund oder an der Himbasis — in
allen Stadien mit der Kamera verfolgen läßt.
Durch ein kompliziertes System von Spiegeln wer¬
den die Bilder reflektiert und auf die Linse im
Innern der Kamera projeziert

Hackeis Archiv enthält bereits hunderte von

15 Millionen Wohnungen fehlen
Die Wirtschaftskommission der UN für Europa

gab kürzlich einen ausführlichen Bericht über die
Wohnraumverhältnise Europas heraus. Danach
kann nur ein radikaler Wandel in der Wirtschafts¬
struktur und der Politik des Kontinents dem gro¬
ßen Bedürfnis von rund 15 Millionen Wohnungen,
die zu erstellen sind, gerecht werden. Der Bericht,der sich mit den Wohnverhältnissen in 17 Län¬
dern , ohne die Sowjetunion, befaßt gibt folgende
Zahlen bekannt :

Ende 1947 wurden in den erfaßten Ländern
noch über drei Millionen Wohnungen zusätzlich
benötigt, um den Vorkriegsstand auch nur an¬
nähernd wieder erreichen zu können. Jedoch elf
Millionen weiterer Wohnungsbauten müssen er¬
stellt werden, um den Wohnraummangel auch nur
einigermaßen zu beheben . Dazu kommen Hun-
derttauksnde von Wohnräumen , die mensdien-
unwürdig sind, überbelegt und dem Einsturz
nahe. Der großangelegte Plan der Kommission
sieht den Neubau der angegebenen Wohnraum-
zahlen für die nächsten 20 Jahre vor, doch auf
der Basis der heutzutage angewandten Praktiken
und Methoden ist wohl kaum mit der Erfüllung
des Progrämmes in diesem Zeitraum zu rechnen,
heißt es in der Verlautbarung weiter.

*

Das größte aller Riesenräder wurde bereits vor
nunmehr 56 Jahren für die Weltausstellung in
Chikago gebaut . Es hatte die Höhe eines kleinen
Wolkenkratzers von immerhin 21 Stockwerken; 36
Schaukeln konnten insgesamt 1140 Personen be¬
fördern.

Filmen über plastische Chirurgie und über Hom - ,, . r, , . .. , „ .. „ „ „ , _hautübertragungen , ferner über die unblutige The- Zwei Flugplätze für 300 Einwohner
rapie bei Stirnhöhlen- und Nebenhöhlenerkran- Eine der kleinsten Gemeinden Amerikas , „ Kel-kungen, _che Behandlung der wichtigsten Neural- jeyS Island“ im Erie-See gelegen, kann für sichgiqn und viele andere lebenswichtige Gebiete der
Medizin. Eine große Anzahl von Spitälern , medi¬
zinischen Gesellschaften und Landärzten bestellen
diese Filme. Zwar ist Hackel nicht der einzigeProduzent medizinischer Streifen, doch ist nur er
dank finanzieller Zuwendungen von Organisatio¬nen, die sich für sein Lebenswerk interessieren, in
der Lage, die Filme kostenlos zur Verfügung zustellen.

Für 180 Mark eine Nacht im Fürstenbett
Es gibt noch immer Wunder in Hollywood , aber sie kosten eine Menge Geld

In Santa Monica, in der Nähe Hollywoods,mehr als 120 Räumen sind 37 Kamine eingebaut,in Iriir7lir « noc mrclh ' rJia (Tatm rior ahamaliiran dornM _ _ .' l •_ V _ . _ f_ _J

Rasieren ohne Seifenschaum
Es gibt schon viele „Trocken-Rasierapparate“,

aber alle arbeiten bisher mit einer Batterie oder
einem Netzanschluß. Diese neue Erfindung hat
weder die eine noch die andere Stromquelle nötig.

wurde kürzlich das fürstliche Heim der ehemaligen
Filmschauspielerin Marion Davies als Hotel einer
zahlreichen und vor allem zahlkräftigen Gästeschar
zur Verfügung gestellt. Für eine einzelne Über¬
nachtung zahlt man in deutschem Geld rund 180
Mark, kann sich allerdings dann auch rühmen —
und darauf kommt es ja wohl auch den meisten
der Besucher an —, in einem wahren Märchen¬
schloß zu Gast gewesen zu sein.

Der Bau dieses fürstlichen Palastes hat seiner
Besitzerin, die vor 20 Jahren damit begann , sich
einen Landsitz zu schaffen, mehr als 15 Millionen
Mark gekostet. Er sah während seiner besten Zeit
Prinzen , Herzoge, Diplomaten , alle Großen der
Welt als Gast in seinen Mauern aus italienischem
Marmor, in seinen herrlichen Gartenanlagen und
in den Schwimmbassins nach altrömischem Mu¬
ster. Das Haus wird heute noch als das „Versailles
von Hollywood“ bezeichnet . Es hat allein 55 aufs
kostbarste eingerichtete Baderäume, mit Wannen
aus Alabaster, vollkommen mit Spiegeln verklei¬
deten Wänden und vergoldeten Decken. In den

Auf den Spuren von Steinzeitmenschen ?
Expedition entdeckt die Mauern einer verlassenen Stadt im Hochland Afghanistans

Die Anthropologen haben noch immer nicht
einige der wichtigsten Fragen für die Gründe von
plötzlichen Völkerwanderungen restlos klären
können. Man stößt in wissenschaftlichen Kreisen
immer wieder auf neue Rätsel, warum sich eines
Tages ganze Stämme aufmachen, ihre Städte und
Siedlungen verlassen und auf Nimmerwiedersehen
irgendwo in den Weiten Asiens verschwinden.

Eine jüngst aus Afghanistan zurückgekehrte
Expedition amerikanischer Wissenschaftler glaubtauf Grund ihrer Forschungsergebnisse diesen
Problemen nunmehr einen Schritt näher gekommen
zu sein . Die Expeditionsteilnehmer entdeckten auf
der Suche nach Wasser in einem entlegenenWüstenstrich Afghanistans, den sie zu durch¬
queren hatten , die gut erhaltenen Überreste einer
geheimnisvollen Stadt . Am Horizont zeichneten
sich plötzlich , wie berichtet wird, in klaren Um¬
rissen rötlich braune Häusergruppen und die Über¬
reste hoher Mauern ab. Man hielt diese Erschei¬
nung zunächst für eine in der Wüste bekanntlich

it ungewöhnliche Luftspiegelung. Doch beim
Näherkommen erwiesen sich die gesichteten Bauten
als Tatsache. Die Expeditionsteilnehmer betraten
eine augenscheinlich vor mehr als 2000 Jahren von
ihren Einwohnern plötzlich verlassene Stadt Von
den noch vorhandenen steinernen Resten dieser
Siedlung, die sich über mehr als 12 km in der
Länge und 8 km in der Breite erstrecken, schließt
man auf eine Einwohnerzahl von 100 000 Men¬
schen , die dort einst lebten und arbeiteten . Die
Nachforschungen bei afghanischen Behörden er¬
gaben, daß dieses einst blühende Gemeinwesen
zwar auf keiner Karte verzeichnet ist doch in alten
Volkssagen wird von einer Stadt namens Pesha¬
warun berichtet. Man nimmt an, daß dieser
Name auf die aufgefundene Stadt zutrifft . Sie
muß einst große Bedeutung in den geheimnis¬
vollen Reichen im Inneren Asiens gehabt haben.
Bei näheren Untersuchungen der Trümmerfelder,
die von einem Palast überragt werden, fand man
künstlerisch wertvolle Töpfereien, sowie eiserne
und bronzene Werkzeuge.

Für das augenscheinlichganze plötzlicheVerlassen
der Stadt durch ihre Bewohner sprechen verschie¬
dene Gründe , die allerdings Naturkatastrophen,
wie Feuersbriinste oder Erdbeben von vorn herein
ausschließeu. Ül@ alten Legenden, die noch immer

über diese geheimnisvolle Stadt in der Bevölkerung
des angrenzenden Gebietes lebendig sind, erzäh¬
len von einem großen Treck , den die Einwohner
unternahmen . Sie zogen übeT 1200 km durch
Wüsten und über die Gebirge des innerasiatischen
Hochlandes, um an der Nord-Westgrenze von
Indien eine neue Stadt zu gründen , die sie
Peshawar nannten, das dann später eine der
stärksten Grenzfestungen Englands in Indien
wurde.

Doch warum geschah der plötzliche Aufbruch?
Auch hier widersprechen sich die märchenhaften
Berichte. Die Einen meinen, daß feindliche Kräfte
dem alten Peshawarun die Wasserzufuhr aus dem
Gebirge abgeschnitten hatten . Doch die neusten
Forschungen haben ergeben, daß die geheimnis¬
volle Stadt ausreichend mit eigenen Brunnen
innerhalb der Mauern versorgt war. Wahrscheinlich
ist, daß ein plötzlicher krasser klimatischer Um¬
schwung die Bevölkerung dieses Gebietes damals
veranlagte , fluchtartig die Siedlung zu verlassen.
Die Forschungen sind noch nicht abgeschlossen
und werden im Jahre 1950 mit allem Emst in An¬
griff genommen werden.

Die Veröffentlichungen über die bisherigen Er¬
gebnisse lösten jedenfalls in Fachkreisen eine Fülle
verschiedenster Theorien aus, die weitreichende
Aufschlüsse über die Besiedlung des amerikanischen
Kontinentes durch die Indianer ermöglichen. Man
geht hier von der Annahme aus , daß die Urein¬
wohner Nordamerikas aus dem Innern Asiens über
die Behringstraße, auf der Suche nach neuem
Land das Gebiet der heutigen USA betraten .

Doch auch diese Theorie wurde bereits bei wei¬
teren Nachgrabungen in Peshawarun durch Spuren
einer Vormohammedanischen Kultur überholt. Die
neusten Berechnungen der Anthropologen im Zu¬
sammenhang mit der sensationellen Entdeckung
der Wüstenstadt , gehen sogar noch weiter zurück
und sprechen von einer Steinzeitkultur, die vor
mehr als 5000 Jahren in Afghanistan vorhanden
gewesen sein könne.

Um einigermaßen Klarheit in die Fülle der im
Laufe der vergangenen Monate gemachten Funde
zu bringen , bleibt der Bericht der Expedition abzu-
warten, die im nächsten Jahre noch einmal das
Gebiet •gfaSMlMB

deren Verkleidungen mit einem Kostenaufwand
von über zwei Millionen aus allen Schlössern
Europas eigens herbeigeschafft wurden . Auch die
Zimmer selbst sind heute ein einziges Kunst¬
museum. Jedw der Einrichtungsgegenstände, so¬
gar viele Decken und Wände wurden aus alten
Burgen und Landsitzen Irlands und Englands ent¬
fernt und hier eingebaut . Kostbare Holzschnitz¬
arbeiten schmücken die Wände und sogar die Bal¬
kongeländer sind kunsthistorische Seltenheiten.

Der Luxus des Hauses kennt kaum Grenzen.
So ist zum Beispiel die Decke des Gesellschafts¬
raumes mit Kassetten aus 18karätigem Gold ein¬
gesetzt, die den Einwirkungen der Seeluft wider¬
stehen. Die Wandgemälde in den verschiedenen
Stockwerken mit ihren Zimmerfluchten sind ein
besonderes Kapitel der Malerei. So sind in dem
einen Stockwerk die großen Ereignisse aller jemals
in Europa veranstalteten berühmten Pferderennen
festgehalten, während in anderen Zimmern Wand¬
gemälde die Landschaften Amerikas darstellen.
Der sogenannte Goldraum des Hauses gehörtwohl mit zu den kostbarsten Zimmern, die sich
Menschen schufen. Griechische Säulen, mit golde¬
nem Blätterwerk halten die Decke und die Kamin¬
einfassung besteht aus edelstem weißem Marmor.
Da die ehemalige Besitzerin ein Filmstar war,fehlte in ihrem Landsitz natürlich nicht ein voll¬
ständig eingerichteter Kinovorführraum, der heute
von den Gästen mit besonderer Vorliebe besucht
wird.

Ein Kuriosum, wie oft bei reichen Bauherren,ist auch hier festzustellen. Ursprünglich wollte die
Besitzerin nicht mehr als rund 20 000 Mark für
den Bau ausgeben, bis sie schließlich von der Lei¬
denschaft des Bauens erfaßt wurde, so daß an
15 Millionen dabei herauskamen. Beim Verkauf
des Hauses erzielte man als Kaufsumme allerdings
nur knapp 2 Millionen Mark.

den Ruhm in Anspruch nehmen zwei Flugplätze
für ihre nur 300 Köpfe zählende Einwohnerschaft
gebaut zu haben . Grund dafür war allerdings nicht
allein die Flugbegeisterung der Inselbewohner, die,

bis auf zwei ganz alte Leute, alle schon geflogen
sind, sondern die Bedürfnisse des Fremdenver¬
kehrs.

Bisher waren die landschaftlich schön gelegenen
Inseln fast völlig von jeglichem Verkehr abge¬
schnitten. So raffte man sich im letzten Sommer
kurz entschlossen auf und begann mit Hilfe aller
arbeitsfreudigen Bewohner der Gemeinde den
Bau zweier Landebahnen . Sie haben eine Länge
von 800 und eine Breite von 30 Metern, sodaß sie
allen normalen Ansprüchen genügen können.

Die Opfer an Geld, Zeit, Arbeit und Mühe
machten sich bald bezahlt. Der Fremdenver¬
kehr entdeckte schnell die idyllischen Ausflugmög¬
lichkeiten und zahlreiche Privat- und Verkehrsflug¬
zeuge landeten auf den Kiesbahnen des primitiven
Flugplatzes, um die herzlich willkommen geheiße¬
nen Sommergäste für unbeschwerte Ferientage aus¬
zuladen . Der Flugverkehr ist jetzt im Winter
keineswegs eingestellt.

Chronik der Erfindungen
In den letzten Wochen wurden nachstehende

Erfindungen durch Firmen zur Verwirklichung
erworben : ein winziger Präzisionsbohrer mit elek¬
trischer Kontrolle; eine Hobelmaschine, die zwei
Flächen zugleich bearbeitet ; ein Kunstharz-Film
(cellophanähnliche Folie) zur Konservierung von
Eiern, Früchten und Gemüse; leichte Aluminium¬
kabel zur Verwendung in Bohrlöchern und Berg¬
werken; ein Kastenschloß, das Türen sicher ver¬
schließt, gleichgültig, ob sie nach rechts oder links ,
vertikal oder horizontal aufgehen ; ein mit einem
Gummiüberzug versehener Propeller für- Motor¬
boote, auf dem Wasserpflanzen nicht haften blei¬
ben ; und schließlich getriebenes Aluminiumblech,
auf dem man weder Kratzer noch sonstige Ab¬
nützung sieht

Edison lös « ein Problem
Edison haßte von ganzem Herzen offizielle

Festessen und ähnliche Gelegenheiten, bei denen
er allen möglichen lästigen Fragen und Bewunde¬
rungen ausgesetzt war. Eines Tages konnte er es
in solcher Gesellschaft mal wieder nicht aushalten
und hatte sieh bereits mit großer Geschicklichkeit
bis zur Zimmertür unauffällig zurückgezogen um
zu verschwinden. Im letzten Moment wurde er
von einer der anwesenden Damen noch ange¬
sprochen. „An was arbeiten Sie im Augenblick “,
fragte sie neugierig. „An meinem Abgang“

, war
die brüske Antwort. Und Edison verließ das Haus.

Das Wunder der schwebenden Kugeln
Glaskugeln, groß wie Billardbälle schweben frei im Raum und werfen alle Gesetze der Schwer¬kraft übei den Haufen. Ein Wunder oder ein Zaubertrick? — Nein, nur ein Experiment das dieKraft der Ultra-Schallweüen tw it w «A dooe* «K» Kttfeln richtig „getragen" werden.
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cKnecki (Ruprecht
Von drauß ’

, vom Walde komm ' ich her,
ich muß euch sagen: es weihnachtet sehr!
Allüberall auf den Tannenspitzen
sah ich goldene Lichtlein sitzen;
und droben aus dem Himmelstor
sah mit großen Augen das Christkind hervor,
Und wie ich so strolcht’

durch den finsteren Tann,da rief ’s mich mit heller Stimme an:
„Knecht Ruprecht“ , rief es, „alter Gesell ’,
hebe die Beine und spute dich schnell !
Die Kerzen fangen zu brennen an,das Himmelstor ist aufgetan.
Alte und Junge sollen nun
von der Jagd des Lebens einmal ruhn.
Und morgen flieg ’ ich hinab zur Erden,denn es will wieder einmal

Weihnachten werden!“
Ich sprach: „ O lieber Herre Christ,
meine Reise fast zu Ende ist;
ich soll nur noch in diese Stadt,
wo ’s eitel gute Kinder hat .“
„ Hast denn das Säcklein auch bei dir? "
Ich sprach: „Das Säcklein, das ist hier;
denn Aepfel, Nuß ’ und Mandelkern’,
essen fromme Kinder gern.“
„Hast denn die Rute auch bei dir ? “
Ich sprach: „ Die Rute, die ist hier!
Doch für die Kinder nur , die schlechten,die trifft sie auf den Teil , den rechten.“
Christkindlein sprach: „ So ist es recht;
so geh ’ mit Gott , mein treuer Knecht! “
Von drauß ’ vom Walde komm ’ ich her;
ich muß euch sagen: es weihnachtcl sehr!
Nun sprecht, wie ich ’s hier drinnen find '!
Sind’s gute Kind’

, sind’s böse Kind’?
Theodor Storm

AAAAVW VWVVVWAYWWVvWY'.VWVVVVvVVWVWvVVVVVWWV\ V\ W

lBasteleien tftür $as eiltnac A/s / esl

Die Fuppennuitfer
Was hat heut nur mein Püppchen ,
seine Stirne ist so heiß
und es ißt nicht mal sein Süppchen ,
ob es wohl der Doktor weiß ?
Der Doktor ist ein kluger Mann,
ich seh 's an seiner Brille,
mein Püppchen schaut ihn ängstlich an
doch hält es ganz brav stille .

Liebe Kinder !
ihr müßt früh anfangen, wenn ihr mit euren
Weihnachtsgeschenken rechtzeitig fertig wer¬
den wollt. Drum macht euch schon jetzt tapfer
ans Werk , damit die Mutter, der Vater und
alle Geschwister eine Weihnachtsfreude ha¬
ben. Falls ihr noch nicht wißt , wie beginnen
und was schenken , gebe ich euch hier einige
Anleitungen.
Bücherstützen gehören zu den kleinen prakti¬

schen Dingen, die immer sehr beliebt sind.
Zur Anfertigung wird benötigt: 2 Metall¬
stützen — einfache Metallwinkel wie sie in
jeder Schreibwarenhandlung zu haben sind
■— und ein bunt bedruckter Leinenrest oder
Chintz zum Beziehen der Stützen . Von dem
Leinen werden nach den Maßen der Stützen
zwei Stulpen genäht, die genau passen und
stramm über den Metallstützen sitzen müs¬
sen . Nach dem Vernähen der offenen Kan¬
ten übersticht man die Kanten des aufrecht¬
stehenden Teiles mit einem überwendlichen

c5pieltptele int ÄfMtmci * zur
Nun kommt die Zeit, wo die schönen Spiele

im Freien bald wieder vorbei sein werden.
Wenn ihr auch mal einen hübschen Schnee¬
mann baut oder euch in einer lustigen Schnee¬
ballschlacht mit Schnee bewerft , so freut ihr
euch bald wieder auf das warme, gemütliche
Zimmer, in dem sich’s ja auch herrlich spielen
läßt . Ich will euch einige Spiele verraten .

Glöckchen verstecken: Ein Kind geht aus
dem Zimmer, ihr andern setzt euch nebenein¬
ander , die Hände am Rücken . Eines von euch
hält in der einen Hand ein Glöckchen , natür¬
lich ebenfalls rückwärts versteckt . Auf den
Klang des Glöckchens kommt das Kind herein.
Das Kind mit der Glocke läutet nochmal , aber
ohne sich dateei im geringsten zu bewegen .
Nun muß das Kind erraten , wer geläutet hat .
Da heißt’s fein die Ohren spitzen , um zu hö-
fen , aus welcher Richtung der Ton kommt.
Wenn es das Kind errät , darf nun das andere,
welches das Glöckchen hatte , hinausgehen.

Erratet, was sich im Zimmer verändert hat:
Ihr schaut euch zuerst einmal das Zimmer
genau an . Dann geht ein Kind hinaus. Eines
von euch darf nun irgendeinen Gegenstand im
Zimmer anders stellen, nicht verstecken, son¬
dern nur an einen andern Platz stellen . Auf

Stich . Man kann dazu dicke Kordel neh¬
men . Besser sind aber dünne, etwa 3 mm
breite , feine Lederstreifen oder farbiger
Bast.

Wurstbrettchen kann die Mutter nie genug
haben und sie sind für Jungens leicht herzu¬
stellen. Ueber das Sägen brauche ich wohl
nichts zu sagen , doch für das Holz ein klei¬
ner Hinweis: Möglichst Pappel- , Linden¬
oder ein anderes Laubholz nehmen, das sich
leicht sägen läßt, etwa 6 mm stark . Aber
diesmal nicht immer die langweilige recht¬
eckige Brettform verwenden, sondern ein¬
mal Tiere ausschneiden, das sieht lustig aus.
Ein dickes rundes Schwein , eine Ente oder
ähnlich . Damit aber die Bretter durch das
Ausschneiden der Tiere für den Gebrauch
nicht zu klein sind, sollen die Abmessungen
etwa 24 cm lang und 14 cm hoch sein .

Taschentücher aus feinem Battist oder Leinen
sind ein hübsches Geschenk . Wer geschickte
Hände hat und schon etwas Uebung , kann

Vetter Fritz hat schon lang einen Fifi, der
sieht genau so aus wie auf dem Buch , wo der
kleine Junge mit dem weißen Spitz drauf ist.
Dann könnten wir tauschen und hätten noch¬
mal so viel. Bücher zum Lesen , das wäre doch
fe 'n .

Mutti sagt, Du hättest gar keine Zeit für
so lange Briefe. O bitte , Ueber , guter Weih -
n cht- mann lese meinen Brief genau und
schicke mir durch das Christkindchen doch die
vielen Bücher , die wir uns alle wünschen.
Viele Grüße von Deiner Ursula,

Ruthle und Vetter Fritz.

„Leurhtturmkinder in der Stadt " von Else
Brochmann , Eine Erzählung aus dem Norwegi¬
schen mit hübschen Federzeichnungen für 10 - bis
14jährige Mädchen . Thienemann Verlag , Stutt¬
gart , 109 S ., Halbl . DM 4 .80 — Hanne und Brit ,den beiden Leuchtturmkindern , fällt das neue
Leben in der dunklen Stadt sehr schwer und
mit Sehnsucht denken sie zurück an ihr unge¬
bundenes Leben draußen bei den Fischern an
der Meeresbucht .

„Auf silberner Spindel“ von Ruth Heese, Neue
Märchen für 8— 12 -Jährige mit lustigen Bunf-
zeichnungen . Thomas -Verlag , Kempen -Niederrh .,
118 S ., Halbl . DM 4 .20. — Alle Kinder werden
sich freuen über die „bunten Gewebe“, die schö¬
nen Geschichten , die der wandernde Webergesell
Reimar von zwei wunderschönen Jungfrauen er¬
hält und die er den Kindern in die Stadt bringt .

„Sankt Nikolaus in Not und andere Erzählun¬
gen “ von Felix Timmermanns . Insel Verlag ,Wiesbaden , 64 S ., DM L —, brosch . — Wenn es
jetzt wieder früher dunkel wird und im Ofen
die Aepfel braten , setzen sich die Kinder manch¬
mal zur Mutter , die ihnen eine Geschichte vor¬
liest. Und was könnte sich da besser eignen als
die Geschichte , wie der gute Nikolaus einmal
in große Verlegenheit kam und ihm doch noch
geholfen wurde ? Oder das Märchen vom
Schweinchen ?

„Sticfelmanns Kinder “ von Paul Alverdes,bunt bebildert für Kinder über 6 Jahre . Südver¬
lag , Konstanz , 24. S „ Halbl . DM 4 .80. — Die Ge¬
schichte von den 4 Kindern , die ohne Vater und
Mutter allein leben müssen und in einem gro¬ßen , alten Bauernschrank schlafen. Stellt euch
vor : eines Tages begegnen die Kinder im Walde
wirklich den Heiligen Drei Königen !

„Kitzi und andere Tiergeschichten “ von Erich
Wustmann ist für Kinder ab 10 Jahren. Thiene¬
mann Verlag , Stuttgart, 96 S„ Halbl . DM 4 .80. —
Viel Schönes , Erlebtes und Erdachtes wird hier
aus dem Tierreich berichtet. Von dem lustigen
Füchslein , das der Jägersmann gerettet, von der
zarten Elfenkönigin, die auf dem Lachs durch
den See schwamm und vom zahmen Rehkitzlein,das mit dem Jagdhund gut Freund geworden ist.
Die reizenden Zeichnungen regen so recht zum
Nachdenken an.

„Das Puppenhaus “ von Rumer Godden , mit
hübschen Bildern für Kinder über 7 Jahre . Paul
H . Ohlert -Verlag , Berlin und Stuttgart, 112 S .,Halbl . DM 4 .80 . — Wer schon selbst ein Puppen¬haus besitzt , wird sicher gern wissen wollen,was Christel aus ihrem alten Häuschen macht .
Und alle kleinen Mädchen können aus dem Buch
lernen, daß Püppchen nicht nur ein Spielzeug
ohne Leben sind , sondern daß sie — wenn ihr
sie gut behandelt und ganz genau aufpaßt —
auch sprechen und sich bewegen können .

„Stefan und Tong -Tong “ von Merete van
Taack , mit vielen Zeichnungen für Kinder von
6 bis 10 Jahren . Loewes Verlag Ferdinand Carl,Stuttgart, 160 S ., Halbl . DM 4 .85 . — Habt ihr
schon von dem kleinen frechen Hund Tong -Tong
gehört , der nicht nur sein Herrchen Stefan, son¬
dern seine ganze Umgegend beherrscht und sich
trotzdem mit allen Tieren , Affen, Eichhörnchen ,Katzen und Igeln gut verträgt ?

„Heinis abenteuerlicheReise “ von Herbert Dli¬
eber , mit vielen Zeichnungen für Kinder von 6
bis 10 Jahren . Loewes Verlag Ferdinand Carl ,Stuttgart, 224 S . , Halbl . DM 5 .65. — Heini , ein
kleiner Junge, sucht seine Eltern und fliegt auf
dem Rücken seines Freundes , des großen Stor¬
ches Addi , über Länder und Meere , begleitet von
dem lustigen Raben Krickel . Was ihm an merk¬
würdigen Abenteuern alles begegnet steht in
diesem Buche aufgeschrieben .

„Hans Martin und sein Dorle “ von Hedwig
Lohss , für Kinder von 6 bis 10 Jahren . Loewes
Verlag Ferdinand Carl , Stuttgart, 176 S ., Halbl .
DM 4 .25 . — Das Buch erzählt von Hans Martin ,
der zur Stadtschule kam und sich dort sehr ein¬
sam fühl ) . Aber seine kleine Freundin , das
blinde Dorle , und der große Hund Seppl trösten
ihn gar bald .

geilem cturjte ich ni ' t Tante urete nt cne
Stadt., das war schön, ' Sie wira nämlich gar
nie ungeduldig wie die -Großen ipenn. ich . vor
jedem Schaufenster stehen bleibe und erklärt
olles ganz genau, viel besser als Vati .und
Mutti, wo ich imme < schön vor mich schauen
soll und an der Hand bleiben muß und nie¬
mals dort stehen bleiben kann wo ich will .

Denke Dir , Tante Grete hat mich auch mitge¬
nommen, als sie sich Bücher ansehen wollte
in dem großen Laden mit den vielen Schau¬
fenstern wo die vielen Kinderbücher zu sehen
sind. Du kennst ihn sicher auch . Die Ver¬
käuferin war so lieb , ich durfte in einem
großen Sessel sitzen und alle Bücher in die
Hand nehmen. Am besten gefiel mir das mit
den 4 Kindern , die in dem Schrank schlafen
und das von Kitzi, dem Rehlein und . . .

Mutti sagt eben, so wüßtest Du bestimmt
niemals was für Bücher ich meine und ich
sollte sie erst unten am Schluß des Briefes
alle der Reihe nach nennen. genau so wie
sie heißen, sie will mir dabei helfen.

Aber etwas muß ich Dir noch sagen . Ruthle
Müller, meine Freundin , weißt Du , die , die
neben mir in der Schule sitzt, hat im vorigen
Jahr ein Puppenhaus vom Christkind gekriegt
und sie wird sich sehr freuen , wenn sie jetzt
das Buch bekommt, das genau so heißt. Und

tyßinlersse 'd

euer „Komm !“ tritt das Kind wieder ins Zim¬
mer und muß nun erraten , was sich im Zim¬
mer verändert hat . Ihr dürft natürlich nicht
alle auf den betreffenden Gegenstand schauen .
Das Erraten ist Hier nicht immer ganz leicht,
wenn man auch glaubt, das Zimmer genau zu
kennen.

*

Wir haben ein Geheimnis: Ein Kind geht
vor die Türe, ein anderes denkt sich ein Ge¬
heimnis aus, das es den andern Kindern leise
mitteilt : z . B . „Guckt alle zu Boden “ oder
„Legt die Hände auf den Rücken “' oder
„Schlagt die Beine übereinander“ usw . Wäh¬
rend nun alle diese Stellung einnehmen,
kommt das Kind herein , und es muß erraten ,
was ihr untereinander ausgemacht habt.

Tellerdrehen : Die Mutter hat bestimmt in
der Küche einen Holzteller, den sie euch si¬
cher gern mal zum Spielen leiht . Ihr sitzt alle
im Kreis, und jedes von euch bekommt ent¬
weder einen Blumen- oder Tiernamen. Ein
Kind steht in der Mitte, läßt den Teller wie
einen Kreisel tanzen und ruft : „Teller, Teller
dreh dich , kleiner Spatz erheb, dich !“ Dann
muß das Kind, das den Spatznamön bekom¬
men hat , schnell aufstehen und den Teller
noch zu erwischen suchen , bevor er sich um¬
legt . Gelingt es nicht, muß es ein Pfand geben .

diese sehr leicht herslcllen . Man braucht
daSu 27X27 cm Battist , feines Glanzhäkel¬
garn Nr. 70 und Häkelnadel Nr . 10 . Zuerst
beginnt man bei dem Hohlsaum. Etwa 1,5
cm vom Rand entfernt , 3 mm breite Fäden
ausziehen und bündeln, hierbei den Saum
gleich mitfassen. Außen eine hübsche Spitze,
die wie folgt hergestellt wird : 1 . Häkelreihe:
1 St . , 2 Lm , 1 St. usw . 2 . Reihe : 2 durch

. 4 Lm . getrennte St . in das St . der vorher¬
gehenden R . einstechen, 1 Lm und wieder 2
durch 3 Lm. getrennte St. in das 3 St . der
vorhergehenden R. usw. 3 . Reihe : + in den
Luflmaschenbogen der vorhergehenden R.
3mal 3 Lm . und 3 f . M . einhängen, 1 f . M.
in die Lm . der vorhergehenden R . und vom
•f- wiederholen. Bei der Eckenbildung in
allen R . 3mal einstechen.

•
Tablettdeckchen kann Mutter auch immer gut

brauchen. Hier hilft sicherlich die Lehrerin
in der Handarbeitsstunde gern bei der Aus¬
wahl des Materials und der Größe. Unser
Vorschlag : 25X35 cm zählbarer weißer Stoff
und blaues, sechsfaches Stickgarn. Etwa 1,5
cm vom Rand entfernt ringsum einen Ge¬
webefaden ausziehen und mit Stickgarn
dicht nebeneinander gesetzte Sternchen auf¬
sticken . Den Rand, der durch die Sternchen
Halt bekommt, bis zur Stickerei ausfranzen.

Das Wattcherz, ein praktischer Gegenstand für
Mutters Toilettetisch. Es wird aus mittel¬
starkem Zelluloid gearbeitet. Man schneidet
dazu 2 Teile, die etwa 10— 12 cm hoch sind .
Außerdem brauchen wir noch einen 2,5—3
cm breiten Zelluloidstreifen, der um das
ganze Herz bis auf eine 2 cm breite Oeff -
nung (unten) herumreichen muß . Die Rän¬
der sämtlicher Teile werden in kurzen aber
gleichmäßigen Abständen gelocht . Die Teile
näht man dann mit farbiger Kordel zusam¬
men . Hierbei ist zu beachten, daß unten die
Oeffnung zum Herausziehen der Watte
bleibt und die hintere Wand des Herzens
etwa bjs 4 cm von oben nicht mit dem
Seidenstreifen vernäht wird . Die so ent¬
stehende Klappe ist für das Nachfüllen der
Watte nötig und wird mit dem Aufhänge¬
band geschlossen .

Wollene Socken für Vater oder den kleineren
Bruder sind ebenfalls ein beliebtes Ge¬
schenk . Selbstverständlich müssen sie hand¬
gearbeitet sein . Audi hier wird die Lehrerin
in der Handarbeitsstunde gern helfen, wenn
es noch etwas hapert .
Nesthäkchen kann auch schon ein Ge¬

schenkte anfertigen , an dem Mutti täglich ihre
Freude haben wird . Es sind:
Topflappen, hergestellt aus alten Wollresten,

gehäkelt oder gestrickt, oder aus mehrfach
aufeinandergelegtem Stoff, 18X18 cm , der
außen mit Knopflochstichen aus buntem
Garn umstochen wird.

Und zum Schluß nidit vergessen : Lernt euer
Weihnachtsgedichtrechtzeitig, daß ihr vor dem
St . Nikolaus nicht jämmerlich stecken bleibt
oder gar am Heiligen Abend vor dem Lichter¬
baum herumdruckst. Das wäre ganz und gar
nicht schön und ihr müßtet euch wirklich
schämen .

Und nun recht viel Spaß und gutes Ge¬
lingen, wünscht eure

Tante Grete
VVVVYYVVVYVWVVVvVVVv\ YVVWVVWWVV\ VVWVYWVWVVVVYWV\ vWV

Aufnahmen : Atelier E . Hase , Frankfurt a . M .

Fleißige Hände
Das Christkind kann nicht fäi alle

hacken, deshalb hilft Klein - Lrset mit.
Ihreflinken Händchen können die Man¬
deln genau so schon verteilen wie das
Christkind . . . . oder die Multi.

*V
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acht auf die Siecke
HOROSKOP vom 4. bis 10. Dezember 1949

Schütze (23. 11.—22. 12.) : Eine Unterbrechung des
Alltags durch eine Reise wird sich günstig auswir¬
ken . Sie versäumen nichts . Im Gegenteil , Ihre
scheinbare Gelassenheit wirkt sich günstig auf
Ihre Geschäftspartner aus . Man kommt Ihnen ent¬
gegen . Gegen Wochenende gute Nachrichten und
häusliche Erfolge .

Steinbock (23. 12.—21. 1.) : Sie erreichen mehr
durch Ihr gutes Beispiel als durch Ueberredung .
Vermeiden Sie den Anschein der Dringlichkeit .
Erschweren Sie die Lage nicht noch dadurch , daß
Sie Ihren Partnern Mißtrauen entgegenbringen .
Sparen Sie nicht mit Geld . Es kommt ln Kürze
hundertfach wieder ein .

Wassermann (22. l .—19. 2.) : Die Lage beginnt sich
zu bessern . Die neuen und ermutigenden Aussich¬
ten werden noch eine Zeit Vorhalten . Lassen Sie
jetzt Energie und Tatkraft zu Worte kommen . Am
Wochenende eine überraschende Nachricht . Viele
Dinge , die Ihnen dabei unbedeutend erscheinen ,
sind es wirklich , auch wenn man Sie im Freun¬
deskreis vom Gegenteil überzeugen will .

Fische (20. 2.—20. 3.) : Fest zupacken , das ist jetzt
das Gebot der Stunde . Zögern Sie nicht , auch Ihren
Partnern und Freunden gegenüber fest aufzutre¬
ten . Man erwartet es sogar von Ihnen , auch wenn
man nicht sehr erfreut darüber ist .

Widder (21. 3.—20. 4.) : Je ehrlicher Sie gegen sich
selbst sind , umso besser sind die Aussichten , die
ganze Angelegenheit zu einem guten Ende zu füh¬
ren . Beruflich eine nicht uninteressante Woche , die
Sie durch kluges Abwarten noch bereichern kön¬
nen . Seien Sie um den nötigen Ausgleich und die
notwendige Entspannung besorgt .

Stier (21. 4.—21. 5.) : Es wäre günstig , wenn Sie
jetzt eine Pause eintreten ließen . Sie haben guten
Grund , die ganzen Dinge in Ruhe abzuwarten .
Man bringt Ihnen Vertrauen entgegen , das ist das
Notwendigste , was Sie brauchen . Persönliche Be¬
ziehungen sind etwas enttäuschend . Sie dürfen
auf keinen Fall etwas Druck anwenden .

Zwillinge (22. 5 —21. 6.) : Es zeigen sich gute Mög¬
lichkeiten , die Sie mit Maßhalten und Vernunft
weiter ausbauen sollten . Ungeduld ist ebenso fehl
am Platze wie übergroße Langsamkeit . Daß man
Sie von einer Seite hofiert , darf Sie nicht irre
machen . Gehen Sie keine neuen Bindungen ein .

Krebs (22. 6.- 23. 7.) : Materielle Dinge treten in
den Vordergrund . Es scheint sich vieles sehr gün¬
stig anzulassen . Informieren Sie sich aber genau ,
bevor Sie sich festlegen . Enttäuschen Sie Ihre al¬
ten Geschäftspartner nicht . Sie dürfen dem an¬
dern Geschlecht gegenüber höflich aber siegesgewiß
auftreten .

Löwe (24. 7.- 23. 8.) : Wenn Sie zu günstigen Er¬
gebnissen kommen wollen , müssen Sie die löwen¬
mäßige Großzügigkeit einmal ablegen und sehr
genau Ihre Verpflichtungen erfüllen . Was Ihnen
nebensächlich erscheint , ist es keineswegs . Lassen
Sie sich von wohlmeinenden Freunden beraten .

Jungfrau (24. 8.- 23 . 9.) : Die Entscheidungen mö¬
gen Ihnen einiges Kopfzerbrechen verursachen ,
aber lassen Sie sich nicht beirren , es wird zu gu¬
ten Ergebnissen kommen . Greifen Sie eine ver¬
lockende Gelegenheit auf , mit neuen Freunden
etwas Neues zu unternehmen . Keine Liebesverbin -
dungen .

Waage (24. 9.- 23. 10.) : Eine überraschende Wen¬
dung . Verlieren Sie jetzt keine Zeit , die günstige
Gelegenheit beim Schopf zu packen und die Ange¬
legenheit so schnell wie möglich ins Reine zu
bringen . Seien Sie dabei nicht kleinlich . Versetzen
Sie sich in die Lage Ihrer Mtmenschen , Sie wer¬
den gut dabei fahren .

Skorpion (24. 10.—22. 11. : Sie werden jetzt von
allen Seiten in Anspruch genommen werden . Ver¬
zetteln Sie sich nicht . Es kann über Ihre Kräfte
gehen . Was Sie beginnen , führen Sie mit Bedacht
und systematisch zu En^ e.

Die Tischrede
Von Percy Eckstein

Gilbert K Chesterton , der ebenso gedan -
kentiefe wie humorvolle englische Philosoph
und Schriftsteller, war ein großer Freund
der Tafelfreuden, doch ein ebenso entschie¬
dener Feind der in England so beliebten
Tischreden ,

Einmal aber geschah es am Ende eines
Festessens , daß man beharrlich in ihn drängte
und er sich schließlich außerstande sah , bei
seiner standhaften Weigerung zu bleiben . Er
stand also auf und klopfte an sein Glas.

Erwartungsvoll gespannt harrte die ganze
Runde des seltenen Ereignisses : Chesterton
eine Rede haltend! Wie verwundert waren
aber seine Zuhörer , als der Dichter ankün¬
digte , er wolle von einer legendären Bege¬
benheit aus dem alten Rom erzählen . . .

„Zehntausende schaulustige Römer“ , so be¬
gann er, „drängten sich in dem gewaltigen
Kolosseum . In seiner Loge saß der Kaiser
mit seinem Hofstaat Die Priesterinnen der
Vesta , der Adel , die Senatoren und Ritter,
» lies war zugegen .

Unten in der Arena aber stand, hilf- und
waffenlos , das Opfer des grausamen Schau¬
spiels — ein Mann , dazu verdammt von den
Löwen zerrissen zu werden

Schon schlich eines der blutgierigen Un¬
getüme auf ihn zu. Wenige Sekunden später
mußte es zum Sprung ansetzen und den Un¬
glücklichen zermalmen . Ein wollüstiger
Schauer der Spannung lief durch die ge¬
drängten Reihen der Zuschauer .

Doch da geschah mit einemmale etwas
völlig Unerwartetes. Der Mann dort unten
rief dem Löwen ein paar Worte zu . ' Dem
Publikum blieben sie unverständlich, der
Löwe aber horchte auf, stutzte, hielt mitten
ln der drohenden Bewegung tnne.

Noch einmal starrte er unschlüssig auf
sein Opfer , traf Anstalten, sich zum Sprung
zu ducken , dann Jedoch schüttelte er die
Mähne , knurrte mißmutig , wandte sich ab
und schlich, sichtlich verschüchtert , mit ein-
gezogenem Schwänze dem Ausgang der Arena
zu

Ein einziger Aufschrei erregten Staunens
»tieg aus tausenden Kehlen . Dieselbe Menge,
die eben noch danach gefiebert batte, den
Unglücklichen dort unten zwischen den
Krallen der Bestie hinsterben zu sehen , Ju¬
belte jetzt dem wunderbar Erretteten zu.

Selbst der Kaiser batte sich von seinem
Sitz erhoben, starrte verwundert ta die
Arena hinab und befahl schließlich, von tau¬
senden Zurufen aufgefordert, man möge den
Mann heraufholen und zu (hm führen.

„Verrate mir dein GehelmnisJ “ sagte der
Kaiser , als lener wenige Minuten später vor
Ihm stand. -Mil welchem Zauberwort ver¬
möchte^ du d$a Löwee ^ Wql W bezähmen ?

UNSER BRIEFKASTEN
Den Anfragen iit die volle Anschrift beisutügen — Auskunft ahne Gewähr

Miete - Mieter - Wohnungsamt
Miete : In meinem Hause wurde am 1 . 10 .

1949 eine Zweizimmermansardenwohnung
frei . Am 1 . 9 . 1949 teilte das Wohnungsamt
mit , daß ich keinerlei Verfügungsrecht über
diese Wohnung hätte , sondern dieses Recht
dem Wohnungsamt gemäß Wohnungsgesetz
allein zustehe. Kurz darauf erhielt ich vom
gleichen Amt die Mitteilung, daß die Woh¬
nung einer Frau D . zugewiesen worden sei
und ich mit dieser den Mietvertrag abzu¬
schließen habe. Die alte Frau weigerte sich
aus Gesundheitsgründen und angesichts ihres
hohen Alters, die hochgelegene Wohnung zu
beziehen , bezw . die Zuweisung anzuerkennen.
Den Mietvertrag unterschrieb sie auch nicht .

Nachdem nun die Wohnung seit eineinhalb
Monaten leer steht ( trotz Wohnungsmangel)
und sich niemand meldet, der die Miete
zahlen will, ich andererseits auf die Miete
nicht verzichten kann , da der Herr Ober¬
bürgermeister auch seine Grundsteuer ver¬
langt um das Wohnungsamt bezahlen zu
können, begab ich mich heute zu dem er¬
wähnten Amt um die fällige Miete für Okto¬
ber zu kassieren. Dort wurde mir erklärt , die
alte Frau , ■welcher die Wohnung zugewiesen
wurde, habe die Miete zu bezahlen, gleich¬
gültig ob sie die Wohnung bewohnt hat oder
nicht . Die Frau weigert sich aber Miete für
die Räume zu zahlen, die sie nicht benutzt
hat . Ich stehe auf dem Standpunkt , daß ich
gemäß BGB Miete nur von dem verlangen
kann , der die Wohnung beansprucht hat und
das ist in diesem Falle das Wohnungsamt!
Ohne Eingriff des Wohnungsamtes wäre die
Wohnung keinen Tag leergestanden und die
Miete wäre bezahlt worden.

1 . Frage : Wer ist nun zur Zahlung ver¬
pflichtet? 2 . Wohin muß ich mich wenden?
3 . Muß ich auch einen vom Wohnungsamt
zudiktierten zahlungsunfähigen Mieter in die
Wohnung nehmen? 4 . Darf ich diesen ableh¬
nen ? Muß ich ihn auch nehmen, wenn er
schon von mehreren Hauseigentümern mit
viel Geschick erfolgreich abgewiesen worden
ist?

Das Wohnungsamt war nach dem Woh¬
nungsgesetz (Kontrollratgesetz Nr. 18 ) berech¬
tigt, über Ihre Räume zu verfügen und Ihnen
einen Mieter zuzuweisen . Nachdem zwischen
Ihnen und dem zugewiesenen Mieter kein
Mietvertrag zustande kam , hätten Sie das
dem Wohnungsamt mitteilen müssen, damit
Ihnen ein anderer Mieter zugewiesen werden
konnte. Für die leer gestandenen Räume ist
daher das Wohnungsamt nicht verpflichtet,
die Miete zu zahlen. Aber auch von dem zu¬
gewiesenen Mieter können .. Sie , die Miete
nicht verlangen, da er zu Ihnen iii keinerlei
vertragliche Beziehungen trat . Einen zah¬
lungsunfähigen Mieter brauchen Sie nicht zu
nehmen. Haben Sie Zweifel an der Zah¬
lungsfähigkeit eines zugewiesenen Mieters,
dann können Sie vom Wohnungsamt darüber
Auskunft verlangen. Sind Ihre Zweifel be¬
rechtigt, dann wird es gut sein , wenn Sie sich
die Zahlungsfähigkeit vom Wohnungsamt
schriftlich bestätigen lassen, damit Sie sich
jederzeit an das Wohnungsamt halten können.

Fußabkratzer : Ich bin Mieter einer Par¬
terrewohnung. Bei meinem Einzug lag auf
meinem Treppenflur zum Abtreten der Füße
für die Bewohner der oberen Stockwerke
eine alte ausgefranste Matte. Nach einem
Jahr war ich gezwungen , die Matte dem Mie¬
ter der oberen Wohnung auf die Treppe zu
legen , da bei jedem Fußabtreten mein Trep¬
penflur von den abgetretenen Fransen
schmutzig wurde. War ich hierzu berechtigt?
Jetzt legt mir ein Hausbewohner wieder eine
alte ausgefranste Matte auf meinen Flur .
Muß ich mir dies gefallen lassen oder muß
jeder Mieter die Matte auf seiner eigenen
Treppe unterbringen?

In Betracht käme Besitzstörung, doch ist
der Treppenflur im Mitbesitz sämtlicher
Mieter und im Verhältnis der Mitbesitzer

zueinander findet ein Besitzschutz nicht statt ,
wenn es sich , wie in Ihrem Falle , nur um
die Grenzen des Gebrauchs handelt . Etwas
Abweichendes kann sich jedoch aus der
Hausordnung ergeben, die Ihnen ja sicherlich
bekannt ist. — (Aerger und Zank können
Sie sich ersparen , wenn Sie großzügig sind
und eine neue Matte kaufen) .

Wasser und Strom: Es hat sich ein hie¬
siger Fabrikant ein Haus in meinem Garten
gebaut und ist notariell eingetragen, daß
meine Frau und ich freie Wohnung haben.
Auch die Befreiung von Wasser - und
Stromgebühr wurde uns zugesagt . Plötzlich

verlangt der Besitzer Wasser - und Strom¬
geld . Sind wir zur Zahlung verpflichtet?

Es handelt sich nach Ihren Angaben of¬
fensichtlich um ein Wohnungsrecht, das als
beschränkte persönliche Dienstbarkeit ein¬
getragen wurde. Als solche gewährt sie Ih¬
nen nur ein Recht , ohne Mietzahlung zu
wohnen , nicht aber auch den Wegfall Ihrer
Verbindlichkeiten gegenüber den städtischen
Werken durch den Besteller des Wohnungs¬
rechts. Etwas anderes kann jedoch vertrag¬
lich vereinbart werden und ist wohl von
Ihnen vereinbart worden, wenn Sie bis jetzt
Ihren Stromverbrauch nicht selbst bezahlen
mußten Wir raten Ihnen den notariellen
Vertrag einzusehen.

Juristische Auskünfte
Rechtsfrage: 1 . Mein Mann ist aus d <=T

Gefangenschaft zurück . Ich habe ihn vorher
nur kurz gekannt und jetzt kommen wir
nicht miteinander aus , es kommt zu Strei¬
tigkeiten und" er schlägt mich . Ist das ein
Scheidungsgrund?

2 . Darf er das Kind bei sich behalten?
Er hat es fast sechs Jahre lang nicht ge¬
sehen und das Kind fürchtet sich vor ihm .
Besteht die Möglichkeit , daß ich das Kind
herausgeben muß ?

1 . Wir raten Ihnen, sich mit einem An¬
walt in Verbindung zu setzen , da für die
Klage auf Ehescheidung vor dem Landge¬
richt doch Anwaltszwang besteht. Als Schei¬
dungsgrund käme § 43 Ehe -Ges. in Be¬
tracht , wonach ein Ehegatte Scheidung be¬
gehren kann , wenn der andere durch
schwere Eheverfehlung die Zerüttung der
Ehe schuldhaft herbeigeführt hat , was in
Ihrem Falle anzunehmen ist.

2 . Gemäß § 74 Ehe -Ges. bestimmt nach
erfolgter Scheidung das Vormundschaftsge¬
richt, wem die Sorge für das Kind zustehen
soll . Einem Ehegatten, der schuldig erklärt
worden ist, kann die Personensorge nur aus
besonderen Gründen übertragen werden,
sodaß Sie in dieser Hinsicht keine Beden¬
ken zu haben brauchen.

Druckmaschine : Muß ich dulden, daß mein
Nachbar, der sich eine Druckmaschine ange¬

schafft hat , diese abends nach Geschäfts¬
schluß im angrenzenden Zimmer noch bis
24 Uhr laufen läßt?

Sie können gemäß 1004 906 BGB auf Un¬
terlassung klagen, sofern 1 . weitere Beein¬
trächtigungen zu besorgen sind . 2 . es sich
nicht um nur unwesentliche Beeinträchtigun¬
gen handelt , 3 . diese Beeinträchtigungen nicht
ortsüblich sind .

K> r>nkarte : Ich wurde neulich bei einer
Radfahrt von einem Polizisten nach meiner
Kennkarte gefragt. Der eine Beamte nahm
mir die Karte sofort aus der Hand und lief
damit um das Rad herum. Ich weiß nun
mit Bestimmtheit, daß ich 5.— DM zwischen
der Kennkarte hatte . Als ich diese später
langen wollte, waren sie nicht mehr vor¬
handen. Ich will nun nicht annehmen, daß
sie der Boam ' s hsrausgenommen 1
Wahrscheinlich hat er sie aber verloren.
Kann ich auf Ersatz der 5 .— DM bestehen?

Der Polizeibeamte hat sich nach Ihrer
Darstellung einer Amtspflichtverletzung
schuldig gemacht , wenn ihm Fahrlässigkeit
zur Last fällt, was aus Ihrer Schilderung
nicht eindeutig zu entnehmen ist. Liegt ein
Versschulden vor, so ist ein Schadensersatz¬
anspruch gemäß § 839 BGB begründet,denn einem Schutzmann obliegt die Amts¬
pflicht zu sorgfältigem Vorgehen .

Rente - Urlaub - Staatsangehörigkeit
A . J . , Karlsruhe : Wo muß ich mich hin¬

wenden um Unterstützung für meine kranke
Tochter zu erhalten?

Es ist anzunehmen, daß Ihre Tochter wäh¬
rend der Dauer ihrer 10jährigen Beschäfti¬
gung Invalidenmarken geklebt hat . Ist sie
jetzt so krank , daß sie keine Arbeit mehr
aufnehmen kann , dann hat sie einen An¬
spruch auf Invalidenrente . Sie muß diesen
Anspruch bei der Landesversicherungsanstalt
Baden Karlsruhe , Kaiser-Allee 8 geltend
machen . Anträge hierzu und weitere Aus¬
kunft erhält sie bei dem für sie zuständigen
Bürgermeisteramt oder bei der obengenann¬
ten Behörde.

Ist Ihre Tochter wieder voll arbeitsfähig,aber z . Zt . arbeitslos, dann muß sie sich an
das zuständige Arbeitsamt wenden und Ar¬
beitslosenunterstützung beantragen.

Urlaub: Ich bitte um Beantwortung fol¬
gender Fragen : 1 .) Wieviele Tage Urlaub ste¬
hen einem Arbeiter im Jahre zu? — Bitte
wenden Sie sich mit dieser Anfrage an den
Gewerkschaftsbund. — 2 .) Wird der 1 . Mai
dieses Jahres als Zahlungspflichtiger Feiertag
gerechnet? — Am 1 . Mai entsteht kein Lohn¬
ausfall, auch dann nicht , wenn er , wie in
diesem Jahr , auf einen Sonntag fällt . — 3 .)
Wohin kann man sich bei Nichtgewährung
der vollen Urlaubszeit wenden? — Wenden
Sie sich an den Betriebsrat . Der weitere Weg

,

'Sonstige Sorgen
R . S . , Pforzheim: Ich habe gelesen , daß man

Steinobst umpfropfen kann . Kann ich Kir¬
sche auf eine Zwetschge umpfropfen? Oder
ist es ratsamer , junge Zwetschgenbäume zu
setzen ? Sie können auf Kirsche keine
Zwetschge pfropfen, nur wieder Kirsche . Wir
raten daher , junge Bäume zu setzen .

Pfinz : In welcher Gegend entspijngt die
Pfinz und an welchen Orten vorüber nimmt
sie ihren Lauf?

Die Pfinz entspringt zwischen Pfinzweiler
Ittersbach und Langenalb und fließt vorüber
an Weiler , Nöttingen, Wilferdingen, Singen ,
Kleinsteinbach, Söllingen , Berghausen,
Grötzingen , an Durlach vorüber nach Norden.

Lebenshälfte: Was versteht man unter der
ersten und der zweiten Lebenshälfte, wann
hört die erste auf und wann beginnt die
zweite ? Wann ist die Mitte des Lebens ?

Die Mitte des Lebens können Sie ungefähr
in der Spanne von 40 bis 45 Jahren anneh-

>rich frei heraus — Leben und Freiheit
ien dir im voraus gewährt!“
„Erhabener Cäsar “ , erwiderte der andere,
as Geheimnis ist keineswegs so wunder-
ir . Ich rief dem Löwen bloß zu, wenn er
ich verspeise , werde er nachher eine Tisch-
de halten müssen .“
Und mit dieser unerwarteten Pointe seiner
■Zahlung setzte sich Chesterton unter schal-
adero Gelächter der ganzen Tafelrunde
elenruhig wieder nieder. Niemand hat ihn
itdem je wieder aufgefordert, eine Tisch-
de zu haltest l“B. N.“)

men, und von da aus die erste und die zweite
Hälfte bestimmen.

I. B . F . Was und wo ist oder war die „Kel-
lerey Vaihingen“ ? Wem gehörte sie vor und
nach dem 30jährigen Krieg? Wie weit er¬
streckte sich der dazugehörige Besitz ?

Die „Kellerey Vaihingen“ war gewisserma¬
ßen das herzogliche Finanzamt und befand
sich im Hause des Gutsbesitzers Uaul Her¬
mann. Sie unterstand dem Untervogt als Fi¬
nanzbeamten, der die fürstlichen Einnahmen,vor allem den Dreißigsten, Gülten und die
Naturalien einzuziehen hatte .

Freimaurerlogen: Gibt es in Deutschland
wieder Freimaurerlogen? Wo ist eine solche
in Pforzheim? Wohin muß man sich wenden?
Handelt es sich dabei um religiöse Dinge?

Die Freimaurerlogen, die in Deutschland
1933 — 1935 aufgelöst wurden, existieren jetzt
wieder. In Pforzheim ist es die Loge Reuch -
lin . Näheres ersehen Sie aus dem Adreßbuch
Teil 3 , Seite 18 . Um eigentlich religiöse Dinge
handelt es sich dabei weniger als um welt¬
anschauliche . Die Freimaurerloge umfaßt
Anhänger aller Konfessionen .

Dachschaden : Ein morscher Baum meines
Nachbarn droht auf das Dach meines Hauses
zu fallen und dabei Schaden anzuriebten.
Kann ich • den Nachbar veranlassen, den
Baum zu fällen?

Es kommt darauf an , ob der Nachbar fahr¬
lässig handelt , wenn er den Baum stehen
läßt. Ist dies zu bejahen, so . haftet er Ihnen
auf Schadensersatz, denn den Grundstücks¬

ist der über den Gewerkschaftsbund, di®
letzte Instanz ist das Arbeitsgericht.

Feuerversicherung: Ich bin vor einem Jahr
in meinen Neubau eingezogen und habe An¬
trag auf Gebäudeversicherung gestellt. Der
Neubau wurde auch eingeschätzt, habe aber
bis heut noch keine Nachricht erhalten . Wo¬
hin kann ich mich wenden?

Wir raten Ihnen, bei der Abteilung Ge¬
bäudeversicherung im Rathaus vorstellig zu
werden, wo Sie wahrscheinlich den Antrag
eingereicht haben. Von dort wird der Antrag
weitergegeben. Die Prämien werden Ende
dieses bzw . Anfang des nächsten Jahres aus¬
gezahlt.

M. K . Königsbach : Stimmt es, daß ich bei
einem Einkommen von 47.— DM Abzüge in
Höhe von 8 .27 habe, wie aufgeführt?

Die einzeln aufgeführten Beträge sind in
Ordnung bis auf den Posten von 4.90 DM.
Hierfür muß ein Betrag von 4 .71 DM einge¬
setzt werden.

F. T. Bedeutet die Aufhebung zweier na¬
tionalsozialistischer Gesetze über die Ertei¬
lung der deutschen Staatsangehörigkeit auch
eine Aenderung des derzeitigen Staatsange-
hörigkeitsverhältnisses v . Sudetendeutschen?

Keines der beiden aufgehobenen Gesetze
ist für Ihren Fall von Bedeutung. Sie fallen
nach wie vor noch unter „ Staatsangehörig¬keit ungeklärt“ . Da Sie vor dem Anschluß
ans Reich Volksdeutscher waren , sind Sie
auch nicht Ausländer im Sinne des zweiten
aufgehobenen Gesetzes . Es ist zu erwarten,daß in Bälde durch die Bundesregierung eine
Regelung des Verhältnisses „ Staatsangehörig¬
keit ungeklärt“ erfolgt.

J . K ., Pforzheim: Welchen Staaten haben
sich Haidarabad und Kaschmir angeschlossen ?

Haiderabad wurde von indischen Truppen
besetzt und ein indischer Militärgouverneur
für H . ernannt . In Kaschmir haben Indien
und Pakistan ihre Truppen zurückgezogen ,eine Volksabstimmung wurde beschlossen .

eigentümer trifft die Rechtspflicht , die zur
Abwendung von Gefahren erforderlichen
Vorkehrungen zu treffen.

Bundestag: Bitte berichten Sie , wer für die
Bundestagsbauten in Frankfurt verantwort¬
lich ist. Wenn man neben diese Sache die
Not vieler Menschen in Deutschland stellt,
so muß man sagen , daß man mit den Steuer¬
geldern des Volkes böse umgeht.

Auf damaligen Befehl der Militärregierung
wurden in Frankfurt Bauten für den Wirt¬
schaftsrat errichtet. In diesen Bauten
sind die Aemter der bizonalen Verwaltung
untergebracht.

Hundesteuer: Möchte höflich anfragen,wann die Hundesteuer-Marke hier in Pforz¬
heim eingeführt wird. Im Arlinger laufen
sehr viele Hunde rum , für dte keine Steuer
bezahlt wird . Bitte um Auskunft.

Hundesteuer besteht, Steuermarken sind
allerdings nicht eingeführt, es besteht auch
nicht die Absicht dazu . Woher wissen Sie so
genau , daß für die „vielen Hunde, die im
Arlinger herumlaufen“

, keine Steuer gezahltwird? Oder vermuten Sie das nur?
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Das Fernheizwerk frißt täglich 25 Tonnen Brennstoff
Nur zu 60 Prozent ' ausgelastete Anlagen — Zwei Kessel warten noch auf Kundschaft

ftarlorufie am (Oodienenfte
In jenen Tagen war es , und es sind nun

echon Jahre her , daß Tod und Vernichtung in
einem Regen von Bomben und Feuer über
uns hereinbrachen . Es waren die Nächte , in
denen Hunderte von Flugzeugen ihre furcht¬
bare Last auf unzählige Städte und auch auf
Karlsruhe abwarfen . Am morgigen Sonntag
sind es genau fünf Jahre , daß unsere Stadt
den schwersten Luftangriff erlebte . 359 Bür¬
ger und Bürgerinnen und Kinder unserer
Stadt verloren an jenem Abend , zwischen 19
und 20 Uhr , oder in den Tagen unmittelbar
darauf ihr Leben . 400 schwere Bomber warfen

Foto : Erich Bauer

y,-$

etwa 3000 Bomben ab , und am anderen Tag
hieß es im Wehrmachtsbericht , es sei nur
„geringer Sachschaden “ entstanden .

Wir beschwören jene Stunden und Tage
noch einmal herauf , weil wir meinen , man
habe diese schwere Zeit zu schnell vergessen .
Die toten Mitbürger und die bangen Stunden ,
in denen das Leben jedes Einzelnen fast an
einem Faden hing . Und wir veröffentlichen
zu diesen Gedanken mit Absicht dieses er¬
schütternde Bild . Es zeigt , wie eine Mutter
mit ihren Kindern , die in der vorausgegan¬
genen Nacht alles verloren haben , im Eingang
einer zerstörten Kirche knien und dort ihre
letzte Zuflucht suchen . Vielleicht ist diesen
Dreien wenige Stunden vorher auch der
Gatte und Vater hinweggerafft worden ? Nie -

~mand weiß es . Aber dieses Bild ist ein Doku¬
ment von solcher Eindringlichkeit , daß man
es sidr immer wieder einprägen sollte . Dann
insbesondere , wenn törichte Menschen unserer
Zeit schon wieder von Krieg sprechen als der
einzigen Möglichkeit , die Heimat oder die
Freiheit wiederzuerlangen . Krieg ? Fragt diese
Mutter und fragt die Millionen Mütter in
aller Welt , die in einem der letzten Kriege
ihren Gatten oder ihren Sohn hergeben
mußten .

Und weil wir bei so ernsten Gedanken sind
und weil schon Weihnachtszeit ist , darf noch
an etwas anderes erinnert werden . Unsere
Leser kennen die Verzweiflung vieler armen
Menschen , wie sie in dem gestern von uns
veröffentlichten Brief „Dem Tode ganz nahe “
so überaus deutlich wurde . An anderer Stelle
(unter „ Unsere Leser melden sich zu Wort “ )
macht eine Frau , die selbst kaum das Nötigste
zum Leben hat , Vorschläge , wie den Aus¬
gestoßenen — so kann man sie wohl mit
Recht nennen — geholfen werden könnte .
Zusätzlich möchten wir jedoch einen herz¬
lichen Appell an das Gewissen aller derer
richten , die helfen können . Wir meinen ,
daß jede Familie , in der noch keine Not
herrscht , sich zu Weihnachten einer wirklich
in Not geratenen Familie arfnehmen müßte .
Wie leicht wäre es für viele , durch ein be¬
scheidenes Opfer anderen Freude zu machen .
Wer noch nicht weiß , wieviel herzliche und
makellose Freude es bringt , wenn man armen
Menschen helfen kann , der versuche es ein¬
mal . Mit solchem Vorsatz und solchem Begin¬
nen müßte die bevorstehende Weihnacht —
eine frohe Weihnacht werden ! Carolus

Aus dem Tagebuch der Polizei
Wieder ein nächtlicher Einbruch . Diesmal

wurde eine Wirtschaft in Aue heimgesucht . Die
Einbrecher stahlen Wein , Spirituosen , Rauch¬
waren , Wurst und ein Radiogerät , wurden aber
von einer Polizeistreife gestört und flüchteten ,ohne die Beute mitnehmen zu können .

Vorsicht heim Ueberqueren der Fahrbahn . Bei
der Straßenbahnhaltestelle Ettlinger Tor wurde
eine Frau , die über die Fahrbahn schreiten
wollte und dicht am Gehwegrand stehen blieb ,
von einem vorbeifahrenden Motorrad gestreift
und zu Boden geworfen . Sie mußte mit Kopf -
und Rückenprellungen ins Krankenhaus einge¬
liefert werden .

Kraftradfahrer gegen Radfahrerin . Auf der
Kreuzung der Blücherstraße und der Kaiserallee
stieß ein Kraftradfahrer , der das Vorfahrtsrecht
auf der Hauptstraße nicht beachtete , mit einer
Radfahrerin zusammen , die hierbei leicht ver¬
letzt wurde .

Unsichere Radfahrerin stürzt gegen Anhänger .
Als eine Radfahrerin auf der Fahrt zur Maxauer
Rheinbrücke von einem Lastzug mit zwei An¬
hängern überholt wurde , verlor sie die Gewalt
über ihr Fahrad und stürzte gegen den letzten
Anhänger . Sie mußte mit mehreren Kopfver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden .

Radfahrer stößt mit Pkw zusammen . Auf dem
Bahnhofplatz stieß ein Radfahrer mit einem Per¬
sonenkraftwagen zusammen . Der Mann erlitt
eine Kopfverletzung und mußte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden .

Personenkraftwagen gegen Straßenbahn . Auf
der Einmündung der Mittel - in die Pfinztal -
• traße stieß ein Personenkraftwagen , dessen

Wenn der Winter seine Vorboten über das
Land schickt , dann treten alljährlich die Sor¬
gen um das Heizen an uns heran . Denn
Wärme ist so wichtig für uns wie die Nah¬
rung . In der Kälte erstirbt das menschliche
Fühlen , und die Pfeiler der Brücken von
Mensch zu Mensch beginnen zu bröckeln .
Die physische Wärme ist also ein nicht zu
unterschätzender Faktor in unserem wärme¬
bedürftigen Leben und im Wirtschaftleben
einer Gemeinde .

Wasser — Elektrizität — Fernheizung
Die Technik hat nun im Laufe der Jahr¬

hunderte verschiedene Wege eingeschlagen ,
um dem Bedürfnis der Menschen nach
Wärme entgegenzukommen . Neben einer ste¬
ten Weiterentwicklung des Ofens erkannte
man bald die Vorteile , die gemeinschaftlich
von einem Ort gespeiste oder gar ferngeheizte
Wärmequellen bieten . Man zahlt seine mo¬
natlichen Gebühren und ist die Sorgen um
die Beschaffung von Brennstoffen , um die
Arbeit des Heizens und des damit nun ein¬
mal verbundenen Putzens los . Auch einige
Bezirke werden ferngeheizt von einem Werk ,
das den amtlichen Titel „Staatliches Wasser - ,
Elektrizität - und Fernheizwerk “ führt und
am Nordrand unserer Stadt , an der Straße
nach Neureut , liegt Wie der Name schon be¬
sagt , macht die Dampflieferung — grob ge¬
sprochen — nur ein Drittel der Aufgaben
aus , die der von wenigen Leuten geleitete
und überwachte Betrieb zu bewältigen hat .
Außerdem gibt die in der Werkbezeichnung
benützte Reihenfolge Wasser — Elektrizi¬
tät — Fernheizung Aufschluß über den ge¬
schichtlichen Werdegang des Werkes . Zuerst
wurde nämlich das noch heute betriebene
Wasserwerk gebaut , und zwar im Jahre 1866
auf Anregung und mit Unterstützung des
für technische fortschrittliche Einrichtungen
sehr aufgeschlossenen Großherzogs Fried¬
rich I . Die Veranlassung zum Bau dieses
Wasserwerkes mit dem Wasserbehälter im
Lauterberg dürfte wohl die in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts sehr schlechte
Wasserversorgung gewesen sein , die sich be¬
sonders während des großen Theaterbrandes
im Jahre 1847 nachteilig auswirkte . Bis zum
Ende des ersten Weltkrieges hatte das Was¬
serwerk die großherzoglichen Bauten zu
versorgen , so zum Beispiel das Schloß , die
Marställe und das Theater . Heute wird es
vom Schloßplatzbezirk bis hinauf zum Kin¬
derkrankenhaus in Anspruch genommen und
trägt auch in wasserarmen Zeiten zur Ver¬
sorgung der Stadt bei , mit deren Wasserlei¬
tung die Leitung des staatlichen Wasser¬
werkes verbunden ist .

Ein Buch mit sieben Siegeln
Der zweite Teil des Betriebes versorgt den

gleichen Stadtbezirk mit Strom , der zum
Teil im Werk selbst erzeugt , zum Teil aber
auch von der Stadt bezogen wird . Die großen
Schalttafeln der Strom liefernden Abteilung
sind — wie alle mit Elektrizität arbeitenden

Argwohn und Eifersucht führte in der
Nacht zum 13 . Februar zu einer Bluttat , die
dem 24jährigen Werkzeugmacher Albert Bö¬
ser in Graben -Neudorf das Leben kostete . Der
28jährige Schlosser Josef Klein , Heimatver¬
triebener aus Jugoslawien , hatte sich in Gra¬
ben -Neudorf verheiratet . Am Abend des 12 .
Februar besuchte seine Frau eine Wieder¬
sehensfeier mit Schulkameraden , die bis
2 Uhr dauerte und bei einer befreundeten
Familie fortgesetzt wurde . Das lange Aus¬
bleiben seiner Frau erweckte in dem Gatten
Argwohn und Eifersucht , er sprach stark dem
Alkohol zu und entschloß sidr in der Nacht ,
mit seiner Frau Schluß zu machen und die
Wohnung bei , den Schwiegereltern mit Haus¬
rat und Kind zu verlassen . Beim Auszug mit
einem Leiterwägelchen trafen Josef Klein und
sein ebenfalls unter Alkoholeinwirkung ste¬
hender Bruder , der 20jährige Schneiderlehr¬
ling Josef Klein , Ecke Karl - und Hauptstraße
auf eine Gruppe von sechs jungen Leuten ,

Führer die Vorfahrtsregel nicht beachtet hatte ,
mit einem Straßenbahnzug zusammen . Beide
Fahrzeuge wurden leicht beschädigt .

Lehrling erbricht Kiosk . Am frühen Morgen
wurden aus einem Verkaufshäuschen Bonbons ,
Obst und Kleingeld gestohlen . Als Täter konnte
ein 19jähriger Lehrling festgestellt werden .

Ein Paket Metallwaren im Wert von 300 DM
wurde aus einem Lieferkraftwagen gestohlen ,
als er sich auf einer Fahrt durch die Stadt befand .

Zweirädriger Handkarren sucht seinen Besit¬
zer . Die Kriminalpolizei hat einen größeren
zweirädrigen Handwagen sichergestellt , dessen
Eigentümer sich bei der Kriminalpolizei , Hebel¬
straße 3, Zimmer 16, melden möchte .

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr wurde in der
Zeit vom 22 . bis 28 . November elfmal alarmiert .
Sie bekämpfte zwei Kleinfeuer und wurde in
9 Fällen bei Hilfeleistungen verschiedener Art
eingesetzt .

Vorsicht vor Blindgängern
Eine tödliche Gefahr stellen die immer noch

zerstreut umherliegenden Bombenblindgänger ,
Granaten, . Handgranaten , Panzerschrecks und
Panzerfäuste sowie Kleinmunition und Waffen
aller Art dar . In der letzten Zeit ereigneten sich
erneut mehrere Unglücksfälle durch leichtsinni¬
ges Hantieren mit solcher Munition , wobei auch
Kinder verletzt oder getötet wurden . Beim Auf¬
finden von Munition aller Art ist sofort die
nächste Polizeidienststelle zu benachrichtigen ,
damit staatliche Sprengkommandos eingesetzt
werden können . Die gefundene Munition darf je¬
doch — vor allem von Kindern — nicht berührt
und muß an der Fundstelle belassen werden .

Einrichtungen — dem Laien ein Buch mit
sieben Siegeln , nach dem man besser seine
Finger nicht ausstreckt . Das Elektrizitätswerk
wurde im Jahre 1903 dem Wasserwerk an¬
geschlossen und mit einem Kostenaufwand
von 1113 710 Mark gebaut , da das dem al¬
ten jetzt zerstörten Theater gegenüber ge¬
legene Werk überlastet war .

1800 bis 2000 Grad Hitze
Weitaus verständlicher als die elektrischen

sind dagegen die Dampf und somit Wärme
liefernden Einrichtungen des Werkes , dessen
Fernheizabteilung ebenfalls im Jahre 1903 —
kurz nach der Elektrizitätsabteilung — in Be¬
trieb genommen wurde . Vier Kesselspeise¬
pumpen , die je nach Notwendigkeit mit
Strom oder Dampf betrieben werden können ,
befördern das nach dem Permutitverfahren
gereinigte Grundwasser in die Kessel , ge¬
nauer gesagt , zur Zeit in einen Kessel , der
stündlich 25 Tonnen Dampf leistet . Er genügt
zur Versorgung der augenblicklich ange¬
schlossenen Gebäude , da das Werk im Ver¬
gleich zum Jahre 1939 nur bis zu etwa 60
Prozent ausgelastet wird . Zwei weitere Kes¬
sel mit je 9 Tonnen Stundenleistung warten
auf Kundschaft . Als Brennmaterial wirdeine
Mischung von feinem Koks (70 Prozent ) und
S-Feinkohle (30 Prozent ) verwendet , und
zwar täglich etwa 25 Tonnen . Eine Trans -
portänlage schafft den Brennstoff in die
Bunker , von wo er auf die 450 Quadratmeter
große Heizfläche in Form eines Wanderrostes
fällt und mit einer Unterwindzonenfeuerung
entfacht wird . Es . entsteht eine Hitze von
1800 bis 2000 Grad , die dem Wasser solange
zusetzen , bis es nach heftigen Kämpfen in
Dampf übergeht . Drei Röhren bestimmen
das weitere Schicksal des Dampfes , nämlich
die Winter - , Sommer - und Kondensations¬
leitung , die alle drei übereinander in einem
600 Meter langem Gang zur Hauptvertei¬
lungskammer in der Waldstraße führen . Eine
Sommer - und Winterleitung sind deshalb
notwendig , weil im Sommer bedeutend wen -
niger Damflf gebraucht wird und dann eine
für die Dampflieferung im Winter ausge¬
baute Leitung nicht voll ausgelastet und un¬
wirtschaftlich wäre . In der Kondensations¬
leitung wird das weiche , gereinigte Wasser ,
in das sich der Dampf wieder verwandelt ,
nachdem er seinen Dienst getan hat , zur
Wiederverwendung in die Kessel zurückge¬
leitet . Eine andere Geld sparende Einrich¬
tung ist die Saugzuganlage im sogenannten
Zug , dem unteren Teil des Kamins . Alle
brennbaren Teilchen , die den Rost verlas¬
sen haben , ohne ausgenutzt zu werden ,
führt diese Apparatur wieder an den Anfang
des Prozesses , so daß sie den Leidensprozeß
noch einmal durchmachen müssen . Das ist
die Erklärung dafür , daß der Schornstein
nicht rußt und die Luft verpestet . Das Fern¬
heizwerk versorgt den Schloßplatzbezirk bis
hinauf zum Kinderkrankenhaus , seit 1926

die von der Wiedersehensfeier kamen . Diese
versuchten , den erregten Josef Klein zu be¬
sänftigen . Bei dieser Begegnung im Dunkel
der Nacht , deren Einzelheiten nicht völlig ge¬
klärt werden konnten , versetzte Thomas
Klein mit einer 12 cm langen Schneiderschere
Böser einen Stich ins Herz , der dessen Tod -
zur Folge hatte .

Nach dem medizinischen Gutachten war
Thomas Klein infolge Krankheit und Alkohol¬
einfluß als ntir vermindert ^ zurechnungsfähig
anzusehen . Der Staatsanwalt beantragte ge¬
gen Thomas Klein wegen Körperverletzung
mit Todesfolge und fahrlässiger Tötung zwei
Jahre , gegen seinen Bruder wegen fahrlässi¬
ger Tötung und Raufhandel 10 Monate Ge¬
fängnis , während der Verteidiger auf Frei¬
spruch plädierte .

Nach zweistündiger Beratung kam das
Schwurgericht zu einem freisprechenden Ur¬
teil , weil immerhin die Möglichkeit gegeben
war , daß Thomas im Augenblick der Tat
glaubte , er handle in Notwehr . Infolge sei¬
ner Erkrankung und unter dem Einfluß des
zuvor genossenen Alkohols konnte er geneigt
sein , die Lage falsch zu beurteilen und sich
angegriffen zu fühlen . Das Gericht gelangte
zu der Auffassung , daß der Tat in erster
Linie eine Verknüpfung unglückseliger Um¬
stände zugrunde lag und konnte sich bei allem
Mitgefühl für das Opfer und seine Angehö¬
rigen nicht entschließen , einen Täter zu ver¬
urteilen , dem die Schuld nicht mit absoluter
Sicherheit nachzuweisen war . . ht .

Der erste Badische Schneebericht
Hundseck 6 cm , Matsch , + 1 Grad ; Todtnau¬

berg 10 cm , Matsch , + 3 Grad ; Schauinsland
10 cm , Matsch , + 2 Grad ; Feldberg 10 cm ,
Matsch , + 1 Grad . Der heute abend wieder ein¬
setzende Frost wird in den hohen Lagen die
Schneereste vereisen ; in den letzten Tagen sind
nur mäßige Neuschneefälle zu erwarten .

* Erneute Niederschläge
Uebersicht : Ueber dem durch Kaltlufteinbruch

am Freitag aufgebauten Zwischenhoch über
Mitteleuropa folgt südlich Island ein neue Stö¬
rung , die mit Südostkurs ziehend auch unseren
Bereich wieder beeinträchtigen wird .

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬
ruhe , gültig bis Montagfrüh : Samstag wechselnd
wolkig mit Höchsttemperaturen um 5 Grad . Zum
Abend erneute Eintrübung . Schwacher Nacht¬
frost . Später Niederschläge , die in Höhenlagen
über 600 m als Schnee fallen . Tageserwärmung
am Sonntag auf 3 bis 4 Grad ansteigend , nachts
nur leichter Frost . Anfangs schwache , später
zeitweise auffrischende westliche Winde .

auch das Hochschulgelände , ferner die Mehr - ,
zahl der staatlichen Behörden , Ministerien
und Gebäude wie zum Beispiel das Land -
und Amtsgericht , die Staatsanwaltschaft , das
Gefängnis , die Landeslreditanstalt , die Be¬
amtenbank und die Kunsthalle ; außerdem
einen Teil der zwischen diesen Gebäuden
liegenden Wohnblocks .

Was wird aus den Kaminkehrern
Da der Technik nichts unmöglich zu sein

scheint , ist es nicht ausgeschlossen , daß die
ganze Stadt einmal mit einem Fernheizungs¬
netz beschenkt wird . Man würde sich dann
nicht mehr über den Nachbarn auf regen , der
ausgerechnet am Sonntagmorgen im Keller
sein Holz schlagen muß , und unsere ewig -

Eine Feststellung zur Sache Möller
In den letzten Tagen sind wir wiederholt nach

dem Fortgang unserer Kontroverse mit General¬
direktor Alex Möller gefragt worden . Hierzu ist
festzustellen , daß Herr Möller uns seit der Ver¬
öffentlichung des Artikels „Wir antworten Herrn
Generaldirektor Möller “ keine Zuschrift mehr
hat zugehen lassen . Die Red .

hungrigen Oefen würden museumsreif . Die
einzige Arbeit , die den vom Heizen Erlösten
übrig bleibt , ist das Drehen der regulieren¬
den Scheibe . Eine „Kehr “ - seite allerdings
hätte diese Umstellung : Was wird aus den
glückbringenden Kaminkehrern ? Zur Lösung
dieses schwerwiegenden Problemes wäre es
vielleicht ratsam , eine Volksbefragung anzu¬
beraumen , ob man bereit ist , das existenz¬
notwendige Glück gegen nicht arbeitsbe¬
dingte Wärme einzutauschen . Ho .

Regierungsauto wurde beschossen
Am Donnerstagabend gegen 22 Uhr wurde aul

der Autobahn , Gemarkung Walldorf bei W'ies -
loch , ein Regierungsauto beschossen . Polizeibe¬
amte erwiderten das Feuer . Nach dem unbekann¬
ten Täter , der möglicherweise verletzt sein kann ,
wird gefahndet . Da er sich durch eventuelle Ver¬
letzungen vielleicht in ärztliche Behandlung be¬
geben mußte , bittet die Polizei , Beobachtungen
an die Kriminalhauptstelle Karlsruhe , Telefon
6090—95, durchzugeben .

Reg .-Direktor Geppert im Ruhestand
Der Präsident des Landesbezirks Baden hat

den bisherigen Landesbeauftragten für das
Flüchtlingswesen , Regierungsdirektor Karl Gep¬
pert , der im Januar dieses Jahres 65 Jahre alt
geworden ist , auf seinen Antrag zum 1 . Okto¬
ber 1949 in den Ruhestand versetzt . Regie¬
rungsdirektor Geppert trat im Jahre 1900 in
den badischen Staatsdienst ein und war seit
1922 ausschließlich im Fürsorgewesen tätig . Nach
dem Zusammenbruch übernahm er kommissa¬
risch die Leitung des Landratamtes in Mann¬
heim , um am L 8 . 1946 zum Landesbeauftrag¬
ten für das Flüchtlingswesen berufen zu wer¬
den . Diese besonders schwierige Aufgabe hat
Regierungsdirektor Geppert in untadeliger
Dienstführung und mit feinem Einfühlungs¬
vermögen vorbildlich erfüllt , wobei ihm sein
ausgeprägtes Pflichtbewußtsein zustatten kam .

100 Kinder werden beschert
In einer Mitgliederversammlung des Bundes

der Körperbeschädigten , Sozialrentner und Hin¬
terbliebenen in der Ortsgruppe Karlsruhe —
Weiherfeld gab der Vorsitzende bekannt , daß
die von den Frauen der Ortsgruppe durchge¬
führte Sammlung zur Veranstaltung einer Weih¬
nachtsfeier und zur Bescherung der Kinder der
Mitglieder mit einem alle Erwartungen über¬
treffenden Erfolg habe abgeschlossen werden
können . Der Vorsitzende sprach den Frauen für
ihre Einsatzfreudigkeit sowie den Spendern
Dank und Anerkennung aus . Fr .

Hafenumschlag im November
Der Gesamtumschlag der Karlsruher Häfen

betrug im Monat November 85 513 t . Er blieb um
16 630 t hinter dem Oktoberumschlag zurück ,
was in der Hauptsache auf den starken Rück¬
gang der Kohleneingänge zurückzuführen ist .
In der Zufuhr , die insgesamt 73 707 t (im Okto¬
ber 87 751 t ) betrug , entfielen auf Kohlen 23 965 t
( 41 338 t ) , auf Getreide und Mehl 17123 t
(15 781 t ) , auf Motorentreibstoffe 7 683 t (9 714 t ) ,
auf Baustoffe 6 328 t (6 982 t ) , auf Düngemittel
12 797 t (8 922 t ) , auf Erze 1717 t ( 1 425 t ) , auf
Schweinefett 1 657 t (—) , und auf sonstige Güter
2 437 t (3 589 t ) . Die Abfuhr umfaßte insgesamt
11 809 t (14 392 t ) , darunter 4 629 t (6 838 t ) Stamm -
und Schnittholz , 6 313 t (7 035 t ) Schrott und
864 t sonstige Güter .

Sterbefälle vom 30 . 11 . und 1 . 12.
Am 3». 11. ; Girr , Friedrich . Importeur , Kriegs -

str . 258 (74 J .) . — Am 1. 12. : Lausch , Paul , Werk¬
meister , Hohenzollernstraße 18 (76 J .) .

Heimkehrer vom Freitag
Gestern trafen . 117 Heimkehrer in Ulm ein .

Die Männer kamen aus Lagern in Moskau , Le¬
ningrad und Michalowska . Der nächste Trans¬
port wird heute nacht mit 163 Heimkehrern in
Ulm erwartet . Es kehrten zurück ;

Karlsruhe - Stadt : Humm , Ernst ( 19 . 12 . 20) , Lg.
7835 , Hardtstr . 42 ; Schmid , Alfred (10. 5 . 15 ) , Lg .
7834 , Wilhelmstr . 10 ; Seithel , Walter (3 . 1 . 20) ,
Lg . 7860 , Yorckstraße 6.

Landkreis Karlsruhe : Bauerbach : Kraus , Aug .
( 10 . 7 . 16) , Lg . 7836 . — Bretten : Hauber , Heinrich
(4 . 1 . 14) , Lg . 7836 '9 , Luisenstr . 6 . — Busenbach :
Vogel , Artur (15 . 9 . 22) , Lg . 7863 ; Schwab , Paul
(24 . 12. 22) , Lg . 7393

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise in Pfennigen je 500 g;

Speisekartoffeln 9 (5 kg 85) , Rosenkohl 65—7Ö,
Blumenkohl ausl . Stück 90— 120, Rotkraut 13— 15 ,
Weißkraut 13— 15 , Wirsing 20—25, Spinat 20—25,
Gelberüben 13—20, rote Rüben 12—15 , weiße Rü¬
ben 10 , Schwarzwurzeln inl . 40—50, ausl . 70—75,
Butterrrüben 15 , Lauch 28—35 , Kopfsalat Stück
30, Endiviensalat 5—10, Feldsalat 120, Sellerie 30 ,
Meerrettich 130—160 , Rettiche Stück 5—10, Zwie¬
beln 20—25, Sauerkraut 25—28, Tafeläpfel 25—50,
Kochäpfel 20, Tafelbirnen 25—35, Quitten 30 ,
Nüsse ausl . 160—200 , Bananen Stück 20—25,
Orangen Stück 20—35 , Mandarinen 90, Zitronen
80 ( Stück 15 ) , Eier Klasse B 56.

Freispruch im Prozeß um die Neudorfer Bluttat
Dem Täter war die Schuld nicht nachzuweisen — Unglückselige Begleitumstände
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„Fürst der Nacht" besorgte Falschgeld
Arturs Brieftasche enthielt nur Papier — Zahlreiche Bäcker wurden geprellt

Eines Aprilabends übernahm der 24jährigeverheiratete Artur H. von einer leichten Elli
85 Stück Seife und 9 Stangen amerikanischer
.Zigaretten ; 42 DM aus dem Verkauf steckte
®r seine Tasche. t4on einem Kumpel ent¬lieh “ er sich das Scheckbuch, schrieb einenSeheck über 85 DM aus und ließ sich daraufvon seinem Freunde 70 DM geben, der er¬fahren mußte , daß das Konto gesperrt war.Einen anderen Bekannten pumpte er auf
Nimmerwiedersehen um 5 DM an und ver¬
sprach großzügig Rückerstattung von 10 DM.Als „Sicherheit “ überreichte er seine papier¬gespickte Brieftasche . Für 15 DM borgte erzwei Fahrräder bei einem Verleiher . Mit ei¬
ner ambulanten Irma und einer Kundin
■wollte das Radtrio in Freiburg Zigarettenkaufen , aber schon in Rastatt ging das Klee¬
blättchen auseinander ; Irma verschwand mit
dem geliehenen Rade einem unbekanntem Ziel
entgegen , während Artur das zweite Rad in
Trier verkümmerte . Dem Richter versprachArtur ein neues Leben zu beginnen . Vorher
muß er acht Monate sitzen.

Wegen Sittlichkeits Verbrechens verurteilte
die Strafkammer den vorbestraften verwit¬
weten Gustav B. aus Weingarten , der sich
emem fünfjährigen Mädchen unsittlich ge¬nähert hatte , zu einem Jahre Gefängnis.

Wegen Abtreibung erhielt Frau Anna U. aus
Karlsruhe 14 Monate Gefängnis ; zwei Mit¬
angeklagte , kamen mit je 3 Monaten davon.

Vor der Strafkammer hatten sich der 55
Jahre alte vorbestrafte Emst R . aus Karls¬
ruhe , genannt „Fürst der Nacht“

, sowie die
beiden Pforzheimer Kieshändler Artur K. und
Otto F. wegen Falschgeldverbreitung zu ver¬
antworten , nachdem vor wenigen Tagen ihr
Geldlieferant , der „Elsäßer Schorsch“ Georg
W. , vom amerikanischen Gericht zu 4 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war . Durch die
Vermittlung des „Fürsten “ hatten die beiden
Pforzheimer für 3000 DM Falschgeld bezogen
und 1 700 DM echtes Geld dafür bezahlt .
Nach drei Tagen bereits wurden die Falsch¬
geldverbreiter festgenommen , nachdem sie in
Stuttgart , Pforzheim , Niefern und Wilfer¬
dingen etwa 20 falsche Scheine ausgegeben
hatten . Da die Verteidigung auf der Ver¬
nehmung weiterer Zeugen bestand — K.
machte geltend , er habe nicht gewußt , daß
er Falschgeld eingekauft hatte , sondern an¬
genommen „Lagergeld “ erhalten zu haben —
vertagte die große Strafkammer die Verhand¬
lung auf unbestimmte Zeit. ,

Die Strafkammer schickte zwei raffinierte
Schwindler , den 36jährigen früheren Gastwirt
Reinhold W . und den 36jährigen vorbestraf¬
ten Gastwirtsangestellten Paul P ., beide aus' Berlin , für zwei Jahre ins Gefängnis . Die
beiden BörHner bereisten seit' Mai 1948 al }e
größeren Städte der. Westzonen und boten
in über 80 Fällen zu Schwarzgeschäften ge¬
neigten Bäckern und Konditoren Zucker oder
Fett an. Sie fuhren mit einem Lastkraftwagen
vor ein Lagerhaus mit hinterem Ausgang , kas¬
sierten das Geld und verschwanden spurlos .

die Bäcker mit langen Gesichtem und ohne
Ware warten lassend . Mit diesem Trick er¬
gatterten sie bis zu ihrer Festnahme Ende
Juli in Karlsruhe die stattliche Summe von
56 000 DM, die sie standesgemäß verjubelten .

Ais Ausreißer stand vor dem Richter der
24jährige vorbestrafte Ludwig D . aus Neu-
burgweief . In der Nacht vom 11 . auf 12. April
war er zusammen mit einem Mitgefangenen
nach Durchsagen des Fenstergitters aus der
Strafanstalt Kislau , wo er 16 Monate zu ver¬
büßen hatte , ausgebrochen. In der Freiheit
suchte er die Frau eine« Mitgefangenen in
Karlsruhe auf und ließ sich von ihr Zigaret¬
ten , Tabak und Zigarettenpapier im Wert

von 10 DM geben , die er angeblich für ihren
in der Strafanstalt sitzenden Mann abholen
sollte . D. verlängerte sich dadurch seine Straf¬
zeit um acht Monate.

Nach seiner Flucht aus der Ostzone, wo er
Eltern und Heimat verlor , fand der 20jährige
Gottfried K. aus Schneddemühl Arbeit bei
einem Gastwirt in der Nähe von Iserlohn.
Auf dem Osterausflug auf Rädern mit einer
Hausangestellten verunglückte diese und
mußte im Krankenhaus aufgenommen wer¬
den. Darüber kam es zum Krach mit seinem
Arbeitgeber . Gottfried verschwand heimlich
unter Mitnahme eines Fahrrades und an¬
derer Gegenstände . Das Rad verkaufte er
unterwegs einem Schwarzhändler, stahl in
Frankfurt und bei Worms zwei weitere Fahr¬
räder, von denen er eines für 90 DM in Nürn¬
berg absetzen konnte . In Karlsruhe ergriff
ihn die Polizei . Der Richter verordnete einen
Zwangsaufenthalt von 10 Monaten. ht.
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Bisher 10000 Wiederaufbaumarken verkauft
Der Erlös wurde zum Wiederaufbau der Nebenius-Turnhalle verwendet

Zwei Monate sind vergangen , seit sich die
Wiederaufbaumarken durch Plakate und
Pressemitteilungen angekündigt haben ; jene
Wiederaufbaumarken , deren sich die Stadt¬
verwaltung bedient (wobei sie auf die Unter¬
stützung und das Verständnis der Bevölke¬
rung baut ) , um auf dem direkten Selbsthilfe¬
weg zum Wiederaufbau der zerstörten Karls¬
ruher Turnhallen beitragen zu können . An¬
gesichts der großen Wohnungsnot und der —
im großen gesehen — geringen Geldmittel , die
zur Schaffung von Wohnräumen zur Verfü¬
gung stehen , werden die Turnhallen sicher
nicht an erster Stelle auf der Liste der vor¬
dringlichen Bauten stehen . Auf der anderen
Seite weist man wieder darauf hin , wie wich¬
tig Sport und Turnen vor allem für die Ju¬
gend sind.

Diese Hinweise und Reden setzen nun die
Wiederaufbaumarken in die Tat um . Sie sind
aber darauf angewiesen , daß sie gekauft wer¬
den . Unter der Bevölkerung mußte man aller¬
dings eine in dieser Hinsicht nicht unerwar¬
tete Zurückhaltung feststellen . Hauptabneh¬
mer der 10 000 bisher gekauften Marken war
die Industrie . Der Erlös wurde sofort zum
Wiederaufbau der Turnhalle der Nebenjus-

■Sehule verwendet , während die Tulla - , Leo¬
pold- Und Stidendschule noch warten müssen ,
bis genügend Marken gekauft sind oder Vater
Staat reicher und damit hoffentlich gebefreu¬
diger geworden ist . Mit dieser letzten Mög¬
lichkeit wird allerdings in absehbarer Zeit
nicht zu rechnen sein.

Suchdienst des Roten Kreuzes
Alle Angehörigen oder Bekannten nachstehen¬

der Personen wollen sich beim Suchdienst des
Roten Kreuzes , Herrenstraße 39, melden :
■ Armbtuster , Ambros , etwa 35/36 Jahre ,
Heimatort Karlsruhe ; Bammel , Karl , 28—30
Jahre alt , ledig , hatte aus dem Lager ’ 7414/4 ge¬
schrieben , Heimat im Umkreis von Karlsruhe ;
Bauer , Hans , Jahrgang 1924 , Feldpost -Nummer
44163 B 1 . Pi .Btl .Div . , letzter Einsatz : CSR 715,
Heimatort Karlsruhe ; Bise hl , Vorname unbe¬
kannt , Waffenmeister , letzte Feldpost -Nr . 16139,
Heimatort Karlsruhe , Kaiserallee ? ; Breuer ,
Hans oder Heinz , etwa Jahrgang 1921, Maschi¬
nenmaat , Koch oder Bäcker , Heimatort Karls¬
ruhe ; Fink , Fritz , etwa 22 Jahre alt , Bäcker
mit eigener Bäckerei in einem Ort bei Karls¬
ruhe ; Heilmann , Vorname unbekannt , etwa
27/28 Jahre alt , ledig , Gefreiter , Heimat unbe¬
kannt ; Hespeler (?) Karl -Heinz , Jahrgang
1924 , aus Karlsruhe ; Klopfer , Erwin , etwa
Jahrgang 1920/25 , Heimat in der Nähe von
Karlsruhe ; Maier , Otto , etwa 30—35 Jahre alt ,
zuletzt Obergefreiter , Maurer , aus Karlsruhe ;
Mohr , Vorname unbekannt , etwa Jahrgang
1918/20 , Schüler , zuletzt Oberfähnrich bei der
Einheit 1. Battr . , Flak -Abt . 904 , Feldpost -Nr .
L 18104 LGPA Wien , Heimatort Karlsruhe ;
Sieger , Viktor , etwa 40 Jahre alt , zuletzt
Feldwebel , Heimatort Karlsruhe ; Speck¬
moser , Hugo , Jahrgang 1926, ledig , Grenadier ,
Feldpost -Nr . 23116 A ; Unbekannt , Jahr¬
gang 1900, Sportlehrer , Heimatort Karlsruhe ;
Unbekannt , Unteroffizier , EK I , Verwunde¬
tenabzeichen , ungefähr 1.62 groß , rotwangig ,
schwarzes , lockiges Haar und kleines schwarzes
Bärtchen auf der Oberlippe , Heimatort Karls¬
ruhe , Hirschstraße .

Woran man im Winter denken soll
Das Stadt . Tiefbauamt teilt mit , daß nach

Schneefällen die Gehwege sofort schnee - und
eisfrei zu machen sind , wobei die Rinne am
Straßenrand nicht zugeworfen werden darf .
Glatteis macht das Bestreuen der Gehwege mit
Sand oder Asche notwendig . Die Schnceeräu -
mungs - und Streupflicht besteht von 7 bis 21
Uhr , auch sonn - und feiertags . Wer der Ver¬
pflichtung nicht nachkommt , auch bei unbebau¬
ten Grundstücken und zerstörten Unwesen , hat
die Verantwortung und die Haftung bei Un¬
glücksfällen zu tragen .

Internationale Expreßzüge
jetzt unbeschränkt benutzbar

Für alle internationalen Schnell - und Expreß¬
züge bestanden bisher im innerdeutschen Reise¬
verkehr einige Benutzungsbeschränkungen . Zu¬
gelassen waren nur der Verkehr nach und von
der Grenze (Auslandsverkehr ) , ferner Fahrten
mit Netz - und Bezirkskarten oder mit Fahr¬
karten über eihe Strecke von mindestens 250
Kilometern . Diese Einschränkungen sind nun
aufgehoben . Für Karlsruhe und das nördliche
Baden bedeutet diese Verlautbarung , daß im
Oberrheinverkehr auch der „Skandinavien -
Schweiz - Italien -Expreß “ und der „Holland -
Schweiz -Expreß “ sowie in der Querverbindung

Die 24 Marken, die beim Betrachten das alte
Karlsruhe lebendig werden lassen , werben
sicher auch für die Stadt im „toten Winkel“ ,
wenn man sie zum Beispiel als Briefverschluß
verwendet . Und wer trotz des reichhaltigen
Angebotes kein passendes Weihnachts¬
geschenk finden kann oder seinen Geschen¬
ken die Krone aufsetzen möchte, der erinnere
sich der Wiederaufbaumarken. Sie warten in
300 durch Plakate gekennzeichneten Geschäf¬
ten , bei den Stadtgarteneinnehmem und in
den Straßenbahnwertzeichen -Verkaufsstel¬
len auf ihre Käufer .

durch Süddeutschland auch der „Orient -Expreß "
( Paris -Karlsruhe -Stuttgart -München -Wien mit
Flügelzug Nürnberg -Prag -Warschau ) selbst über
kürzere Entfernungen im innerdeutschen Reise¬
verkehr ohne Einschränkungen benutzt werden
können , soweit diese internationalen Schnellzüge
an den wichtigsten Stationen wie Karlsruhe ,
Heidelberg , Baden -Oos , Freiburg/Br . bezw .
Pforzheim , Stuttgart usw . halten .

„20 Jahre im Dienste der Wohnungs¬
beschaffung“

Die Badische Landesbausparkasse feierte im
September dieses Jahres ihr 20jähriges Bestehen .
Aus diesem Anlaß gab sie eine Denkschrift
heraus , in der die Entwicklung , die , gegenwär¬
tige Lage und die Aufgaben der Landesbau¬
sparkasse geschildert werden . Die sich selbst
gestellte Aufgabe hat sich in den beiden Jahr¬
zehnten nicht verändert : Sie besteht darin , zur
Linderung des Grundübels beim Wohnungsbau ,
der Finanzierung , beizutragen . Auch das Pro¬
blem ist in seiner Art dasselbe geblieben : Die
Beschaffung von Wohnraum . Der Rahmen dieses
Vorhabens hat sich aber durch die Kriegsein¬
wirkungen derart vergrößert , daß man vor
einer fast unlösbaren Aufgabe steht . Für Kasse
und Sparer ist es ein erfreuliches Zeichen , daß
in den drei Monaten nach der einschneidenden
Währungsreform 4324 Bausparverträge mit einer
Vertragssumme von 37,9 Millionen DM abge¬
schlossen wurden , ferner , daß ' seit dem 21 . 6 .
1948 insgesamt 1520 neue Wohnungen mit Hilfe
der Landesbausparkasse geschaffen werden
konnten .

Neue Konzessionen
Der Stadtrat (Abt . IV ) erteilt folgende Kon¬

zessionen : Theodor Ruf zum Betrieb der Schank¬
wirtschaft „Zum Kronenfels “ mit Ausschank
alkoholischer Getränke aller Art , einschließlich
Branntwein , im Hause Kronenstr . 44 ; Hugo
Merkle , Inhaber der „Stadt Pforzheim “

, Kreuz¬
straße 7 , zur Umwandlung seiner Schankwirt¬
schaft in einen Hotelbetrieb durch Hinzunahme
von 13 im zweiten Obergeschoß gelegenen Gast¬
zimmern ; Karl Sinn , Nebeniusstr . 3, zum Aus¬
schank von Wein und Branntwein in seinem
Tages -Cafö am Bahnhofplatz 4 ; Walter Kauf¬
mann , Waldstr . 61 , zum Betrieb des Konditorei -
Cafes Walter Kaufmann mit Ausschank von
Wein und Branntwein , im Hause Waldstraße 61 ;
Rudolf Küfner , Karlsruhe -Aue , Ostmarkstr . 25 ,
zum Betrieb eines Konditorei -Cafes mit Aus¬
schank von Flaschenbier , Wein und Branntwein
im Hause Ostmarkstr . 25 in Karlsruhe -Aue ;
außerdem erhielten 7 Gesuchsteller die Erlaub¬
nis zum Handel mit Milch und 9 Gesuchsteller
die Erlaubnis zum Kleinhandel mit Bier bzw .
Branntwein in ihren Ladengeschäften .

Die „Bauhütte “, eine Gemeinschaft christlicher
Künstler , zeigt während der Adventszeit im
Schaufenster und im Verkaufsraum der Herder -
schen Buchhandlung (Ecke Herren - und Erbprin¬
zenstraße ) Werke von L . Barth , A . Karcher , E.
Sutor und E . Wächter . •

Versammlungstermineder Parteien
SPD . Arbeitsgemeinschaft Soz . Lehrer : Ver¬

sammlung , 2 . 12., 20 .00, „Rotes Haus “
, Ref . Rüff¬

ler ; Grünwinkel : Mitgliedervers . , 3 . 12., 19 .30,
„Rößle “ ; Vertreter -Versammlung : 5 . 12., 19.00,
„Kronenfels “ ; Daxlanden : Mitgliedervers ., 7 . 12.,
20 .00, „Sonne “

, Ref . Töpper ; Südstadt : Mitglie¬
dervers ., 8 . 12., 20 .00, „Deutsche Eiche “

, Ref . Dr .
Gutenkunst ; Weiherfeld : Mitgliedervers ., 8 . 12.,
20.00, , „Dammerstock “ , Ref . Köbele ; Oststadt :
Mitgliedervers ., 8. 12., 20.00, „Bernhardushof “,
Ref . Heller .

KPD . Funktionärvers . : 5. 12., 19.00, „Württ .
..HQfVR,ef . .Pietz ; Schulungskurs : 6. 12 ., 19 .00,' Parteibüro , Lehrer ; Wasserthal ; Knielingen : Mit¬
gliedervers ., 7 .

' 12 ., 20.30 , „Rose “ ; Daxlanden :
Mitgliedervers ., 8. 12., 20 .00, „Sonne “ ; Betriebs¬
gruppe IWK : Mitgliedervers ., 9. 12., 16.30, „Stadt
Baden “

, Ref . Riedlnger .
CDU : Kreis d . Aktiven : 2 . 12., 19.45, „Nowack “,

Ref . Dr . Nikolaus ; Mühlburg : Mitgliedervers . :
7. 12., 19 .45 , „Stadt Karlsruhe “

, Ref . Dr . Werber ;
Südstadt : Mitgliedervers ., 9. 12., 19 .45, „Nowack “ ;
Südwest/Mitte : Mitgliedervers . 12. 12. , . 19 .45,
Kolpinghaus , Ref . Dr . Werber .

Landkreis Karlsruhe :
SPD . Blankenloch : Oeffentl . Vers . f . Alt - und

Neubürger : 4. 12., 19.00, „Schwanen “
, Ref . Matz -

ner ; Bruchsal : Gemeindevertreter -Konferenz ,
4. 12., 8 .00, „Prinz Max “

, Ref . Töpper ; Forch -
heim : Oeffentl . Vers ., 3. 12 ., 20.00, „Schwanen “,
Ref . Matzner .

KPD . Berghausen : Mitgliedervers ., 4 . 12. , 9 .00 ,
„Kanne “.

Karlsruhe im Spiegel
Gewerkschaften gegen Beamtengesetz
Zum ersten Male in der Geschichte der Karls¬

ruher Gewerkschaften hat vor einigen Tagen
eine gemeinsame Versammlung der Ruhe¬
standsbeamten des öffentlichen Dienstes , der
Post und Eisenbahn stattgefunden mit dem
Zweck , eine Arbeitsgemeinschaft dieser drei
Gewerkschaftsfachgruppen zu gründen . Der
Vorschlag wurde einstimmig angenommen .

In seinem ausführlichen Referat nahm Fach¬
gruppenleiter A . Deyringer , Stuttgart , Stel¬
lung zur Beamtengesetzgebung der Bundesregie¬
rung . Die Gewerkschaften hätten größte Beden¬
ken geäußert gegen die Absicht der Bundesregie¬
rung , das Beamtengesetz vom 21 . 1. 1937 mit den
notwendigen Abänderungen als Uebergangsge -
setz für die Dauer von sieben Monaten wieder
in Kraft zu setzen . Dieses Gesetz könne nicht
die Grundlage bilden für eine Demokratisierung
der Verwaltung , denn der Beamte solle * nicht
Untertane und Knecht des Staates sein , sondern
zum Diener des Volkes und zu einer sich selbst
und der Oeffentlichkeit gegenüber verantwortli¬
chen Selbständigkeit erzogen werden . In diesem
Zusammenhang hätten die Gewerkschaften der
Bundesregierung zwei Vorschläge unterbreitet ,die dahingehend lauten würden , ein neues , für
die Länder als Rahmengesetz anwendbares Be¬
amtengesetz für den Bund zu schaffen und ein
Bundespersonalamt als Kollegialbehörde mit der
Eigenschaft eines Verwaltungsgerichtes zu er¬
richten . us

Keine Rationalisierung
ohne bessere Lenkung der Arbeitskräfte

Bei der letzten Zusammenkunft von Mitglie¬
dern des Vereins Deutscher Ingenieure und
der Gesellschaft für Arbeitszeitstudien und
Lohnentwicklung (Refa -Verband ) sprach Dr . E.
Oberhoff (Schwäbisch -Gmünd ) über einen wei¬
teren wichtigen Punkt der Rationalisierung ,nämlich über Eignungsuntersuchungen im Be¬
trieb zur Auslese und Verwertung aller vor¬
handenen Möglichkeiten . In seinem Referat gab
Dr . Oberhoff einen umfassenden Einblick in
ein Prüfsystem , das mit großer Sicherheit die
einzelne Arbeitskraft an jenen Platz im Be¬
triebe ansetzt , den sie ihrer Veranlagung nach
am besten ausfüllen kann . Die Prüfungen und
Begutachtungen hätten in den vergangenen
Jahren solche Mängel aufgewiesen , daß nie¬
mals ein genaues Bild der Leistungsfähigkei¬
ten habe entstehen können . Das neue Begui -
achtungssystem verlange im Gegensatz zum

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Verkaufsfreie Sonntage vor Weihnachten . Wie

die Stadtverwaltung erfährt , gilt die bereits ver¬
öffentlichte Bekanntmachung , daß an den beiden
Sonntagen am 11 . und 18 . 12 . die Ladengeschäfte
von 13 bis 18 Uhr offengehalten werden dürfen ,
auch für den Stadtkreis Karlsruhe .

Spenden für die Weihnachtsfeier der Flücht¬
linge . Barspenden für die Weihnachtsfeier der
Flüchtlinge können auch auf die Bankkonten der
Stadthauptkasse (Postscheckkonto Nr . 3 oder
Girokonto Nr . 96 bei der städt . Sparkasse ) un¬
ter BZ 0 286 307 überwiesen werden . Etwaige
Sachspenden , zum Beispiel Einrichtungsgegen¬
stände , werden auf Wunsch nach Benachrichti¬
gung durch Beauftragte der städt . Flüchtlings¬
stelle (Telefon 5380 , Nebenapp . 376) abgeholt .

Für die Kinderweihnachtsfeier der Arbeiter¬
wohlfahrt Karlsruhe -Weststadt werden die in
der Weststadt wohnenden Mitglieder gebeten ,
bis zum 10. Dezember genaue Angaben über das
Alter ihrer Kinder Frau Gertrud Krause oder
Frau Elise Ball , beide Scheffelstr . 18, mitzuteilen .

Der Vortrag „Die Wunder der Sternenwelt “
mit Hermann Bagusche , Heidelberg , wird am
Samstag , den 3 . 12 ., um 20 Uhr , im Munzsaal
wiederholt .

„Wir bauen eine Stadt .“ Der unter Leitung von
Margarete Bender -Streit stehende Kinderchor
des Munzschen Konservatoriums bringt am Sams¬
tag , 3 . Dezember , 16 Uhr , im Munzsaal „Wir
bauen eine Stadt " von Paul Hindemith zur Auf¬
führung . Weiterhin kommen Liedergruppen von
R . Trunk und Max Reger sowie ein Klavier -
Trio von Bruno Stürmer zu Gehör . Ausführende
sind Leni Stock (Sopran ) , Fritz Müller (Violine ) ,
Gerd Dengel (Violoncello ) , Renate Stössinger und
Gerd Betsche (Klavier ) . ,

Ueber Gröning -Lourdes -Wunder hält Pater Fe¬
lix Löwenstein einen wissenschaftlichen Vortrag ,
der am Montag , den 5 . 12 . , um 20 Uhr , im Red -
tenbacher Hörsaal der Techn . Hochschule statt¬
findet .

Der Verband der Körperbeschädigten , Sozial -
Rentner und Hinterbliebenen , Ortsgruppe Rüp¬
purr , veranstaltet am Dienstag , den 6 . 12., 20.00
Uhr , im - Gasthaus „Zur Krone “

, Langestr . 1 ,
eine Mitgliederversammlung .

„Neuzeitlicher Kapitalismus “ betitelt sich ein
Vortrag von Bundestagsabgeordneten Richard
Freudenberg , Weinheim , am Freitag , den 9 . 12 .,
um 20 Uhr im Studentenhaus .

Der polnische Auschwitz -Film „Die letzte
Etappe “ wird am 7 . und 8 . Dezember um 23 Uhr
im Gloria -Palast am Rondellplatz .wiederholt .
Kartenausgabe an der Kinokasse und in der
Geschäftsstelle , Beethovenstr . 11 , gegen einen
Unkostenbeitrag von 30 Pfennigen .

„Siena , ein Freudenbrunnen “ betitelt sich ein
Lichtbildervortrag der Deutsch -Italienischen Ge¬
sellschaft am Montag , den 5 . 12 ., um 20 Uhr , im
Munzsaal mit Dr . von Grolmann .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Ludwig
Simon , Hohenzollemstr . 39a, Josef Schä¬
fer , Georg -Friedrich -Str . 12, und Max Holl ,
Kriegsstr . 5d, feierten am 2 . Dezember das Fest
der Goldenen Hochzeit . Der Oberbürgermeister
übermittelte den Jubelpaaren seine herzlichsten
Glückwünsche .

Dienstjubiläum . Obermonteur Karl Straßbur¬
ger , Jollystr . 25, feiert heute sein 25jähriges
Dienstjubiläum bei der Firma Elektro -Radio -
Singer .

Sonntagsdienst
der Ärzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Brauner , Rüp -
purrerstr . 33, Tel . 298 ; Dr . Groß , Weberstr . 8 ,
Tel . 4567 ; Dr . Köhler , Jollystr . 47, Tel . 8856 ;
Daxlanden : Dr . F . Becker , Römerstr . 7, Tel . 1969 ;
Durlach : Dr . Leimbach , Gritznerstr . 7, Tel . 91999 ;
Rüppurr : Dr . Kappes , Mainstr . 23, Tel . 426.

Apotheken ( Sonntags - , Mittwochs - u . Nacht¬
dienst ab heute ) : Friedrich -Apotheke , Ostend¬
straße 2 , Tel . 2762 ; Marien -Apotheke , Marien -
str . 43, Tel . 1245 ; Sophien -Apotheke , Uhland -
st . 38 , Tel . 1180 ; Stadt -Apotheke , Karlstr . 19 ,
Tel . 177 ; Rüppurr : Charlotten -Apotheke , Osten¬
dorf -Platz 4, Tel . 4492 .

der Veranstaltungen
früheren , daß man sich mit Einzelheiten be¬
schäftige . Ein Werturteil in wenigen , streng
positiv oder negativen Worten abgefaßt , dürfe
es nicht mehr geben . Als wichtigste Punkte bei
der Prüfung bezeichnete der Redner die Be¬
urteilung der Sinnesleistung , der Leistungs¬
fähigkeit , der Geschicklichkeit der praktisch -
technischen Intelligenz und die psychologische
Persönlichkeitsbegutachtung . Fr .

Farblichtbilder
vom Karlsruher Sommertagszug

Mit einer Serie netter Farbaufnahmen des
Leiters der Landesbildstelle , Dr . Burger ,
führte Geschäftsführer Heyden vom Verkehrs¬
verein gestern abend einen leider allzu kleinen
Besucherkreis in der Erinnerung um einige Mo¬
nate zurück zu dem großen Karlsruher Ereignis ,
dem ersten Sommertagszug nach dem Kriege ,
und dem größten zugleich , der bisher überhaupt
in Karlsruhe veranstaltet wurde . Noch einmal
wanderten am Auge des Beschauers die unzäh¬
ligen festlich geschmückten Wagen und die ori¬
ginellen Gruppen fast aller Karlsruher Vereine
vorüber , so wie sie damals durch die von etwa
75 000 Menschen umsäumten Straßen der Stadt
gezogen waren und dabei Jubel und Begeiste¬
rung ausgelöst hatten . Die wenigen Besucher
dieser kleinen Vorführung , die möglicherweise
nicht viel mehr sein sollte als eine General¬
probe für einen demnächst beabsichtigten wei¬
teren Abend dieser Art , fanden erneut bestätigt ,
daß dem diesjährigen Sommertagszug wirklich
ein voller Erfolg besehieden war . —d—

Abschiedsfeier
beim Konradin -Kreutzer-Bund

Nachdem die evangelischen Gemeinden der
Alt - und Mittelstadt ihr Gotteshaus verloren
hatten , fanden ihre Gottesdinste im Konradin -
Kreutzer -Haus in der Wilhelmstraße statt . Am
vergangenen Sonntag konnten nun die beiden
Gemeinden wieder in ihr altes Gotteshaus , in
die Kleine Kirche , einziehen . Das war der An¬
laß zu einer kleinen Abschiedsfeier , die der
Chor des Bundes mit Werken von Kreutzer
und Schubert umrahmte . Der Vorsitzende des
Bundes , Karl Weber , wies in seiner Ansprache
auf die Worte des schon lange in die Ewigkeit
abberufenen Stadtpfarrers Längin zur Einwei¬
hung des Kreutzer -Hauses im Jahre 1862 hin .
Wie man sich schon damals für den Arbeiter
einsetzte , um seine Not zu lindern , so wolle
man auch heute nach besten Kräften zur Behe¬
bung der Notlage beitragen .
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„Wie komm } es eigentlich , daß
Gedanken zu einem Vortrag von Ren6

Veranstaltet vom Education Center , fand am
Dienstag in der Bad . Hochschule für Musik ein
Vortrag von Rene Montigny , Mainz , statt , der in
Karlsruhe kein Unbekannter mehr ist . Seine
Ausführungen waren in mehr als einer Hinsicht
interessant . Sie vermittelten einerseits einen
kleinen Einblick in Werk und Schaffen Gabriel
Faures und warten , wenn auch wider Willen ,
andererseits die für einen Franzosen recht be¬
greifliche Frage auf , warum die Musik Faures
in Deutschland nicht bekannt geworden sei ,
und wie es komme , daß auch führende Persön¬
lichkeiten unseres Musiklebens sich den Kompo¬
sitionen Faures verschließen . Der Redner unter¬
stützte seine Erläuterungen mit einer Fülle
musikalischer Beispiele , teils in eigenen Dar¬
bietungen auf dem Klavier , teils mit Hilfe der
bequemen Schallplattenübertragung . Es wäre
allerdings zweckmäßiger gewesen , wenn Mon¬
tigny es bei den Schallplatten hätte bewenden
lassen , da der Zuhörer von den pianistischen In¬
terpretationen nicht mehr als den Eindruck eines
recht spannungslosen Tongeplauders bekam . Doch
nicht hierzu , sondern zu der oben angeschnitte¬
nen Frage , auf die der Vortragende die Antwort
schuldig blieb , möchten wir Stellung nehmen ,
zumal der Fall Faure nicht vereinzelt dasteht
und noch viele Parallelen aufweist . Edouard
Lalo zum Beispiel oder Florent Schmitt und
Paul Ducasse , der Schüler von Faure war , sind
bei uns ebenfalls relativ unbekannt geblieben ,
genau so wie Vincent d ’Indy , der als Zeitge¬
nosse Cesar Francks weit hinter diesem an An¬
sehen zurücksteht . Wenn man wollte , könnte
man diesen wenigen Beispielen noch viele hin¬
zufügen , allerdings ebenso auch die Gegenfrage
stellen , warum sich der Franzose nicht an der
Musik seines Johannes Brahms erwärmen kann
oder , um in der Gegenwart zu bleiben , die
Kompositionen Hindemiths neben denen Rous -
sels , Milhauds und Riviers so wenig in Paris
aufgeführt werden .

Unter den Tristan -Nachfahren muß man Faure
mit in jene Gruppe Nachromantiker einreihen ,
die zwar mit Strauß , Scriabine , Mahler und
Sibelius einer von der Tradition übernommenen
Ästhetik huldigen , in ihrer Musik aber — Or¬
chesterfarbe und Melodik vor allem — bereits
Elemente aufweisen , die zu neuen Zwecken
herausgelöst werden konnten . Es kommt diesen
Komponisten also insofern auch eine sehr we¬
sentliche musikgeschichtliche Bedeutung zu , als
die Gestaltung des zeitgenössischen Schaffens
weitestgehend von ihnen beeinflußt wurde . Für
Deutschland war zum Beispiel der Ausgangs¬
punkt zu Schönbergs Zwölftonsystem Wagner ,
und Zwischenstationen dazu Bruckner und Mah¬
ler , dessen wehmütig atemlose Musik die ganze
Tragik der sterbenden Romantik offenbart . Es
scheint , als mische sich in ihr das Bedauern
eines Menschen , der wußte , daß mit seinem
Werk eine liebgewordene Welt ohne Hoffnung
auf Wiederkehr dahinsank . Und so kam es auch .
Schönberg setzte zwar noch geraume Zeit Mah¬
lers Werk fort , überdehnte es in Orchesterfarbe
und Aufbau sogar in einem bis dahin noch nie
dagewesenen Maße (es mußte extra für ihn
60zeiliges Notenpapier gedruckt werden ) , brach
dann aber , selbst angewidert von dem Glanz
und Gloria der morbid gewordenen Makart¬
epoche , so kdmpromißlos und radikal mit der
Ueberlieferung , daß es sehr lang währte , bis
seih ' Zwölfstonsystem Verbreitung fand . Auch in
Frankreich war Wagners Einfluß mitbestim¬
mend für die Entwicklung der französischen ,
oder besser europäischen Musik , denn über
Faure und Debussy führt hier der Weg zu
Strawinskys rhythmischer Dynamik und klang -
scharfen Dissonanzen . Zwischen all diesen gro -

?"
Montigny über Gabriel Fauri

ßen Namen nimmt aber bei einer vergleichenden
Betrachtung Faure die bescheidenste Stellung
ein . Mit dem Abstand unserer geistigen , empfin¬
dungsmäßigen und seeli ' han Veranlagung , die
nicht nur Völker und Nationalitäten , sondern
auch Menschen und Familien voneinander
trennt , möchten wir eher sagen , daß Faures
Verdienst um die Entwicklung der französischen
Musik Und die mit großen Erfolgen bei Ravel ,
Ducasse und Boulanger angewandten pädago¬
gischen Fähigkeiten Taten sind , denen ein Ehren¬
platz in der Musikgeschichte gebührt . Faure
aber mit der Gloriole des Genies zu schmücken ,
wie es Montigny bei der Betrachtung seines
kompositorischen Werkes tat , scheint uns selbst
unter Zugrundelegung objektiver Maßstäbe und
bei rein analytischer Betrachtung der Technik
und Konstruktion seines Werkes ein wenig zu
hoch gegriffen .

In der Mittlerstellung zwischen Vergangenheit
und Zukunft stehend und selbst an der Schwelle
eines neu hereinbrechenden Zeitalters geboren ,erscheint uns die Musik Faures symptomatisch
für das Vacuum eines Niemandslandes , das sich
im Wechsel von Stilepochen ausbreiten kann .
Die formale und geistige Weiterentwicklung des
Begonnenen war schließlich Debussy Vorbehal¬
ten , der die Motive , ihre Anlage und zwanglose
Entfaltung mit so feinnerviger und tondichte¬
rischer Sublimierung gemeistert hat , daß mit

, Uraufführungs -Atmosphäre im „ Gloria -Palast “ .
Ein erwartungsvolles Publikum füllt das Thea¬
ter bis zur letzten verfügbaren Sitzgelegenheit
und hmrrt gespannt der Dinge , die da kommen
sollen , zuerst kam „sie “

, der beliebte Gast aus
Wien , Maria Andergast , die , zusammen mit dem
Komponisten Hans Lang , anläßlich des festlichen
Ereignisses noch bis heute abend in Karlsruhe
weilt . Und dann sang sie , von Hans Lang pia -
nistisch und „stimmlich “ (gesanglich wäre zuviel
gesagt ) reizvoll assistiert , ein Potpourri wieneri¬
scher oder wienerisch gefärbter Liedei dieses
Komponisten — von der „Ringstraßenmelodie “
über die „Liebe kleine Schaffnerin “ bis zum
„Mariandl “ — und dabei wurde einem erstmals
richtig bewußt , welche Fülle populärer Schlager
älteren und jüngeren Geburtsdatums ihre Ent¬
stehung diesem liebenswürdigen Herrn am Flü¬
gel verdanken . Wie die Künstlerin sie indessen
interpretierte und mit humorvollem Geplauder
verband , das auf Anhieb einen fühlbaren Kon¬
takt mit dem Publikum herstellte , und wie sie
schließlich die Karlsruher zum „Mitmachen “ und
zur Begeisterung hinriß , mit soviel ungekünstel¬
ter Herzlichkeit , natürlichem Charme und an¬
mutigem Temperament — das kann in dieser
bezwingenden Art halt nur ein echtes Wiener
Kind . Das heißt : so ganz „echt “ ist sie ja gar
nicht . Sie kam nämlich in Bayern zur Welt , wie
sie uns erzählte , „aber nur durch Zufall “ : Ihre
Mutter weilte dort zu Besuch , und — hier zö¬
gerte das „Mariandl “ ein wenig —„ . . . ich bin
scheint 's a bisserl zu früh gekommen “ . Nun ,
nach Karlsruhe kann sie nicht früh genug wie¬
derkommen , das werden ihr die Beifallsstürme
am Donnerstagabend gesagt haben .

Von einer ganz anderen Seite zeigte sie sich
anschließend in dem im Herzog-Verleih er¬
scheinenden österreichischen Nachkriegsfilm
„Zyankali“ . Hier bringt sie in überzeugender
Weise und mit feinen Mitteln die Gefühls¬
regungen einer Frau zum Ausdruck, die als

Recht e r , und nicht Faur6 zum Inbegriff des
Impressionismus in der französischen Musik
geworden ist .

Montigny zog zur Beweisführung seiner Be¬
hauptungen die Zitate mehrerer namhafter Per¬
sönlichkeiten heran , darunter vor allem Cor -
tot , der in sehr schwelgerischen Worten die sel¬
tene Begnadung glücklicher Einfälle und die
Weite der Fantasie des viel umstrittenen Faurd
preist . Schließlich gehört auch Copland zu den
Bewunderern Faures , wenn er sagt , daß ihm
hauptsächlich das sehr geschmackvolle harmo¬
nische Empfinden und die Liebe zur Proportion
an Faure gefallen . Copland und Cortot , das sind
ganz gewiß sehr gewichtige Stimmen , also auch
nur Stimmen Einzelner , die nicht ausschließen ,daß wir anderer Meinung sind und ganz im Ge¬
genteil dazu die Auffassung vertreten , daß
Faures Fantasie sehr eng begrenzter Art und
auf schwachen Pfeilern gestützt ist . Seine Musik
leidet darunter , etwas nicht ganz zu sein , weder
Schumann noch Chopin , noch Ravel oder De¬
bussy . Sie besitzt weder die im deutschen Ge¬
müt wurzelnde Innigkeit , noch die so bezau¬
bernde französische Stimmungslyrik und musi¬
kalische Poesie . Nach all dem Vorausgegangenen
und Gesagten können wir also Herrn Rene
Montigny nur zur Antwort geben , daß Beweis¬
führungen in der Kunst niemals mit der Schlag -
kräftigkeit mathematischer Ergebnisse vergli¬
chen werden können , daß bei aller theoretischen
Betrachtung auch noch etwas anderes für den
Wert eines Werkes entscheidet , das Gefühl näm¬
lich , das der Mentalität entspringt W. Röse

erste erkennen muß, daß ihr Mann aus fehl¬
geleitetem Idealismus zum Mörder geworden
ist . Freilich liegt das schauspielerische Schwer¬
gewicht handlungsmäßig bei Siegfried Breuer,der in einer Doppelrolle — als Krebsforscher
Dr. Morava und als heruntergekommener
Quartalsäufer, dessen äußere Aehnlichkeit
mit Morava sich dieser bei der Ausführung
seines Verbrechens zunutze macht — alle Re¬
gister seiner Gestaltungskunst ziehen kann
und fiabei einen nachhaltigen Eindruck
hinterläßt . Weiterhin sind Rudolf Prack und
Leopold Rudolf hervorzuheben . Klaramaria
Skala scheint uns rein typmäßig in dieser
Rolle nicht eben glücklich eingesetzt . Der von
Harald Röbbeling dramaturgisch geschickt ge¬
baute und effektvoll inszenierte , von Walter
Riml recht beweglich photographierte Strei¬
fen , der erfreulicherweise einmal nicht den
Kriminalisten , sondern den Verbrecher unter
die Lupe nimmt und dessen Handlungsweise
und Reaktionen psychologisch durchdringt,hat Spannung bis zur letzten Szene und darf
als Kriminalfilm mit Niveau bezeichnet
werden . H. H .

Im Staatstheater . . .
. . . wird heute um 19.30 Uhr zum unwider¬

ruflich letzten Male und bei kleinen Preisen die
Schwankoperette „Olly -Polly “ von Walter Kollo
aufgeführt . — Morgen , Sonntag , findet um 11 .15
Uhr die öffentliche Generalprobe zum dritten
Symphoniekonzert der Badischen Staatskapelle
unter der Leitung von Otto Matzerath statt ; um
14 .30 Uhr geht Schillers „Maria Stuart “ ( Frem¬
denmiete und freier Kartenverkauf ) , um 19 .30
Uhr zum letztenmal und bei kleinen Preisen
Lehar » „Die lustige Witwe “ in Szene .

Erfolgreicher Filmstari im „Gloria Palast "
Begeisterung um Maria Andergast und H . Lang bei der deutschen Erstaufführung von „ Zyankali *

RATE - DENKE - LACHE
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Kratersee , 4. Erdteil , 8.
Nebenfluß der Elbe , 10 . Wunderwirkendes Gefäß ,
11 . Farbe , 12 . Stadt in Bulgarien , 14 . Physikal .
Arbeitseinheit , 15 . Engl . Kolonie in Ostafrika , 17 .
Gutschein , 18 . Lied der Oper , 20. Kriegsminister
unter Wilhelm I ., 22. Donauzufluß , 24. Griech.
Buchstabe , 26. Fluß in Polen , 28. Musikinstru¬
ment , 31 . Papageienart , 33. Erdart , 34. Meeres¬
bucht , 35. Amtstracht , 36. Asiate , 37. Unterirdi¬
scher Pflanzenteil , 38. Nebenfluß der Donau .

Senkrecht : 1 . Pelztier , 2. Arzneipflanze , 3.
Baumteil , 4. Bibi . Gestalt , 5. Europäer , 6 . Hand¬
wagen , 7. Meerespflanze , 9 . Nordlandtier , 13 .
Frauenkurzname , 15 . Guthabennachweis bei der
Bank , 16 . Grundstück , Bodenfläche , 17 . Windstoß ,
19 . Donauzufluß , 21 . Oper von Weber , 23 . Alt¬
römischer Priester , 25. Gattung , Sorte , 26 . Stadt
in portug . Ostafrika , 27. Teil des Knochens , 29.
Angehöriger eines germanischen Volkes, 30 . Ver¬
packungsgewicht , 32. Finnische Hafenstadt , 34.
Insel an der Nordostküste der Bretagne .
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Gast : „Ich habe neulich Kirschtorte hier gegessen ,
aber es war keine einzige Kirsche drauf !"

Ober : „ Haben der Herr im .Hundekuchen ' schon
mal einen Hund gefunden ?“

Flip : „Du , Flap , sag’ mal , warum hat man den
Volkswagen nicht Jedermannswagen - umgetauft ? “

Flap : „Nun , das ist doch ganz klar . Das Volks¬
wagenwerk wurde vom Volke bezahlt , der Wagen
ist aber nicht für Jedermann zu haben !“

*
Eine junge Dame aus der Stadt war zum

erstenmal auf einem Landgut zu Besuch.
„Was für ein herrliches Leinentuch !“ sagte sie

bei Tisch und befühlte die Qualität .
„Ja , das ist auch auf meinem eigenen Acker

gewachsen !“ antwortete der Gutsherr stolz .
„Aber nein ! Das ist doch nicht möglich ! Wie

fangen Sie denn das an ? “
„ Mein Geheimnis "

, rückte er nah an sie heran ,
„aber nicht ausplaudem : ich pflanze eine Serviette
ein !“

An der Kinokasse : „Was kosten die Plätze ?"
„Die hinteren Reihen 1,50 DM , die vorderen

1 DM und Programm ’n Groschen .
"

„Schön, denn sitz ’ idh aufn Programm !"
4«

„Ist die Milch frisch?“ — „Was heißt hier frisch?
Die war vor einer Stunde noch grünes Gras !“

4<
Frau Pinagl : „Sie haben nur Aluminiumgeschirr

in ihrer Küche?“
Frau Popp : „ Ja — wissen Sie . mein Mann und

:ch — wir reden gern etwas lebhaft zusammen —
und Porzellan oder Email sind da zu teuer !“

4t
Gnädige : „Sie, Emma , wenn Sie sich noch ein¬

mal von mefhem Mann Engerl nennen lassen ,
daoa wwden Si» sähe«, wm Si» fliegen wcrdesl "

„Es war ja sehr interessant , dort im Femen
Osten , aber ein paarmal im Monat gab es ein
Erdbeben !"

„Hatten Sie denn keine Angst ? “
„Ich, Angst ? Die Erde zitterte doch mehr als

ich !“
*

Der kleine Karl ist sehr gewissenhaft . Eines
Tages nascht er aus der Büchse mit Marmelade ,
auf der ein Zettel angeklebt war : „Eingekocht am
23. Juni 1948 “

. Er schrieb darunter : „Ausgeleckt
am 26 . Januar 1949.

“
•

Im Aufsatz über das Thema „Was ich von
Eltern und Großeltern erbte "

, schreibt Elschen :
„Von Vater hab ’ ich die Statur ; die blauen Augen
von der Mutter , und von der Großmutter das
Grübchen am Kinn . Vom Großvater konnte ich
nichts erben , da er schon gestorben war , als ich
geboren wurde ."

•
Etwisfür Antofahrer . Es ist schrecklich,daß eine Frau , die ein blondes Haar auf deinem

Rock auf zehn Schritte erkennt , nicht die beiden
Garagentürflügel sehen kann , wenn man abends
mit ihr zusammen im Auto nach Hause kommt .

4"
Ein Schlächtergeselle hatte hinter dem Rücken

seines Meisters Knochen verkauft , um sich eine
kleine Nebeneinnahme zu verschaffen . Der Mei¬
ster kam dahinter und entließ den Gesellen .

Nach ein paar Tagen kommt der Geselle zurück .
„Meister ", sagte er , „können Sie mir nicht ein

* Zeugnis ausstellen ?“
Der Meister wird wütend . „Erst bestiehlst Du

mich, und nun willst Du noch ein Zeugnis haben ,
— was soll ich denn darauf schreiben ?“

„Na schreiben Sie doch : Er war ehrlich bis auf
die Knochen .

"
*

Der Professor verteilte die schriftlichen Arbeiten .
Jede war mit einer Kritik verbunden . „Sie soll¬
ten “

, wandte er sich an den Unterprimaner Mül¬
ler , „eine Gleichung mit zwei Unbekannten
lösen . . .

"

„Ja"
, erwiderte Müller etwas verwundert .

„Aber ich habe gesehen "
, fuhr der Professor

drohend fort , „daß Sie sie mit zwei Bekannten
gelöst haben . .

«
Ein Bauer klagt über den Stand der Felder , der

seinen Wünschen gar nicht entspricht
„ So ein " sch !echtes Jahr habe ich noch nie ge¬

habt “
, meint er . „Mein Korn ist kaum ein paar

Zoll hoch .
"

„Dfts ist noch gar nichts“
, sagt der Nachbar , der

ihn übertrumpfen will Bpi mir müssen die Sper¬
linge niederknien , wenn sie von meinen Ähren
fressen wollen .

“
*

„Verstehen Sie etwas vom Trabrennen ?“

„Natürlich , sonst würde ich doch jeden Morgen
metnsn Zug nach Fsankf—t verpamaT

Honeggers Musik ist nicht atonal !
Zur Aufführung seiner Symphonie für Streich¬

orchester durch die Badische Staatskapelle
Neben der großartigen „ Symphonie Nr . 7 ln

C-dur “ von Franz Schubert und dem „ Flöten¬
konzert in D -dur “ von Mozart , das Prof . Curt
R e d e 1 als Solist zu Gehör bringen wird ,
dürfte das bestimmende Merkmal des kom¬
menden Symphoniekonzertes die Erstaufführung
von Honeggers „ Symphonie für Streichorche¬
ster “ sein . Die Bedeutung des letztgenannten
Werkes innerhalb der musikalischen Literatur
und die außerordentlichen Fähigkeiten , di »
Honegger zu einer der bekanntesten Persönlich¬
keiten im zeitgenössischen Kunstschaffen ge¬
macht haben , lassen es uns ratsam erscheinen ,
dem Wirken dieses Komponisten nachstehend
ganz kurz unsere Aufmerksamkeit zu widmen .
Im wesentlichen dürfte das große Ansehen
Honeggers wohl damit Zusammenhängen , daß
der Schweizer Komponist in sich die mannig¬
faltigen Stile unserer Zeitepoche vereinigt , ohne
dabei dem fremden Einfluß anderer Kunstrich¬
tungen zu unterliegen . Als Honegger im Som¬
mer dieses Jahres auf Einladung des Südwest¬
funks im großen Kursaal von Baden -Baden
gastierte , war dieses Konzert auf Grund des
ungewöhnlich starken Publikumsandranges und
dem Erscheinen aller deutschen Komponisten
von Namen und Rang zu einem Ereignis von

internationaler Bedeutung geworden .
Bei den sehr tonal gefestigten Werken Honeg¬

gers sind alle Bedenken und Aengste vor et¬
waigen atomisierenden Klangwelten fehl am
Platze . Honeggers Musik ist alles andere als
eine Konglomeratsbildung dissonanter Schreie .
Sie ist vielmehr durchaus männlich , von heroi¬
scher und lapidarer Größe , vielfach polyphon
und durch oftmalige Abweichungen des gleichen
Grundgedankens sehr vereinheitlicht . — Nach
dem bedauerlichen Fiasko , das kürzlich das
Badische Staatstheater zur Absetzung von Ho¬
neggers hochbedeutsamem szenischem Orato¬
rium „ Johanna auf dem Scheiterhaufen “ zwang ,
ist es daher Otto Matzerath nur zu danken ,
nach zweijähriger Pause durch Aufnahme der
oben genannten Symphonie dem Komponisten
auch in Karlsruhe wieder einmal zu Ehren
kommen zu lassen . Rö.

Aus den Rundfunkprogrammen
Sonntag , 4 . Dezember :

Südd . Rundf . : 8 .45 Passacaglia c-moll f . Orgel
v . Bach ; 9 .00 Kath . Morgenfeier ; 9 .30 Weite Welt
im Dichterwort (2) : China ; 11 .00 Universitäts -
stunde : „Hysterie “ (Prof . Dr . V . v . Weizsäcker ,
Heidelb .) ; 11 .30 Zum Chopin -Gedenkjahr ; 12 .00
Kult . Vorschau ; 13 .30 „So , do wäret m ’r wieder “ ,
schwäb . Schwank ; 14.00 Chorgesang ; 14 .30 Kin¬
derfunk ; 15 .00 Ein vergnügter Nachmittag ; 17 .00
„Heilbronn 1944—49 “

, Wiedersehen m . einer
Stadt ; 18.00 Unterhaltungskonz . ; 18.45 Advents¬
lieder ; 20 .05 Aus Konz . u . Oper ; 22 .00 Tanz¬
musik ; 23.15 „Fall ’ doch nicht d’rauf rein “

, Kul¬
turbetrachtung v . einem Zeitungskiosk ; 24.00
„Star -Parade “

, neue amerikan . Schallplatten . —
Südwestf . : 20 .00 III . Symph . v . Rosenberg ( deut¬
sche Erstauff .) , Konz . ff . Violine u . Orch . D-dur
op . 35 v . Tschaikowsky , „Rhapsodie v . Dalekar -
lien “ v . Alfven , symph . Dicht . „Finlandia “ für
Orch . op . 26 Nr . 7 v . Sibelius . — Bayer . Rundf . :
20 .20 „Glück unterwegs “ v . W. Bochmann u . H.
M . Backhaus . — Hess . Rundf . : 20.00 „Fortunios
Lied “

, Operette v . Offenbach ; 21 .00 „Charivari “ ,
heit . Stunde . — Nordwestd . Rundf . : 20.00 Sieben
Spezialisten servieren neue Spezialitäten .

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 2 . Spielzeug , 6. Farbton , 8. Donau¬

zufluß , 9 . Männerkurzname , 11 . Europ . Währung ,
13. Eingang , 14 . Drehpunkt , 15 . Gewebeart , 17.
Speisefisch , 19 . Halbedelstein , 21 . Gewässer , 24 .
Nebenfluß der Seine , 27. General Wallensteins ,
28. Bekräftigung , 30. Zahlungsmittel , 32. Salz¬
wasser , 34. Kratersee , 35. Edelmetall , 37. Süd¬
amerikas Hauptstadt , 39. Männl . Haustier , 41 .
Ort in Vorarlberg , 43. Körperflüssigkeit , 45. Männl .
Haustier , 47. Küchengewürz , 48. Span . Frauen¬
name , 49. Automarke , 50 . Hoher Staatsbeamter .

Senkrecht : 1 . Rasensport , 2 . Steiniger Gebirgs¬
kessel , 3. Kreuzesinschrift , 4. Wärmegrad , 5. Ge¬
mahlin des Zeus , 7 . Getreidelager , 10 . Shake -
spearsche Dramengestalt , 12 . BibL Männergestalt ,
13 . Kohleprodukt , 14 . Glänzende Oberfläche , 16 .
Deutscher Strom , 18. Anlegen eines Schiffes, 20.
Hafenort in Kalabrien , 22. Himmelswesen , 23 . Be¬
klemmung , Bedrückung , 25. Gefrorenes , 26 . Alpen¬
weide , 29. Ehemaliger Titel des Oberhauptes von
Venedig , 31 . Bündnis , 33. Schienenkippwagen , 34 .
Tonart , 36. Ort an der pommerschen Küste , 38.
Sumpfstelzvogel , 40. Bühnenkunst , 42. Engl . Poli¬
tiker des 1 . Weltkrieges , 44. Spaß , Scherz, 46.
Chem . Grundstoff .
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Stuttgart wollte aus der Hardt eine Steppe machen
Pläne zum Bau neuer Wasserwerke für die untere Hardt nehmen greifbare Formen an

Wie wir bereits in unserer Mittwochausgabeberichteten , besteht von seiten des Wasser¬
wirtschafts- und Landratsamtes der Wunsch ,in den Gemeinden der unteren Hardt ein
zentrales Wasserleitungsnetz anzulegen . Um
nun auch den Einwohnern der von dieser
Neuregelung erfaßten Gemeinden die Gelegen¬heit zu einer Stellungnahme zu geben, such¬ten Baurat Maisch vom Wasserwirtschaftsamt ,Landrat Groß , sowie Oekonomierat Hampeund Oberinspektor Häppner am Donnerstag¬abend als erste die Gemeinde Staffort auf.
In seiner Stellungnahme hob Baurat Maisch

vor allem die Tatsache hervor , daß die Stadt
Stuttgart kurz vor der Währungsreform Ver¬
suchsbohrungen westlich Ubstadt durchführte,dieses Projekt aber teilweise durch die Inter¬
pellation von Landrat Groß , teilweise aber
auch durch die Geldumstellungvorübergehendeinstellen mußte. Bezeichnend dabei ist die
Tatsache , daß die Bohrungen ohne Benach¬
richtigung der zuständigen Kreisbehörden er¬
folgten und diese erst zufällig nach dem Be¬
ginn der Arbeiten davon erfuhren . Stuttgart
beabsichtigte zum damaligen Zeitpunkt, ein
zentrales Wasserwerk für die Stadt in der
Hardt aufzubauen, das später erweitert und
noch ca . sechs württembergische Kreise mit
dem Schwerpunkt Heilbronn bedienen sollte .
Um dem Ganzen einen etwas neutralen An¬
strich zu geben, wollte man auch noch zwei
badische Kreise in die Gemeinschaft aufneh¬
men . Die Errichtung eines solchen Werkes
würde bedeuten, daß die Stadt Stuttgart allein
jährlich etwa 20 Millionen cbm Wasser der
Hardt entziehen würde, was zwangsläufig
zu einer langsamen Versteppung dieses Ge¬
bietes führen müßte. Es ist zwar verständlich,wenn die Stuttgarter Behörden, die sich in
Württemberg einer katastrophalen Wassernot
gegenübersehen, alle Möglichkeiten ausschöp¬fen, andererseits kann dafür aber nicht wert¬
volles Kulturland geopfert und den Gemein¬
den der Hardt die Existenzgrundlage geraubt
werden.

Diese alarmierenden Nachrichten ließen bei
den zuständigen Stellen den Entschluß reifen,
schnellmöglichst nach Wegen zu suchen , um
eigene Wasserversorgungsanlagen zu projek¬
tieren und zu verwirklichen. Schon allein die
Tatsache, daß sich die Jahre 1947/48 durch
eine ungeahnte Niederschlagsarmut auszeich¬
neten, die dazu führte , daß höhergelegene
Gebiete des Kraichgaues lange Zeit ohne
einen Tropfen Wasser waren und die Hof¬
brunnen der Hardtbauern tiefer gelegt wer¬
den mußten, beschleunigten die Aktion. Ein
weiterer wesentlicher Faktor , der keinesfalls
übersehen werden darf , ist der Feuerschutz.
Ohne ausreichend zur Verfügung stehende
Wassermengen besteht Im Falle eines Groß¬
feuers gerade in der trockenen Jahreszeit
keine Möglichkeit , die Hydranten in Tätigkeit
zu setzen , was die Einäscherung eines ganzen
Dorfes zur Folge haben könnte.

Baurat Maisch hob in seinem Referat wei¬
ter hervor , daß eine gemeinsame Anlage auch
in gesundheitlicher Hinsicht bedeutend leich¬
ter zu überprüfen sei , als dies bei Pumpen
auf den einzelnen Höfen der Fall sei . Wäh¬
rend eine gemeinschaftliche Wasserwerksan¬
lage in einem geschlossenen Schutzgebiet un¬
tergebracht werde, komme es daneben auf
den Gehöften vor, daß Abwässer in die Trink¬
wasseranlage gelangen und , wie es in der
Gemeinde Ruit der Fall war , Kolik -Bakterien
im Wasser gefunden wurden.

Zusammenfassend brachte er die Vorteile
des Projektes auf folgenden Nenner: Ge-

Aus dem Morscher
Mörsch (HW) . Die Pflege und der weitere

Ausbau des Roten Kreuzes wird auch vom
hiesigen Ortsverein mit größter Initiative vor¬
wärtsgetrieben. Es wird besonders an die Ju¬
gendlichen appelliert , sich für diese ideelle
Einrichtung zur Verfügung zu stellen, um dem
Allgemeinwohl einen nützlichen Dienst zu er¬
weisen . Der Ortsverein des Roten Kreuzes
Mörsch hat es sich auch in diesem Spätjahr
nicht nehmen lassen, für diesen Wohltätig¬
keitsdienst zu werben. Viele Jugendliche ha¬
ben im Vorjahr diese hohe Aufgabe erkannt
und sich zur Verfügung gestellt. Der Ausbil¬
dungskurs in der ersten Hilfe für Anhänger
und Fortgeschrittene begann am gestrigen
Freitag im Handarbeitssaal des neuen Schul¬
hauses. Die Ausbildung ist kostenlos und für
jeden zugänglich , der glaubt, die erforderliche
Eignung hierfür mitzubringen. Alle Freunde
und Gönner des Ortsvereins sind zur Teil¬
nahme herzlich eingeladen. — Heute findet
die diesjährige allgemeine Viehzählung statt .
Gezählt werden Pferde , Maultiere, Rinder,
Schafe , Schweine , Ziegen , Ferdervieh und Bie¬
nenstöcke . — In Forchheim bei Karlsruhe ist
in Verbindung mit dem dortigen Lehrgut eine
Versuchsanstalt für bäuerliche Schweine¬
zucht - und Haltung errichtet worden. Für
Jungbauem und Jungbäuerinnen sollen in
dreitägigen Lehrgängen praktische und theore¬
tische Kenntnisse neuzeitl. Schweinzucht ver¬
mittelt werden. — Für diejenigen Heimkeh¬
rer , die in den letzten Wochen zurückgekehrt

sicherte Wasserversorgung aller Anlieger,
hygienisch einwandfreies Wasser, das leicht
übe -prüft werden kann und in seiner Quan¬
tität einwandfreier Feuerschutz garantiert , so¬
wie für die Bauersfrau vielfache Erleichte¬
rungen mit sich bringt , da das Wassertragen
wegfällt.

Den einzelnen Gemeinden obliegt es nun,Pläne vorzubereiten, ob sie einzeln oder in
Gemeindegruppen bauen wollen . Die Anlage
selbst wird aus einem zentral gelegenen
Grundwasserbrunnen bestehen, der an ein
elektrisch betriebenes Pumpwerk mit einer
Förderleistung von 86 000 cbm pro Tag — bei
Bedarf können Grundwasserbrunnen und
Pumpwerke vergrößert werden — angeschlos¬
sen ist.

Ein wesentlicher Pun&t , der vor allem den
beteiligten Gemeinden Kopfzerbrechen berei¬
tet , ist die Frage der Finanzierung. Wenn sich
sechs Gemeinden, wie es der Entwurf vor¬
sieht, zusammenschließen sollten, werden die
Gesamtkosten rund 1006 000 DM betragen.
Diese Summe, umgelegt auf den einzelnen
Verbraucher, ergibt einen Durchschnittspreis
von 3,2 Pfg . pro cbm Wasser. Um den Ge¬
meinden die Finanzierung dieses Projektes so
leicht wie möglich zu machen , wird ein gro¬
ßer Teil der Mittel, nämlich 10 °/o , aus der
Grundförderung, 25 °/o aus dem Gemeindeaus¬
gleichsstock , 10 °/o aus der Feuerschutzabgabe,
16Vo aus der verstärkten Grundförderung des

Bauernsöhne besichtigen Zichorienfabrik
Schüler der Landwirtschaftsschule* hatten

kürzlich Gelegenheit, der Zichorienfabrik der
Firma Franck-Söhne in Bretten einen Besuch
abzustatten. Es war für sie von großem Inter¬
esse , an Ort und Stelle einmal zu sehen , was
mit den in ihren väterlichen Betrieben er¬
zeugten Zichorienwurzeln weiter geschieht
und wie sie hier im Darrbetrieb zu ihrer end¬
gültigen Verarbeitung in der Stammfabrik
Ludwigsburg verarbeitet werden. Die Verar¬
beitungsquote des hiesigen Betriebes liegt
jetzt in der Saison bei 100 Tonnen täglich.
Als Ansporn für eine Leistungssteigerung
werden den Bauernsöhnen dabei die Zicho¬
rienqualitäten aus bayrischen Gebieten ge¬
dient haben, die Wurzeln , groß wie Zucker¬
rüben , anliefem . Leider ist in hiesiger Gegend
der Zichorienanbau stark zurückgegangen, so
daß die Zichoriendarre in der Hauptsache auf
„Importe“ aus Bayern angewiesen war . Die
Fabrik beschäftigt über die Wintermonate et¬
wa 80 Arbeiter.

Aus dem Krankenhaus entwichen
Vor einiger Zeit wurde ein junger Mann in

das Städtische Krankenhaus eingeliefert, der
schwere Verletzungen davongetrug als er sich
an einen Lastwagen angehängt hatte und auf
der Knittlinger Straße von einem entgegen¬
kommenden Auto überfahren wurde. Nach¬
dem dieser kürzlich so weit wiederhergestellt
war, daß er demnächst entlassen werden
sollte , war er plötzlich verschwunden. Wie die
Polizei inzwischen festgestellt hat , handelt es
eich um einen entwichenen Fürsorgezögling
aus der Erziehungsanstalt in Landau, der auch
das Fahrrad , mit dem er hier in Bretten ver¬
unglückte, in Speyer gestohlen hatte um da¬
mit nach München zu fahren . Er hatte in

Gemeindegeschehen
sind, werden, soweit sie hilfsbedürftig sind ,
einmalige Beihilfen über das Kreiswohlfahrts¬
amt gewährt. Die in letzter Zeit vertretene
Auffassung, wonach Heimkehrer des Land¬
kreises glaubten, gegenüber den in der Stadt
Karlsruhe betreuten Heimkehrern benachtei¬
ligt zu sein , dürfte hiermit nicht mehr zutref¬
fen. Die in Frage kommenden Heimkehrer
können sich zwecks Gewährung von Ueber -
brückungs- und Kleiderbeihilfen an die Ge¬
meindeverwaltung wenden.

Malsch gedenkt Pfarrer Kolping
Malseh (r) . Die Kolpingfamilie wird am

Sonntag ihren Kolpinggedenktag im There-
sienhaus feiern. Neue Mitglieder werden ap
diesem Tag in die Kolpingfamilie aufgenom¬
men . Gleichzeitig kommen die Stammkarten,
welche früher zum Gesellenwandem berech¬
tigten , zur Ausgabe . Dadurch hat sich die
Malscher Kolpingfamilie einer alten Tradi¬
tion wieder angeschlossen . Am Sonntag tref¬
fen sich die Fußballvereine Rüppurr und der
FV Malsch auf dem örtlichen Spielplatz. Rüp¬
purr ist Tabellenführer , so daß ein spannen¬
des Spiel zu erwarten ist, da es der Malscher
Mannschaft bisher gelungen ist , überlegene
Mannschaften auf eigenem Platze zu bezwin¬
gen.

Einbrüche in Kleinsteinbach
Kleinsteinbach (nb ) . In der Nacht vom Mon¬

tag auf Dienstag wurde in zwei verschiedenen

Landesarbeitsamtes und 29 °/o aus den Geldern
des Marshallplanes bereitgestellt. Die noch
verbleibenden 10 °/o muß die Gemeinde tragen.

Landrat Groß , der zunächst die gute Zu¬
sammenarbeit zwischen dem Wasserwirt¬
schaftsamt und seiner Kreisbehörde hervor¬
hob , unterstrich die Bedeutung dieses Pro¬
jektes , das im Hinblick auf die veralteten
Anlagen und den unnatürlichen Zuwachs der
Bevölkerungdurch Flüchtlinge und Evakuierte
vordringlich errichtet werden müsse . Er hob
weiter hervor , daß eine schnelle Entscheidung
aller beteiligten Stellen notwendig sei , da
man ja nicht wissen könne, wann die Stutt¬
garter ihre Arbeiten wieder aufnehmen und
man sie daher vor die vollendete Tatsache
stellen müsse .

In der den beiden Referaten folgenden
Diskussion bewiesen die Einwohner Stafforts
an dem Projekt ein sehr reges Interesse, in¬
dem sie die Angelegenheit von allen Seiten
kritisch beleuchteten. In der Aussprache setzte
sich die Meinung durch, daß Staffort an
einem gemeinsamen Wasserwerk mit Büchen¬
au interessier ist , dagegen eine aus sechs Ge¬
meinden bestehende Anlage ablehnt . In der
darauffolgenden Abstimmung, die zwar kei¬
nen offiziellen Charakter hatte , aber , da doch
immerhin alle interessierten Kreise anwesend
waren , die Meinung der meisten widerspie¬
gelte, sprachen sich die Anwesenden einstim¬
mig für den Bau des Wasserwerkes aÄ . R .J .

Bretten unter falschem Namen gelebt und zog
es nun vor, vorzeitig dem Krankenhaus Lebe¬
wohl zu sagen , um sich um die Kosten zu
drücken und unerkannt unterzutauchen,

Großauftrag nach Bretten
Der bekannten Firma C . Neff GmbH in

Bretten ist der Auftrag zuteil geworden , eine
Elektro-Großkücheneinrichtung für den Sitz
des Hohen Kommissars McCloy im Schloß
Deichmannsau bei Godesberg zu liefern.

Städtische Bekanntmachungen
Bei der Kartenstelle sind Zulagekarten für

Kranke und Brikettbezugscheine für Bäcke¬
reien eingetroffen und können abgeholt wer¬
den . Auch zahlreiche Brennstoffbezugscheine
für gewerbliche Verbraucher liegen vor . —
Gefunden wurden ein Schal und ein Täsch¬
chen mit Inhalt .

Weingarten (OH) . Ein Beweis dafür , wie
groß das Interesse der Bevölkerung an den
kommunalpolitischen Fragen der Gemeinde
ist. erbrachte die letzte öffentliche Gemeinde¬
ratssitzung im überfüllten Bürgersaal. - Zur
Diskussion stand ein Antrag der DVP , der
vorsieht, daß die weiteren Bauvorhaben und
das hierfür zur Verfügung stehende Geld der
GemeinnützigenBaugenosscnschaftübertragen
werden sollen . Zur Vertretung der Gemeinde¬
interessen wurde vorgeschlagen, daß drei Ver¬
treter des Gemeinderats in den Aufsichtsrat
der Baugenossenschaftbestimmt werden. Nach
einer zwischen dem Bürgermeister und den
Vertretern der Baugenossenschaft stattgefun¬
denen Verhandlung wurde folgende Lösung
vorgeschlagen : Die Gemeinde baut weitere 32
Wohnungen bei der Waldbrücke , schließt da¬
mit ihre Bauvorhaben ab und überträgt die
weiteren Bauten der 'Baugenossenschaft. Die¬
ser Vorschlag wurde in der Sitzung nach einer
längeren Debatte angenommen. Zur Lösung
der Schulhausplatzfrage wurde von der SPD
der Antrag gestellt, im Großacker Gelände zu
erwerben, um an diesem Platz das Schulhaus
zu erstellen. In der Diskussion kam jedoch
zum Ausdruck, daß er mit Rücksicht auf die
Ortserweiterung nicht besonders geeignet er¬
scheint . Es wurde daher beschlossen , im Hin¬
blick auf die geplante Umlegung , im Großak-

Wirtschaften eingebrochen. Die Täter gingen
so raffiniert zu Werke , daß die Bewohner
nichts bemerkten. Erst am Dienstagmorgen
wurden die Einbrüche festgestellt, als ein Ra¬
diogerät und diverse Getränke bzw. Fleisch
und Zigarettenvorräte fehlten. Die Landespo¬
lizei nahm die Fahndung nach den unbekann¬
ten Tätern auf.

Herzlichen Glückwunsch
In Wössingen konnte die Einwohnerin

Frau Katharina Binder ihren 78. Geburtstag
und Heinrich Stöckle seinen 73. Geburtstag
feiern.

In Diedelsheim beging Herr Bickel sei¬
nen 75 . Geburtstag, wahrend Jakob Stein 82
Jahre alt wurde.

In Wolfartsweier feierte Frau Bar¬
bara Häuser ihr 76., und Johann Zwick sein
75. Wiegenfest .

Linkenheim erwartet rege Bautätigkeit
Linkenheim (Heg ) . Das durch die Gemein¬

deverwaltung bereits vor längerer Zeit erwor¬
bene Holzhaus soll in Form von zwei Wohn¬
häusern im Siedlungsgelände erstellt werden.
Der hierzu notwendige Kreditantrag wurde
jetzt genehmigt. Acht bis zehn größere Neu¬
bürgerfamilien können in diesen beiden Häu¬
sern eine gute Wohngelegenheit finden. Ferner
haben acht Mitglieder der Wohnungsbauge¬
nossenschaft Linkenheim in den vergangenen
Wochen so viele Hohlblocksteinegefertigt, daß
sie bei Eintritt der Bausaison mit Hilfe der
Genossenschaft mit dem Bauen beginnen kön¬
nen . Im März 1950 soll die Aktivität der Ge¬
nossenschaft einsetzen, wobei gleichzeitig vier
Doppelwohnhäuser für Neubürger entstehen
sollen . — Am Sonntag, dem 4 . Dezember , abds .
20 Uhr, veranstaltet der Musikverein „Har¬
monie “ im Grünen-Baum -Saal ein Konzert.
Während die Kapellen des Vereins für gute
musikalische Unterhaltung sorgen , wird der
Gesangverein „ Sängerbund “ zur Gestaltung
des gesanglichen Teiles einige Chöre zu Ge¬
hör bringen. — Bei der Ausführung von Bau¬
arbeiten verunglückte Karl Metz und erlitt
dabei einen Armbruch. — Der Musikverein
„Harmonie“ hat den Termin seiner Weih¬
nachtsfeier auf den 1 . Januar verschoben . —
Die Spielgruppe des Theatervereins Neureut
wird mit dem Schauspiel „ Abseits der Straße“
diese Feier verschönern. — Der Tabakbau¬
verein macht auf die Musterbüschelauflage
des Tabaks aufmerksam.

Forchheimer Gemeindenachrichten
Forchheim (EH) . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung stand die Abgabe der Bauplätze
an der verlängerten Friedenstraße zur De¬
batte . Besonders strittig war die Abgabe von
zwei Bauplätzen an die Gärtnerei Winter, da
diese das Baugelände zur Erweiterung des
Gartenbaubetriebes will. Der Gemeinderat
entschied dahingehend, daß Gärtner Winter
einen Bauplatz an der Durmersheimer Land¬
straße im Erbbaurecht auf die Dauer von 20
Jahren erhält . Baut er während dieser Zeit ein
Wohnhaus darauf , kann er den Bauplatz
käuflich erwerben, andernfalls wird die Ge¬
meinde den Bauplatz zur Bebauung verkau¬
fen. Der Gemeinderat will nach dem Bau¬
landgesetz Maßnahmen treffen , daß die im
Ortsetter liegenden , noch nicht verbauten
Grundstücke, die Gemeinde wieder aufkauft ,
um den berechtigten Beschwerden der Bau¬
lustigen Rechnung zu tragen . — Nachdem die
Aufsichtsbehörde die im November 1948 be¬
schlossene Friedhofgebührensatzung zur staat¬
lichen Genehmigung wiederholt zurückgewie¬
sen hat , wird die Gebührensatzung von 1938
belassen. — Dem Kleintierzuchtverein wurde
eine Ehrenpreisspende gewährt.

leer Gelände zu erwerben . Außerdem soll der
Bürgermeister nochmals mit dem Besitzer des
Steiner'schen Gartens Verhandlungen aufneh¬
men . — Ein weiterer Antrag der SPD fordert,
daß ab der Währungsreform die Gemeinde,
und nicht mehr wie seither üblich der Bau¬
herr , die Kosten der Wasserleitungsanschlüsse
bezahlt. Der Antrag wurde zur weiteren Be¬
arbeitung der Baukommission ubergeben. —
Der landwirtschaftliche Ausschuß gab be¬
kannt , daß das Landwirtschaftsamt in Verbin¬
dung mit der Gemeindeverwaltung im Sallen-
buschgelände die Erstellung einer landwirt¬
schaftlichen Siedlung plant und bat um die
grundsätzliche Stellungnahme der Gemeinde¬
verwaltung. Die Initiative des Landwirt¬
schaftsamtes wurde begrüßt, zumal die finan¬
zielle Unterstützung durch die Landessiedlung
zugesagt wurde. Auf die weitere Entwicklung
dieser Ausgang in eine verkehrstechnisch ru-
Sie ' bringt zwar große Schwierigkeiten mit
sich, aber auch bedeutende Vorteile. So haben
die Nichtlandwirte beispielsweisedie Möglich¬
keit , ihre weit vom Dorf entfernt liegenden
Grundstücke gegen ortsnahe Grundstücke zu
tauschen. — Die Winterschafweidewurde auf
das Spätjahr 1950 gekündigt und der Termin
der Räumung vom 25 . auf den 15 . März vor¬
verlegt. — Erneut wurde die Oeffnung des
hinteren Ausgangs im Schulhof gefordert, da
dieser Ausgang in einer verkehrstechnischru¬
hige Straße mündet. — Bei der Verhandlung
über das ehemalige jüdische Anwesen in der
Kirchstraße -wurde auf Grund einer Forde¬
rung des Amtes für Wiedergutmachung ein
Vergleich abgeschlossen . Demnach muß die
Gemeinde 5 000 DM, Ludwig Gablenz 2 500
DM bezahlen. — Zum Abschluß der öffentli¬
chen Sitzung stellte die DVP den Antrag,
baldmöglichst eine Bürgerversammlung abzu¬
halten . — Im Löwen veranstaltet der Kanin¬
chen- und Geflügelzuchtverein eine Lokal -
schau , die von 200 Ausstellern beschickt wird.
— Heute abend spricht in einer Versammlung
des Obst- und Rebbauvereins Weinbauinspek¬
tor Meinke über „ Zukünftige Tagesfragen im
Weinbau“ . — Der Verband der Körperbeschä¬
digten, Sozialrentner und Hinterbliebenen hält
am Sonntag in der Kärcherhalle die erste
Weihnachtsfeier ab. Zur Aufführung gelangtdas Schauspiel: „Um der Mutter willen“.

Rund um die Melanchthonstadt

Auch die Landwirte wollen siedeln
Landwirtschaftsamtwill in Weingarten eine eigene Siedlung errichten
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Unsere Leser melden sich zu Wort Der Sport am Wochenende
„Seelische Sprechstunde “

Unser In der Dienstagausgabe veröffent¬lichter Beitrag „Ein Toter klagt an"
, derdurch die Wiedergabe der Zuschrift „Dem

Tode ganz nahe — “ in der gestrigen Aus¬
gabe noch erheblich an Gewicht gewann,veranlaßte eine Leserin aus Ettlingen zueinem bemerkenswerten Vorschlag, den wir
allen in Frage kommenden Stellen sehr ansHerz legen möchten. D . Red.

bi der Ausgabe Ihrer Zeitung vom 29. No¬
vember las ich den Artikel : „Ein Toter klagtan“

, und ein Plan , den ich mir schon Monate
überlege, tritt damit -wieder in den Vorder¬
grund. Sie weisen darauf hin , daß es vielleicht
ebenso sehr das völlige Einsamsein wie die
wirtschaftliche Not war, die diesen Mann in
den Tod trieb . Wahrscheinlich haben Sie
recht. Aber Ihr Artikel wird gelesen einer oder
der andere wird sagen: ja, es ist schrecklich,man müßte . . . und alles bleibt beim alten.

Aber wäre es nicht ein Weg, wenn eine
Frau , die das Leben und die Menschen kennt,irgendwo in einem warmen gemütlichen Zim¬
mer säße und zu diesen Menschen spräche,nicht als „Amt“ , sondern als Mensch mit glei¬
chen Sorgen und Nöten , zu der alle diejenigen
kommen könnten, die völlig allein sind und
flieh keinen Rat mehr wissen. Vielleicht wä¬
ren dann irgendwo zwei Menschen mit glei¬
chen Interessen, die man miteinander bekannt
machen könnte und ihnen so zu gegenseitiger
Aussprache verhelfen, die oft schon Wunder
tut . Und wenn man wüßte wo grade Hilfe

-einsetzen müßte, wäre es vielleicht möglich,mal nicht „zu spät“ zu kommen. So etwas also,wie eine „seelische Sprechstunde“ . Müßte das
nicht möglich sein? Und könnten Sie mir
nicht bei der Verwirklichung dieser Idee hel¬
fen ehe Ihre Zeitung das Erscheinen einstellt,
was sehr zu bedauern ist, weil sie vieles in
einer warmen menschlichen Art behandelt
haben, was bei den meisten Zeitungen von
der hohen Warte dea Redaktionssessels au*
nur flüchtig betrachtet wird.

Es müßte doch in Karlsruhe ein Raum zu
finden sein, der für einen solchen Zweck zur
Verfügung gestellt würde. Vielleicht findet
eich außer mir noch eine Frau oder Mann, der
bereit und fähig wäre , mitzuarbeiten. Anders
kann ich leider auch nicht helfen, denn ich
selbst bin in der gleichen Lage wie der Rent¬
ner Bauer. Nachdem Krieg und Bomben
Existenz und Heim im Rheinland zerstörten,
ich nach Ettlingen evakuiert wurde, wo für
mich keine Möglichkeit einer neuen Existenz
besteht , nachdem früheres Vermögen und Er¬
sparnisse durch die Währungsreform ver¬
schwanden, erhalte ich monatlich 66 DM Eva-
kuiertenhilfe, zahle 25 DM Miete für ein
möbliertes Zimmer, und von dem Rest darf
•ich leben. Ich hätte also auch allen Grund
in die Alb zu gehen. Aber ich bin eine Frau
— und zäh . Vielleicht schafft man‘s doch noch
mal. N. R . Ettlingen

„Lebt die Bürokratie noch immer? "
Zu dem unter obiger Ueberschrift in un¬

serer Ausgabe vom 29 , 11 . 1949 veröffent¬
lichten Artikel schreibt uns die Stadtver¬
waltung , daß die Kritik unberechtigt sei,
und schildert den Fall wie folgt:

Herr Fantisek Noll , — nicht Voll — , Killis-
feldstr . Nr. 19 wohnhaft, sprach erstmals am
Montag , den 14. 11 . 49, auf dem Standesamt
Durlach vor. Er erkundigte eich über die für
ein Aufgebot erforderlichen Urkunden, da er
sich wieder verheiraten wolle. In höflicher
und sachlicher Weise wurde ihm Auskunft er¬
teilt und zugleich ein Merkblatt ausgehän¬
digt . Auf seinen Einwurf, daß er in der Tsche -
chei geboren sei und daß auch dort seine erste
Ehe geschlossen wurde, wurde ihm gesagt,
daß er seine Geburt«- und Heiratsurkunde
beim tschechoslowakischen Generalkonsulat
in Frankfurt/Main anfordem möge . Erst jetzt
sagte Herr Noll , daß er dies bereits getan
habe. Eine eidesstattliche Versicherung hatte
er nicht vorgezeigt . Er teilte sodann mit , daß
er von dem Generalkonsulat noch keine Ur¬
kunden erhalten habe. Hierauf bot ihm der
Standesbeamte seine Hilfe an , wobei Herr
Noll gebeten wurde, die Postquittung über die
eingezahlte Gebühr von 6,50 DM an das Ge¬
neralkonsulat zu bringen. Herr Noll schrie
darauf den Standesbeamten an und verlangte
eine sofortige Entscheidung dahin, daß seine
Kennkarte und sein Ehescheidungsurteil als
hinreichende Urkunden zu seiner Wiederver¬
heiratung anerkannt werden sollen. Durch ge¬

waltiges Schreien versuchte er seiner Forde¬
rung entsprechenden Nachdruck zu verleihen.
Der "Beamte ließ sich jedoch zu keiner unhöf¬
lichen Handlung hinreißen, sondern schrieb
an das Generalkonsulat, von dem einige Tage
später die Antwort kam , daß das Gesuch des
Herrn Noll nach Prag weitergeleitet sei . So¬
bald diese Urkunden aus Prag eintreffen,werde Herr Noll diese durch das General¬
konsulat erhalten . Am Samstag, den 19 . 11 . 49,
sprach Herr Noll zum zweiten Mal auf dem
Standesamt vor, ohne jedoch im Besitz einer
Nachricht des Generalkonsulats zu sein. Auch
dieses Mal trat Herr Noll in ungehörigerWeise
dem Beamten gegenüber, der ihn trotz alle¬
dem in höflicher und sachlicher Weise behan¬
delte. Herr Noll scheint von einer äußerst kor¬
rekten Behandlung ebenfalls überzeugt gewe¬
sen zu sein , denn sonst hätte er dem Beamten
nicht noch seinen Dank ausgesprochen und
beim Abschied die Hand gereicht. Am 29 . 11 . 49
erschien dann allerdings der Zeitungsartikel,in dem das Benehmen des Beamten einer un¬
gerechten Kritik unterzogen wurde.

„Lieb gewordene Freunde . .
Aus zahlreichen Briefen des Bedauerns

darüber , daß die Karlsruher Neue Zeitung
am 31 . 12. 49 ihr Erscheinen einstellt , zitie¬
ren wir nachstehend auszugsweise die Mei¬
nungen zweier Leser:

Liebgewordene Freunde sieht man ungern
scheiden . Auch die Karlsruher Neue Zeitung
zähle ich zu denen, die ich vermissen werde.
Vom ersten Tag bis zum heutigen war sie mir
das, was man von einer guten Zeitung ver¬
langt. Eine gute, unabhängig sein wollende
Zeitung muß auch einmal den Mut aufbrin¬
gen , eine Sache zu behandeln, in der etwa«
nicht sauber ist. Das hat die Karlsruher Neue
Zeitung offenherzig und kaum zum Schaden
der Allgemeinheit öfters getan. Wer wird es
künftig tun?

J . Renner, Karlsruhe , Morgenstr. 24.
Ihr Abschiedsbrief, den Sie in der Samstag-

ausgabe geschrieben haben, hat meine Eltern
und mich und wahrscheinlich noch viele an¬
dere Leser nicht sehr erfreut . . . Gestatten
Sie mir , Ihnen mein volles Lob für die Art
und Führung der Karlsruher Neuen Zeitung
auszudrücken und zu versichern, daß Sie bei
Ihrem Scheiden aus Karlsruhe einen großen
Kreis trauernder Freunde zurücklassen wer¬
den.

J . Schäfer, Karlsruhe, Hohenzollemstr. 24.

„Eine Diffamierung aller Künstler“
Am 18 . 11 . 1949 erschien in der Neuen Zei¬

tung ein Bericht unter dem Titel „Künstler
bitten um Verständnis: Unkenntnis der Be¬
deutung künstlerischen Schaffens hat ernste

' Folgen “ . Zufällig »sprach am gleichen Abend
der bekannte Reporter Egon Jameson im
Amerika-Haus und gab uns Karlsruhern auf¬
rüttelnde Impulse. In einem in der Bad . Abd .-
Zeitung vor kurzem erschienenen Leserbrief
standen u . a. die Worte „Banausentum und
Philister “ . Es wäre taktlos und völlig falsch ,diese Vorwürfe etwa verallgemeinern und auf
die ganze Bevölkerung Karlsruhes anwenden
zu wollen. Das Gegenteil scheint uns der Fall
zu sein , wie die Begeisterung unseres Karls¬
ruher Publikums bei Fischeis ausgezeichneter
0 ‘Neill -Premiere „Trauer muß Elektra tra¬
gen “ klar bewies . Wenn aber Briefe, wie der
im Auszug in der „Neuen Zeitung“ veröffent¬
lichte und mit dem Absender der Karlsru¬
her Lebensversicherung versehene
in unserer Stadt geschrieben werden, so fühlt
man sich versucht, die oben genannten Vor¬
würfe auf die Verfasser und Befürworter ei¬
nes derartigen Briefes einzuwenden. Ein sol¬
cher Brief ist eine Diffamierung aller
Künstler. Insbesondere fragen wir uns, wie
der Herr Generaldirektor der Karlsruher Le¬
bensversicherung, der, wie man eigentlich an¬
nehmen müßte, von diesem Brief Kenntnis
hatte , zugleich Vorsitzender einer „Gesell¬
schaft der Freunde des Staatstheaters “ sein
kann , also sich für künstlerische Belange ein¬
setzt. Man kann nicht das eine tun und das
andere nicht lassen wollen. Zumal es sich um
so ernsthafte und folgenschwere Maßnahmen
handelt wie die Massenkündigungenan unse¬
rem Badischen Staatstheater , die nicht nur
Einzelne betreffen, sondern — zusammenge¬
sehen mit dem Fall des Kunstmalers Artur
Graf — einen Angriff gegen die Kunst über¬
haupt bedeuten. Otto Zirk.

Fußball
Oberliga: VfR Mannheim — Spvg . Fürth,Eintr . Frankfurt — 1860 München , VfB Stutt¬

gart — BC Augsburg, Bayern München —
SV Waldhof . Schw . Augsburg — Jahn Regens¬
burg, 05 Schweinfurt — Kickers Offenbach ,
1 . FC Nürnberg — Stuttgarter Kickers

Freundschaftsspiel: VfB Mühlburg — JSK
Norrkoeping (Schweden )

VfB Mühlburg ,— IFK Norrköping
Zum Spiel gegen den sechsfachen Schwedi¬

schen Meister IFK Norrköping, tritt der VfB
Mühlburg voraussichtlich mit folgender
Mannschaft an : Scheib , Hauer, Fritscher, M.
Fischer, Gärtner , E. Fischer, Kunkel, Bechtel ,Rastetter , Grobs , Dannenmeier.

Norrköping bestreitet das Treffen mit sei¬
ner kompletten Mannschaft. Auch Mittelläu¬
fer Knut Nordahl, von dem es hieß , daß er
anläßlich dos italienischen Gastspieles seiner
Mannschaft beim FC Mailand einen Vertrag
unterschrieben hätte , ist mit von der Partie .
Der Spielbeginn wurde auf 14 Uhr festge¬
setzt. Im Vorspiel (Beginn 12 .15 Uhr) stehen
sich Phönix Karlsruhe und der derzeitige
Tabellenerste der Landesliga, VfL Neckarau,
gegenüber.

Voraussichtliche Mannschaftsaufstellungen:
Phönix : Rohrer, Kühn, Motzer , Bauer,
Biedenbach , Schilling , Oehlbach, Wippert,
Reeb , Lichter, Engelhardt. Neckarau :
Nenminger , Kohlruß, Konrad, Stegbauer,
Jennewein, Klostermann, Gärtner , Balogh,
K . Grammlnger, Preschle, M. Gramminger.

Norrköping« Präsident Lennart Wigren
jandte folgendes Begrüßungsschreiben:

Liebe deutsche Sportfreunde — liebesdeut¬
sches Sportpublikum.

Das erstemal in unserer Vereinsgeschichte
unternehmen wir eine Reise nach Deutsch¬
land. Durch Radio und Presse haben wir viel
gehört von dem Wiederaufbau des deutschen
Sportes und wir sind überzeugt, daß wir
schwer kämpfen müssen, um ehrenvoll abzu¬
schneiden . Wir in Schweden , die das Glück
hatten , von den Kriegen verschont zu wer¬
den, wissen die Anstrengungen der deut¬
schen Sportler, sich wieder in die große in¬
ternationale Sportlerfamilie einzuschalten,
doppelt hoch einzuschätzen, und wir sehen in
unserer Reise eine große historische Bedeu¬
tung. Wir grüßen Euch , liebe deutsche Sport¬
freunde von ganzem Herzen und hoffen, daß
unsere Spiele viel dazu beitragen , die alten
traditionellen Bindungen zwischen Deutsch¬
land und Schweden wieder enger aneinan-
derzüknüpfen. s

Landesliga Sa . : FC Eutingen — 1 . FC Pforz¬
heim. So : Phönix Karlsruhe — VfL Neckarau,
( 12 .15 Uhr VfB Mühlburgpl.) , VfR Pforzheim
— Germ. Brötzingen, Germ Friedrichsfeld —
TSG Rohrbach, 08 Hockenheim— FV Mosbach,
Viernheim — ASV Durlach

Bezirksklasse St, 1 : Knielingen — Neureut,
Hagsfeld — Wiesental , Eggenstein— Südstem,
Daxlanden — Odenheim Weingarten — Forst
St. 2 : Grötzingen — Dillstein, Berghausen —
Mühlacker. Königsbach — Birkenfeld, Durlach
Aue — Söllingen

Kreisklaase A , St . 1 : Kleinsteinbach — Jöh-
lingen, — Spöck — Bretten, Blankenloch —
Rußheim ASV Durlach Ib — Beiertheim
Linkenheim — Friedrichstal, Karlsruhe West
— Stupferich, Wöschbach — Hochstetten
St . 2 : Bruchhausen — Busenbach, Mörsch —
Neuburgweier, Fr . T . Forchheim — Spessart,
Langenalb — Pfaffenrot. Grünwinkel — FC
21 Karlsruhe , Malsch — Rüppurr

Kreisklasse B , St. 1 : Spielfrei. St . 2 : Bulach
— Mörsch , Sulzbach — Ettlingenweier, ASV
Malsch — Spvg . Ettlingen, Schöllbronn —
Völkersbach, Rüppurr — Malsch . Ib St . 3:
Wolfartsweier — Weiler , Spielberg — Auer¬
bach, Herrenalb — Langensteinbach, Spinne¬
rei — Reichenbach, Etzenrot — Palmbach,Grünwettersbach — Mutschelbach Hohen¬
wettersbach — Ittersbach. 'St. 4 : Spielfrei.

Handball
Verbandsliga: Birkenau — Rot, St. Leon —

Waldhof , • 98 Seckenheim — Leutershausen,
62 Weinheim — Ketsch.

Bezirksklasse: Staffel 3 : Brötzingen — Tges.
Pforzheim. Staffel 4: Odenheim — Forst.

Kreismeisterschaften im Hallen-Hand-
ball der Männer , Frauen und Jugend

Ehrenpreis für die Jugend
Der Kreis Karlsruhe ermittelt am Samstag,dem 3 . und Sonntag, dem 4 . Dezember , in der

Festhalle in Karlsruhe-Durlach die Kreismei¬
ster der Männer, Frauen und Jugend. 24 Ver¬
eine haben ihre Meldung abgegeben , sodaß
die Veranstaltung mit 30 Männern, 8 Frauen
und 16 Jugendmannschaften sehr gut beschickt
ist . Die Kreismeister der Männer ermitteln
den Landesmeister, der in die Spiele um die
Deutsche Hallenhandball-Meisterschaft ein¬
greift. Die Veranstaltung beginnt am Sams¬
tagnachmittag, 16 Uhr, und nimmt am Sonn¬
tagvormittag, 8.30 Uhr ihren Fortgang.

Neben dem Ehrenpreis der Stadt Karls¬
ruhe für die Männerklasse stellte nunmehr
der Landesjugendausschuß Baden für den
Tumdersieger der Jugendklasse ebenfalls
einen wertvollen Ehrenpreis zur Verfügung.
Weitere schöne Ehrengaben spendeten für
dieses aus dem sonstigen Rahmen heraus¬
ragende sportlicheEreignis die Sportgeschäfte
Freundlieb, Hoffmann, Längerer und Müller.

Hockey
Phönix Karlsruhe — VfR Mannheim, KTV

46 — TB Germ. Mannheim
Das Spiel VfR Mannheim — HC Heidelberg

1 : 1 wird wiederholt. Die Termine für die
nachzuholenden Spiele vom 30 . 10 . 49, 13 . 11 .
49 und 20. 11 . 49 fehlen noch.

Boxen
Bad . Mannschaftsmeisterschaften: SV Wald¬

hof — KSV 84 Mannheim, AC 92 Weinheim
— Boxring Knielingen.

Ringen
Badische Oberliga: Germania Bruchsal —

1884 Mannheim, ASV Heidelberg — ASV
Lampertheim, KSV Kirrlach — KSV Wiesen¬
tal , SV Brötzingen — SV Ketsch, ASV Feu¬
denheim — Eiche Sandhofen

Kreisklasse, Gruppe I : Karlsruher Athl.-
Ges . — ASV Daxlanden, ASV Grötzingen II.
— SV Weingarten II ., KSV Durlach — TV
Mühlacker, FC Ispringen — SV Dillstein.
Gruppe II : TV Graben — RuSt. Kl. Rheiri -
hausen, KSV Kirrlach II . — Germania Bruch¬
sal IL. KSV Wiesental II . — Neulußheim.

Schwimmen
Jugend-Länderkampf in Pirmasens

Süddeutschlands Schwimmerhochburg Pir¬
masens ist am Samstagabend der Schauplatz
des Jugendländerkampfs Pfalz gegen Baden.
Nach zwei Prüfungssdiwimmen wurden vom
Verbandsjugendwart insgesamt 35 Jugend¬
liche in die badische Auswahlmannschaft be¬
rufen. Neben Teilnehmern aus Mannheim
Heidelberg, Leimen und Bruchsal kommen
von den Karlsruher Vereinen folgende Ju¬
gendschwimmer zu repräsentativen Ehren:
KSN 1899 : Herbert Pfeiffer, Kurt Koch , Pe¬
ter Knorz, Horst Kotterisch, Hans Wagner,
Hans Volk , Margarethe Bornhäußer, Margot
Benz , Anita Lang und Margot Pfetsch. ASV
Agon : Klaus Engesser, Wolfgang Diebold ,
Elisabeth Woll . KTV 1846 : Hermann Bäu¬
erle. ASV Durlach: Dieter Westermann. Leider
ist die schnellste badische Jugendliche, die 2.
Deutsche Jugendmeisterin Margareta Franken,
wegen ihres Vereinswechsels vom KSN 1899
zum ASV Agon noch gesperrt. Sie wird am
Samstag sicherlich eine spürbare Lücke hin-
terlassen . Da aber Baden außerdem mit der
z. Zt . stärksten Vertretung an den Start geht,
darf man auf das Abschneiden unsere«
Schwimmemachwuchses gespannt sein . Das
Programm besteht aus 18 Staffeln und Einzel¬
wettbewerben, das Kunstspringen wird vom
Badischen Jugendmeister Hans Wagner , KSN
1899 bestritten und den Abschluß bildet das
Wasserballspiel der beiden Ländervertretun¬
gen , wobei Baden mit Wagner; Volk , (beide
KSN ) , Blodau, (SV Mannheim) ; Bäuerle,
(KTV 46 ) ; Kotterisch, Koch, Pfeiffer (alle KSN
1899) , antritt . C .B.

★
Ehrenvolle Niederlage des HSV

in Portugal
Der norddeutsche Fußballmeister Hambur¬

ger Sportverein unterlag am Donnerstag im
Nationalstadion zu Lissabon im ersten Spiel
seiner Portugalreise gegen den Landesmeister
Sporting Lissabon mit 3 :4 Toren.
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| « Apotheken
| ind Drogerien

DMl-

Stellen -Angebote

Lack - u. Farbenfabrik sucht

Fadiverfreter
für Baden und Pfalz . Angebote
unter Nr . 32 933 KNZ .

Bremer Versandhaus
sucht

Vertreter
zum Besuch der Frivatkund -
schnft in Kaffee . Tee , Kakao .
AngöU . u . Ina,. 36 550 KNZ .

Im Zuge einer Neuorganisation sucht aufstrebende Kleinleben -
und Sterbegeldversicherungs - Gesellsch . an allen größeren Plätzen

erste Fachkräfte mit einer Spezial - Kleinleben - Organisation
und überdurchschnittl . Erfolgen bei höchsten Prov .-Bezügen zur

Übernahme einer Bezirksdirektion
Günstige Kinder - Ausb .- u . Aussteuer -Vers ., sowie Kleinleben - u .
Sterbegeldtarife . Prämien von - 1.— DM an . — Ohne Wartezeit —
Kinder - mit u . Unfallzusatzversicherung ohne Beitragszuschlag —
Gewinnbeteiligung . Ausführl . Bewerbung m . Erfolgsnachweis u .
Lebenslauf erbeten unter B 2290 an Havau - Werbung , Köln , Hohen -
zollernring 1—3 .

C HEM . - FABRIK
sucht Alleinvertreter für l DM -
Haushalt -Massenartik . Sof . hoh .
Barverd . (konkurrenzl .) Angeb .
Schließfach 114, Schwerte/Ruhr .

Stenotypistin sucht Stelle auf 1. T.
od . 1 . 2 . Angeb . u . 32 944 KNZ .

Verkäuferin
branchekundig ln Textil - Mode¬
waren u . Herrenartikel , sucht sich
ab 1. 1. 50 zu verändern . Angeb .
unter 42 304 KNZ .

Stellengesuche

Elektroingenieur
spez . auf dem Gebiete d . Nach¬
richtentechnik (Fernschreiber -
Hellschreiberwesen ) mit lang¬
jähriger Praxis , bisher bei
Presse tätig , sucht Arbeit auf
gleicher oder ähnlicher Basis .
Zuschriften unt . 42 305 KNZ .

Kontoristin
sucht ab 1. 1. 50 neuen Wirkungs¬
kreis . KI 42 303 KNZ .

Immobilien

Baugelände
in Karlsruhe -Rüppurr , ca . J0 ar
in günstiger Lage am Albtal -
bahnhof zu verkaufen . Angeb .
unt . 36 563 KNZ .

Kraftfahrer . 38 Jahre , mit fast 20-
jfihriger Fahrpraxis , guter Wagen -
pfleger . vertraut mit kleinen Re¬
paraturen . sucht zu sofort Stel¬
lung . PKW angenehm , jedoch
nicht IJ* »’ingung Angebote unter
42 301 KNZ Karlsruhe .

Neuw . zerlegbar . Holzhaus m . Ziegel¬
dach , doppelw ., 3 Zi . u . Küche , zu
verkaufen . iS 36 558 KNZ .

Silberfuchs , modern , preisw ., abzu¬
geb . Angeb . U. 32 942 KNZ .

Küchenschrank , gut erhalten , abzu¬
geben . Angebote unter 32 947 KNZ .Zu mieten gesucht Zwelflam . Gaskocher , neu , preisw .
zu verk . Essenweinstr . 26 . in .Leeres Zimmer od . l -Zimmerwohn . .mögl . Stadtmitte , von berufstät .Frau auf 1. 2. oder später ges .Erw . sep . Eingang , fließ . Wasser ,evtl . Zentralheizung . Angeb . un¬

ter 42302 KNZ Karlsruhe .

Kinderbett , weiß , m . Matratze , DM
15.—. Gasherd 2fl„ email . DM 12.— ,
gut erhalten , zu verkaufen . An¬
gebote unter *2 946 KNZ .

Elektr . Eisenbahn , Märklin 00 , gr .
kompl . Anlage , Friedrich , Durlach ,
Amalienbadstr . 25 .2- oder 3-Zimmerwohnung mit Bad

zu mieten gesucht . Baukostenzu¬
schuß kann evtl , gegeben werden .
Angb . unter 23 114 KNZ .

Balkontüre (2 Flügel ) , in tadellos .
Zustand ; ein blauer Mäd .-Mantel
abzug . Merkel . Yorckstr . 85 III .

Zu verkaufen Hobelbank , neuwertig , abzugeben .
Angebote unt . 32 945 KNZ .

2 D . - Mäntel , Gr , 42-44, 1 H . - Mantel ,
Gr . 46-48 , z . verk . Maier , Kaiserstr .65 Großer Schaufensterrahmen , Ober¬

licht verglast , abzugeb . Merkel .
Kaiserallee 51a IV .Dam .- Wintermantel , Gr . 46, Staub¬

sauger 110 V . . G .-Backherd , 3- fl . ,D .-Skianzug , Gr . 42, Herr .-Anzug ,
1,75 Skunksmuff , gr . Puppe , billig
abzugeb . Klauprechtstr . 38, III .

Tlarmarlcl

Zuchtvieh-Absatzveranstaltung
in Heilbronn/Neckar

am Donnerstag , den 16. Dezember
1949, vormittags 9.30 Uhr .

Eum Verkauf kommen 60 Bul¬
len und 15 trächtige Kalbinnen

aus besten Familien des Höhen¬
fleckviehs . Die Tiere sind auf
Freisein von Reaktions -Tuberku¬
lose untersucht . Nähere Auskunft
erteilt das Tierzuchtamt Schwäb .
Hall , Heidsteige 6, Telefon 399.

Persianermantel , neuwertig , Gr . 42,
preisw . zu verkauf . 153 30 214 KNZ .

Strickkleid , J—6 J ., Halb - Schuhe ,
Ger. 33, Kl.-Sportwag ., alles sehr gut
erh . Zimmermann , Frledenstr . 14.

Grau - Fuchscape , wie neu , zu ver¬
kaufen . DM 70 .— Kaiserstr . 63 11.

Lederjacke , gef ., halblang , Gr . 48,
neuwertig , billig ab/ugeben . Zu
erfragen unter 32 946 KNZ .

Ihre Rufnummer für Anzeige»
6649

MERCEDESWEIN8RENNEREIEN
’■ STUTIGARI - FEUERBACH ,

Bexirkivartratung f. d . Fachhandei i
FERDINAND SF WERT

Karlsruhe , ''oaesensb 35,Tel . 4971

I
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ümn feupfernen Sonntag
Wie es schon immer gewesen ist , ist es auch

heute . Wenn Weihnachten naht , haben die
Eltern , und vor allem der Weihnachtsmann,
alle Hände voll zu tun . Alle denken Tag und
Nacht an die vielen schönen Dinge , die das
Christkind bescheren soll . Schon viele Mo¬
nate vor dem Fest wird in allen Werkstätten
geplant, vorbereitet, geschafft und fertig¬
gestellt. Weihnachten ist von jeher für uns
das Fest der Familienfreude und des gegen¬
seitigen Schenkens .

In Zeiten, wie den unseren, da es noch bei
den meisten an allem mangelt, ist es nicht
schwer, das richtige Geschenk zu finden .
Schwieriger ist es schon, mit der Geldfrage
fertig zu werden. Und dies nicht nur , weil
alles viel teuerer geworden ist als im Frie¬
den, während die Einkommen nicht mit¬
gestiegen sind , sondern eben, weil es an so
vielem mangelt, und man so viel schenken
möchte ! Ein jeder , auch der, der mit seinen
Ueberlegungen noch lange nicht fertig gewor¬
den ist , hat heuer schon viel an Weihnach¬
ten und die Einkäufe hierzu gedacht . Dabei
gehen natürlich die Gedanken zurück in die
vergangenen Jahre . Als es uns allen gut ging ,
waren diese Weihnachtsvorbereitungen eine
reine Freude. In den schweren Jahren , die
dann für uns alle kamen, mußte man zu¬

frieden sein mit dem, was man erreichen
konnte.

Im vorigen Jahr war alles ganz anders.
Durch die lange Zeit der Entbehrung hatte
sich ein fast unersättlicher Bedarf angesam¬
melt, und bis wenige Wochen vor Weihnach¬
ten war es noch Glückssache , dieses oder
jenes gute Stück zu bekommen. Der Waren¬
hunger war so groß geworden, daß der Käu¬
feransturm nach der Währungsreform zu
einer Preissteigerung geführt und der Pen¬
delschlag der frei gewordenen Wirtschaft noch
nicht zum Ausgleich zwischen Angebot und
Nachfrage zurückgefunden hatte . So hatte
mancher — wie in den letzten Notjahren —
schon sehr zeitig sein Geld eingesteckt und
eingekauft . Da , mitten im Weihnachtsgeschäft,
für das die Geschäftswelt endlich mal wieder
reichlich hatte versorgen können, stieg die
Produktion weiter , während die Geldbeutel
überschnell leer wurden . Im Zusammenhang
damit erlebten wir das einzigartige Wunder,
daß auf dem Höhepunkt des Weihnachts¬
geschäftes die Preise zum Teil erheblich nach¬
gaben. Während früher der Säumige oft beim
Weihnachtseinkauf zu spät kam, um gerade
noch das zu bekommen, was er gerne ge¬
schenkt hätte , waren im vergangenen Jahr
die Entschlußlosen die Gewinner. Es war ein

einzigartiges Zusammentreffen von erhöhtem
Umsatz, von Bedarfsdeckung und von Preis¬
regulierung. Es endete für fast jeden mit der
Entdeckung, daß die gute alte Zeit, auch wenn
es wieder richtiges Geld gab, noch lange nicht
zurückgekehrt war , sondern daß unsere Ar¬
mut — als Folge des Krieges und des Zu¬
sammenbruchs — sich so auswirkte , daß wir
viel mehr arbeiten müssen als früher , um
uns das, was wir alles haben möchten, anzu¬
schaffen . Einkommen und Ausgaben stehen
in einem viel Schlechteren Verhältnis. Wir
alle spüren, daß es noch Jahre brauchen wird,
ehe dieses Mißverhältnis wieder ausgeglichen
ist. Wer arm ist, kann nicht so viel verbrau¬
chen und nicht so viel einkaufen.

Inzwischen hat nun Angebot und Nachfrage
wieder ein Verhältnis gefunden. Der Markt
ist wieder stabil geworden, die Ueberraschung
eines Preissturzes vor Weihnachten steht uns
nicht bevor. Erst vor wenigen Wochen sind
die europäischen Währungen, und damit auch
unsere deutsche Mark, neu in ihrem Ver¬
hältnis zur beherrschenden Währung der
Weltwirtschaft, dem Dollar, festgelegt wor¬
den. Was nun aus dem Ausland für Dollar
eingekauft werden muß, kostet mehr D-Mark.
So ist also im Gegensatz zum vorjährigen
Weihnachtsmarkt mit leichten Preiserhöhun-
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für Herren und Knaben
in QualitätsstofFen und modernen Formen

ANZÜGE

Beachten Sie meine Spezialabteilung

HERREN - WÄSCHE
HERREN - ARTIKEL

Kaiserstraße 124 (Passage -Ecke)

Das Haus der Qualitäten

Qualitälsmcb &1
preiswert von

MÖBELHAUS BAUER
Kaiserstraße 30

ZUM WEIHNACHTSFEST

- Qschuhe für Damen und Herren
Ein erstklassiges Geschenk von

KARLSRUHE
Karlstraße 56 / Telefon 7033

RADIO
KJäön .™ :; “ ' o» i28 . '
tmud Zokoul , Kam -, Mittol - CCC
UÖndlangwolto nur DM
Saba und SrCHx DM 298 .-, 535 .4
Btaupwnfct DM 323 .-, 425 .4
Philip « 244 .-, 345 .-, 380 .-, 523 .-
Wafl« DM 248 .-, 318 .-, 423 .4
Schaub DM 210 .-, 278 .-, 310 .4
erandtg -Waltldaas DM 288 .-, 40444
SfomoM-Toloftinkon

5 8 - 1- Harmonik «
nonner Akkordeon »

Bequeme Teilzahlung
Atmtils - ob 30 V» bi» 10 Monats -
rJÜhv So«Mtctibonk bi» 18 Monat «

Reparaturen kurzfristig

PIASECKI
Scfc9tMMtr. W, b. Etttlnger Str. Tel . 9991

FRANZ HACK
Steinstr . 11, Tel . 8908. Elektro¬
installations -Geschäft . Planung
u . Ausl . von Neuanlagen , Re¬
paraturen sämtl . elektrischer
Geräte schnell und preiswert .

ftto - lckel
Kraftanlagen .

Rüppurrerstr «81 Vertrieb samtl .
Tel . 6914 elektr . Bedarfs¬

artikel .

nur bet

Feinste
Konfitüren
Rauchwaren

Oestreicher
Kronenstraße 31

Ein Besuch lohnt sich .
Im Herzen der Altstadt in dem

Wiener Konditorei - Kaffee
Julius Sokol

.Markgrafenstraße 21
finden Sie alles das , was der Fein¬

schmecker sucht.
Spezialität t Sacher -Torte , Wien

£ | D %
vTM Reiche Auswahl

in praktischen

Weihnachts-Geschenken
aller Art bei

HammenHelbling
Karlsruhe , Zähringerstraße 73/75
Gegründet 1809 Fernruf 458
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gen für manche Ware in der Textil- und Le¬
derbranche zu rechnen. Bei Wollwaren sieht
es günstiger aus, bei Spielsachen ebenfalls.
Mancherorts kann noch eine kleine Preisregu¬
lierung zum Günstigen stattfinden. Die Pro¬
duktionsstätten haben sich wieder besser ein¬
richten können und arbeiten zum Teil wirt¬
schaftlicher, so daß hierdurch in manchen
Fällen die Gefahr der Preissteigerung auf¬
gefangen werden kann.

Im ganzen gesehen ist es also ratsam,
rechtzeitig die Weihnachtsgaben zu besorgen.
Wer zuerst kommt, findet die größte Aus¬
wahl, wer rechtzeitig kommt, kann nach Be¬
sichtigung des Angebotes noch seine Wün¬
sche für diese oder jene Bestellung nach
eigenem GesChmack anbringen und wer recht¬
zeitig mit der kleinen Geldsumme, die er
heuer für Weihnachten bereitstellen kann , zu
wirtschaften anfängt , vertut sich nicht. Er
wird all das bekommen, was er nach reif¬
licher Ueberlegung für gut findet und was er
sich leisten kann , und wird trotzdem noch
in den letzten Tagen vor Weihnachten für
die Weihnachtsgutsele und die anderen schö-

MDBELHAUS BADENIA
Inhaber I Oikar K a • t n • r / Ruf 5691
Karlsruhe , Erbprlnxenstr . 28 , am Ludwigsplatz

biete * diese Woche

Schlafzimmer Eich« m. Nußbaum, hochglanzpoliert DM 750 .-
afrikan .

^
Birnbaum 2 m Schlafzimmer DM 1095 . -

Ferner große Auswahl in
Küchen , Speisezimmern , Polstermöbeln

nen Dinge für den Magen , vielleicht sogar
auch noch für die Kehle, sorgen können.

Unsere Karlsruher Geschäftswelt ist wohl¬
gerüstet für Weihnachten. Welche Freude
macht es heute wieder, die vielen, zum großen
Teil neu erstandenen Läden beim abendlichen
Bummel zu besichtigen.

AMERIKANISCHE
ART
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FOR DIE FESTTAGE dU U&eCCOStUuHfy i

mi« Tuest - PXUiäec - Eisb&nb&t
För grob und klein das ballabta

EUlrHoUdt mit Schokoladebezug
Vorbestellung : BELLI , Karlsruhe , Kreuzstr . 20, Ruf 2492

DER SCHNITT _ .
bestimmt die Linie der neuen l ”

I I S U f
"

Große Auswahl sSmtl. Parfümerien und Geschenhaitike
Die ganze Woche > ^ / .
von 8 — 18 Uhr ^ CLLCbi /V w » Cs\ ~s ^ f 'LiSCrtC

geöffnet Waldstraß « 35 - Telefon 4711

Ein Besuch lohnt sich
Alle Radio - und Elektro -Markengeräte in jeder Preisklassekaufen Sie vorteilhaft bei

LuUenstr . 34
Telefon 793

Der Fachmann im Süden der Stadt
Bequeme Teilzahlungen bei 20 % Anzahlung bis 10 MonatsratenBeamtenbank bis 12 Monatsraten

B. Bachmann

Früchfehaus 0 & e £ £ i

Feinkost — Lebensmittel — Südfrüchte
millllllHIlHlltlimiHiflHMHIHMIIHIIHIIIIItHltlllllllHIIIIIIHIIIIIIimHIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kreuzstraße 20 Telefon 2492

Geschenke, die immer erfreuen :
Kleiderbürsten Teppichkehrmaschinen
Haarbürsten Besen und Fußmatten
Zahnbürsten Toiletteartikel
Bürsten - ßarnituren Seifen und
RMier"inMl Parfüm8rien

Möllers Blocker.Reform
'

Dji ««tDn . KUmmBriB Kai ! 'ri,raRe93
Ist der vo rte i I h af teste uuiQusii '

muiiBrund daher der b ilIiq ste
Telefon 267 >

ßurstenmochermeister
Rheinstr . 31 / fei 2*39

Lederwaren - Reiseartikel

Karlsruhe , KaUerstraße 67
(gegenüber der Hochschule )

£ 1/1 in allen Preislagen
« * l ab DM 15 . -

SKI . Stiefel
l# lml Handzwiegenäht
75 . - , 69 50,67 .- AR
55 . - , 49.50 40 . "
Ski - Hosen , Anorack ,

Windblusen
und vieles andere
enorm preiswert I

SPORT-Hoffmann
Werderpl . 33

Telefon 7599

fliiM - Maul - lausch
gebrauchter und neuer
Kleider, Wische , Schuhe
SONDER-ANGEBOT:

la Herrenanzüge ,
2r«ihig, neu 7J.— un (| 8J t—

la Herrenarbeitshose i 15.90
la Herrenstraßenh . 19 .— u. 21 .—
ia Herrenoberhemden 8.90 u .11 .50

bei

Wschiansky
Karlsruhe , Roonstr . 3, Ruf 738

QUALITÄTS- MDB E L
Schlafzimmer,Wohnzimmer

Küchen , Einzelmöbel
in großer Auswahl , zu bill . Preisen

MÖBEL - GOOSS
Markgrafenstr. 4I (Ecke Kreuzer .)

Wo die Musik das Leid besiegt
ist man naturgemäß vergnügt
Elektro • Radio - WEBER ist

der Osistadt - Rundfunkspezialist!

®mVEBER
nU FACH - GESCHÄFT
<riN DER OSTSTADT

Ecke Ruuolf- u. Ludw . - Wilh . -Straße

Schuhe modisch , preis¬
wert und gut

von SckuU - tUcet
SchOtzanstr. 1, Ecks ettllngn -Str

Crepe Schuhe ob DM 22 . —
Herren -Schuhe „ ' S . -
KInder -Schuhe „ „ 10 . 50

Aus den Schaufenstern und von den hüb¬
schen Weihnachtsbäumen, die allerorts die
Fassaden zieren, strahlt der erwärmende
Glanz der vorweihnachtlichen Zeit . Die ge¬
schmackvollen Auslagen mit den vielen schö¬
nen Dingen, sowie die reizvollen Angebote
und Empfehlungen in den Zeitungsinseraten
verlocken , nicht nur vorm Schaufenster stehen
zu bleiben, sondern einzutreten und sich zu
erkundigen. Wenn man sich noch nicht ent¬
schließen kann , braucht man sich gar nicht
zu schämen , noch einmal zur weiteren Ueber¬
legung fortzugehen. Der Geschäftsmann ver¬
übelt dies keineswegs; im Gegenteil, er freut
sich über jeden Besuch und weiß, wie wichtig
seine Aufgabe ist, Helfer, Berater und Freund
seiner Kunden zu sein.

Für alle, für die Geschäftswelt, für die
Kinder, für die Eltern und für den Weih¬
nachtsmann, ist eine gar schöne Zeit gekom¬
men . Es ist die Zeit der Heimlichkeiten, die
jeder hat und haben darf , die soviel frohe
Spannung in all unser Tun und in unsere
Gedanken bringen — eine Zeit, die uns alle
in ihren Bann zieht.

r NEUEROFFNUWO ; 1. Dezember . 9 Uhr 1

MARIEN - DROGERIE
Inh : Oskar Lang

Morienstraße 14 (neben der Schauburg)
Drogen , Chemikalien , VerbandstoffeLebensmittel, Spirituosen, Parfümerien

S )as passende (Qeschenk

Hemden • Schlafanzüge

Schals • Krawatten • Stoffe

Ster 0 (9eilt nacJtisntann
auß rechter <z$pur

Den schönen Schmuck, die gute Uhr
holt er, so wie e$ immer war,bei Hl ILER auch in diesem Jahr

3B» PSOdMüäiUHWdBKmm
Karlsruhe , Waldstraße 24

Radio -Weihnachtskäufe
in einmalig .Gelegenheitbei grdßt .Ausw .
20% Anzahlung , 10 Monatsraten bei Ge¬
räten unt . DM 300.— (Keine Zinszahlung )

Sie sparen Geld I

Radio - STUTZ
Karlstr . 80, HaltestelleKleuprechtitr.

ItitodetfceüdeH ^ inecUSpidwacett

Elektr. Eisenbahnen Optiker

Uhrwerkbahnen / WES H 0 H 3 J
Metall - Baukasten Kaiserstraße H4

Haltestelle Herrenstraße

S ) ieJC onigiti
der Kleinschreibmaschinen
in altbekannter Qualität

wieder sofort ab Lager lieferbar

General-Vertreter
der Firma Seide ! Se Naumann , DresdenGeorg Laade

Karlsruhe , Herren Straße 33, nächst der Kaiserstraße

2>
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Gottesdienstanzelgor

Elan ? . Gottesdienste . Sa . , 3. 13.«
Matthäus : 20 00 Wochenschlußf .
6 . 4, 12. (2. Adv .) : Rheinstrands . :
»JO Wenzel . 4 >bpf . ; 9 .45 Wenzel .
Geibeistr . : 8.00 u . 9 .30 Schmitt .
Markus : 9 .30 Seufert ; 18.00 Köhn -
fcin . Blücherstr . r 10.00 Mondon
cEinkleidg . v . 6 Scnwestern ) ; 14.00
Tugendf . ChristusK . : 10.00 Schmidt ;
16 .00 Abendm . Ratzel . Matthäus :
tf.30 Stupp . Friedens . : 9.30 Stein .
Klein K . : 8.30 u . 9 .45 Biedermann .
I uisenstr . : 8 .00 u . 9 .30 Streiten¬
berg . Luther : 8 .00 Jugendgdst .
Herrmann ; 9.30 Golzen ; Rinth . :
*0 30 Glatt . Hagsf . : 9 .30 Steinmann .
Kniel . : 9 .30 Hauß . Rüppurr : 9 .30
Schulz ; 20 .00 Geistl . Adventmusik .
Diakhs . : 10 .00 Hammann . Kranken¬
haus : 9 .00 u . 10.00 Nagel .

Ev . -Luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1
10 Gottesdienst , Vikar örtel .

Erste Kinhe Christi . Wissenschafter
First Cnurch of Co ist , Scientist ,
Karlsruhe . Sonntag 10 Uhr , Mitt -
voch 20 Uhr . Waldstr . 79 , Munz -

saal . Engl . Gottesdienst Sonntag .
19 Uhr , Militär -Kapelle . Kapellen¬
straße .

Veranstaltungen

f BADISCHES SXAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 4. bis

11, Dezember 1949.
Sonntag , 4. 12.. 14.30 Uhr : 3. Vorstel -

ung für die Fremdenmiete und
fr . Kassenverkauf „ Maria Stuart “
Frauerspiel von Friedrich von
Schiller .
19.30 Uhr : Auf vielfachen Wunsch
lochmalige Wiederholung bei klei¬

nen Preisen (DM — .60 bis DM 3.10)
zum 20 Male „ Die lustige Witwe “
Operette von Iranz Lehar .

Montag . 5. 12., 19.30 Uhr : Drittes
Symphoniekonzert der Badischen
Staatskapelle . Dirigent : Otto Mat¬
zerath . Sollst : Prof . Kurt Redel
(Flöte ) .

Dienstag . 6. 12. , 15.00 Uhr : Zum
ersten Male „ Schneeweißchen und
Rosenrot “ . Ein lustiges Märchen¬
spiel von Hermann Stelter .
19 .30 Uhr : Geschlossene Vorstel¬
lung für die Volksbühne „ Der
Bettelstudent “ . Operette v . Carl
Millöcker .

Mittwoch . 7. 12. , 15.00 Uhr : „ Schnee¬
weißchen und Rosenrot “ . Ein
lustiges Märchenspiel v . Hermann
Stelter .
19 .30 Uhr : 7 . Vorstellung der Platz¬
miete A und freier Kassenver¬
kauf „Trauer muß Elektra tra¬
gen “ . Eine Trilogie von Eugene
O’Neill .

Donnerstag , 8. 12. 19.30 Uhr : 7 . Vor¬
stellung der Platzmiete C und
freier Kassenverkauf „ Cavalleria
rusticana “ . Oper von Mascägni .
„ Der Bajazzo “ . Oper von Leon -
cavallo .

Freitag . 9. 12., 18.00 Uhr : Freier Kas¬
senverkauf „ Trauer muß Elektra
tragen “ . Eine Trilogie von Eugene
O ’Neill .

Samstag , 10. 12., 15.00 Uhr : „ Schnee¬
weißchen und Rosenrot “ . Ein
lustiges Märchenspiel v . Hermann
Stelter .
19 .30 Uhr : Festvorstellung für die
Technische Hochschule „La Bo¬
heme “ . Oper von Puccini .

Sonntag . 11. 12., 15.00 Uhr : „ Schnee¬
weißchen und Rosenrot “ . Ein
lustiges Märchenspiel v . Hermann
Stelter .
19.30 Uhr : „ Der Bettelstudent “ .
Operette von Carl Millöcker .

Kassenstunden werktags von 10 bis
13 Uhr und 15 bis 17 Uhr , Sonn - u .
Feiertags von 11—13 Uhr . Abend¬
kasse eine halbe Stunde vor Beginn
jeder Vorstellung . Vorverkauf ab
Sonntag 11 Uhr für alle Vorstellun¬
gen . Telefon : 6289 .

Autovermietung und Verleih
in geheizten Wagen
FRANZ ADLER ,
Weltzienstraße 34 , Telefon 4868 .

Hondüted Grofjmann
empfiehlt für das Fest

alles was das Leben versüßtl

Kaiserstraße 46
Beachten Sie bitte mein Fensterl

Nähmaschinen
Ersatzteile • Zubehör • Keparaturwerkstätte

(fWCfy HlOfätef
Inh . : August Mappes

Karlsruhe • Ettlingerstr . 14 • lelefon7084
Straßenbahnhai eiteile ßahnpost

^ onzertdireklion Kurt Heulelot o
Waldstraße 83 , Ruf 2577 .

Oie Wunder der Sternenuiett
heute Samstag . 3 . Dez ., 20 Uhr
Munzsaal Wiederholung .
Hermann Bagusche - Heidelberg
zeigt einzigartige Himmels¬
fotografien in ungeheuren Ver¬
größerungen . Karten • zu 2.20
(num . 2.75) auch a . d . Abendkasse

Köckert - Quartett
die führende deutsche Kam¬
mermusik - Vereinigung , spielt
Freitag , 9 . Dezember , 19.30 Uhr ,
im Bonifatiussaal : Mozart :
Streichquartett Es -dur , Beet¬
hoven : c-moU Op . 18 Nr . 4 .
Schubert : a-moll Op . 29. Kar¬
ten von 1.65 (Stud .) bis 5.50 .

Kennen Sie

Cafö 6$pee&s6 ?
EINMALIG in Karlsruhe

Capri ,Kaiserstraße 48
vo 10 — 24 Uhr geöffnet

Gesunde Nerven ,
tiefen Schlaf
und ein ruhiges Herz

erlangen Sie wieder durch
unser seit Jahrzehnten viel¬
fach . erprobtes

„Floradix Energeticum“
Reformhaus Neuleben
Douglasstr . 24, b . d . Hauptpost

^ *ABRIK für
REIFENCRN

Schnee und Nässe
und daheim saubere Bö¬
den , das verträgt sich
gut miteinander , wenn Sie
Kegina - Hartwach « ver¬
wenden . Nässe wird auf¬
gewischt und nach kurzem
Bürsten erscheint der alte
Glanz wieder , denn Regina
Ist wirklich naß wischbar .

REGINA
HARTGLANZWACHS

Für farbige Böden
R . EGIN A - BEIZE

In Drogerien und Fachgeschäften

Automarkt

NSU , Ardie , Zündapp u . a . ab 3.—
Wochenr . sof . lieferb . Bildkatalog
W . Häßler . Hamburg -Gfl . 470 .

Leichtmotorrad „Saxonette “ , 60 ccm
u . Herrenfahrrad , neuwert . , billig
z . verk . Kriegsstr . 103, Werkstatt ^

Baujahr 37, 38 PS . elast . ber .
zu verk . Ang . u . SJ 30 208 KNZ .

Heiraten

Weihnachten nicht mehr allein sein
u . Ehe ersehnt sol ., ideal denken¬
der Geschäftsmann (Lebensmittel ) ,
Witwer , kath ., Anf . 40 mit gutem
Einkommen . Ernstgem . Angeb . m .
Bild unt . 32 931 KNZ .

WeiluracUUwÜHscU !
AUeinst . Frau , End . 40, ev ., verträgl .
Charakter , sucht ebensolchen Ehe¬
kameraden in fest . Stellg . Einfach .
Heim vorh . Bildzuschr . 30 202 KNZ .

JHu&ÜtfccCtitdm

zu Weihnachten Noten
oder Musikinstrumente von
Schlaile . Von der Mundhar¬
monika bis zum Flügel und
Piano ist alles zu haben ,
auch gespielte Instrumente .
Auf Wunsch Zahlungs¬
erleichterungen .

UNTER VIER AUGEN
Die Hohe Schule der Gattenllebe !
Von Dr . med . Rinard . Mit zahlr .
Bildern nach Original -Modellen u .
mehreren Tafeln u . Tabellen . 200
Seiten , Halbl . DM 8.60, Nachn.
50 Pf . mehr . Versandhaus Herrn.
Spfethmann, Bad Kissingen 88/72 .

AEG / Saba
Blaupunk

Philips u w.
bequeme

Ratenzahl .
Ausführung

cleküo

Beleuchtung «*
Karlsruhe . Kronenstr . 37

Schlafzimmer ab 400.—
reiche Auswahl schöne Modelle
Küchen ab 200.—
in guter Ausführung
Schränke ab 200 .—
Eiche , beste Qualität
Wohnzimmerschrank 380.—
komb . Eiche mit Nußbaum
Zahlungserleichterung — Raten¬

kaufabkommen
MÖBEL - WALTER

Waldhornstraße 30

• . .r,‘. i;

Schwarzer
Brombeerblättertee
Der anerkannt beöie

50 gr . - 50 Pfg . — 100 gr . - 90 Pfg .

Gasbackherde
Kohlenherde

verschiedene Fabrikate auf Teil¬
zahlung bis zu 12 Monatsraten .

DÜRR , ZHhringerslr . 57

Wohn - und Schlafzimmer -Möbel .
Schreibtisch , z . leihen gesucht . An¬
gebote unt . 32 932 KNZ .

- s -aa -Q - » 0 *0 -

- o -afrcr ■* «-O -as - o -00- 0 -ger ’C 'gfc -O -afeC

WdUnackto^a&en
die das Heim verschönern

Teppiche in orientalischen und
mod . Muslern zu günstigen Preisen
Brücken herrliche Persermuster ,
90 < 180 cm, reine Wolle , sichtbar
durchgewebt . . . . DM 98 .00

Haarboucleläufer mod.Strei-
fen , 70 cm breit . DM 14.50, 12 .75
90 cm breit . . . DM 19.75, 15 .45

Kokoslaüfer reine Kokosware
70 cm breit . . . DM 7.95 , 6 .45
90 cm breit . • . DM 10.75, 8 .75

Bettvorlagen Plüsch, modern
und Persermuster DM 23 .50, 19.75

Ql

Keuchten Sie bitte unsere Auslage
(Ratenkaufabkommen der Beamtenbank )

Das altbekannte Fachgeschäft für
TEPPICHE UND GARDINEN

Kaiserstr . 52 Nähe Marktplatz, Ruf 67 46

u

-»frO -

'mit ftmiteCö' AcfautiM Aich'b g&ti .
r- - - -—\
Geschäftseröffnung

Wiedereröffnung der Firma

Sanilätshaus
Unterwagner
(früher Kaiser-Passage)
INHABER HERMANN WALTER

Ritlersiraße 5 (Ecke Zähringerslraße) Telefon 1129

Samstag
3 .

Dez . 1949

T

Differential -Teller
und - Kegelräder

für alle Automobile ,
ab Lager lieferbar .

Autobedarf FRITZ HEUSER
Remscheid , Freiheitstr , 22 .
Telefon « 4 15.

.Hicoton “, altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65 . Zu hab . ln all . Apoth .

ii

VerfcaufsfläVI ,Ä . .
- »«ernst •

MCMWlIien !

rcr :
UIB Eisennahn-Sciiau

Radio - Apparate ?
Denk an Radio - Ade
Denn wer klug ist
kauft beim Spezialist !

Ein nützliches
Weihnachtsgeschenk *
das Freude bringt -

DR . OETKER

Ausgabe D, 224 Seiten,1100
Rezepte , viele farbige Bild«
tafeln und Fotos, und vor
allem praktische Ratschläge,
die besonders für jung »
Hausfrauen sowertvollsind.
Verlangen Sie bitte daj
Dr . Oetker Schul - Kochbuch
bei Ihrem Lebensmittelkauf',
mann oder in einer Buch,
handlung . Falls dort nichft
erhältlich, so bestellen St«
es bitte unter Einsendung
von DM1 .60 (evtl , auch unter
Nachnahme ) direkt bei
DR . AUGUST OETKER
Nohrmittelfobrik G m b H , Bielefeld

Täglich , auch Mittwoch nachmittags , bis 18 Uhr durchgehend geöffnet

MndOnftkaufen lUm! MdMtäamejlM-ei Ertlal dein.


	[Seite 785]
	[Seite 786]
	[Seite 787]
	[Seite 788]
	[Seite 789]
	[Seite 790]
	[Seite 791]
	[Seite 792]
	[Seite 793]
	[Seite 794]
	[Seite 795]
	[Seite 796]
	[Seite 797]
	[Seite 798]
	[Seite 799]
	[Seite 800]

